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Dr. O. An der Schwelle des Totenſonntags
Kegt mit durchſchoſſener Stirn ein deutſcher
Reichswehrſoldat im jungen Schnee dieſes
Winters. Die Schüſſe, die auf ſchifahrende
deutſche Soldaten abgegeben wurden, ſind im
Angeſicht der öſterreichiſchen Grenze gefallen.
Gleichzeitig fielen Polen über Deutſche in
Graudenz her. Es blieben Opfer des Volks-
tumskampfes auf der Strecke. Dieſer Toten-
ſonntag ſteht im Zeichen ſehr friſcher Gräber.

Wir wiſſen, daß Tote, die für eine ge-
rechte Sache ſtarben, in den Seelen der
Menſchen einen Wall bilden, der nicht zu
überſpringen iſt. Wir wiſſen, daß nur ein
Volk, das nicht in den Tag hinein lebt und
den Gedanken vom Sterben nicht zu umgehen
verſucht, geſunden kann. Denn es ordnet ſich
bewußt ein in die ſchickſalshafte Spanaze des
höchſten Lebensgeſetzes, dem wir alle unter-
liegen, jene Spanne, die das menſchliche
Leben umfaßt zwiſchen der Stunde der Ge-
burt und der Stunde des Sterbens. Wer aber
den Tod als Sinnloſigkeit oder als Strafe
empfindet, ſtatt als eine ſinnvolle Erfül-
lung des Daſeins, als Aufgabe, dieſe Spanne
wahrzunehmen im Gedanken des Dienſtes
und der Leiſtung, der löſt ſich von den Ge-
ſetzen der Schöpfung. Der iſt ſchon tot, wenn-
gleich er noch unter den Lebenden wandelt.

So iſt es denn keineswegs eine billige
Propaganda, wenn wir in Deutſchland wieder
ſoviel von unſeren Toten ſprechen,
ſondern wir beziehen uns damit auf das
Wertvollſte, was der Menſch aus freier Wil-
lensentſcheidung oder aus gläubiger Unter-
ſtellung unter das ſchickſalhafte Geſchehen aus
höherer Entſcheidung hingeben und hin-
nehmen kann. Die Erneuerung Deutſchlands
iſt aufgebrochen aus der Berufung auf die
Hekatombenopfer deutſcher Soldaten im Welt-
kriege. Und der Nationalſozialismus hat
ſeine brennende innere Kraft gezogen aus
dem Gedenken und der Bewußtmachung des
Opfers derjenigen, die für die Bewegung
fielen. Millionen waren es im Weltkriege,
Hunderte waren es im Braunhemd und im
grauen Rock. Und weil dieſe Toten für eine
gerechte und gute Sache ſtarben, verlöſchen ſie
nicht im Bewußtſein der Nation, wie es etwadas Schickſal roter Revoluzzer oder ver-
brecheriſcher Umſtürzler iſt, ſondern werden
zu einer Mauer, die mitten im Leben der
Nation ſteht, zu einem Mahnmal, an dem
niemand ungeſenkten Hauptes vorübergehen
kann, zu einem Symbol, das in alle Herzen
gepflanzt iſt und ſo höchſte Lebensſteigerung
bewirkt.

Doch nicht nur die Gefallenen für eine
politiſche und völkiſche Jdee bilden jene un-
ſichtbaren und doch ſo all gegenwärtigen Heer-
ſcharen des Todes und des Opfers, die „im
Geiſt in unſeren Reihen mitmarſchieren“. Jn
gleicher Demut und Ergriffenheit ſteht ein
zu ſich ſelbſt wiedererwachtes Volk auch vor
dem Schlußſtein des im ſchlichten bürgerlichen
Sinne erfüllten Lebens. Am Totenſonntag
werden überall in Deutſchland alle Gräber
geſchmückt. Das iſt nicht nur ein Akt fami-
liärer Pietät, nicht nur überkommenes
Brauchtum, ſondern Ausdruck ewig wieder-
kehrender Gegenüberſtellung der lebenden
Generationen mit denen, die einſt an ihrer
Stelle ſtanden und die auch im Tode eine
völkiſche Macht darſtellen. Nur wer ein volles
Leben bejaht, ein Leben in Einſatz und
äußerſter Ausſchöpfung an Arbeit und
Leiſtung, gewinnt das rechte Verhältnis zum
Tode, und nur wer zutiefſt im Volkstum und
in den Lebensgeſetzen der Familie wurzelt,
nimmt den Kraftſtrom auf, der von denen
ausgeht, die unter der Erde liegen und die
Fäden des Blutes in ſich rückwärtsſpinnen
bis zu dem Anfang unſerer völkiſchen und ge-
ſchichtlichen Tage.

Geſunde, lebenskräftige
noch immer den Ahnenkult hochgehalten.
Deutſchland iſt heute im Begriffe, ſeine
Ahnen wieder zu entdecken. Es taſtet ſich zu
den Symbolen der eigenen Volkstums-
geſchichte zurück bis in die graue Vorzeit.
Und auch hier ſind es wieder im weſentlichen
Gräber, die die Verbindungslinien auf
decken und im Bewußtſein der Menſchen das
Wiſſen ſicherſtellen, daß ſie nicht von ungefähr
gekommen ſind, ſinnlos hineingeſtreut in
einen Lebensraum, ſondern von einer ge
ſchichtlichen Ewigkeit her ihre gegenwärtige
Aufgabe erfüllen, die vor den Toten, vor den
Ahnen, vor der Vergangenheit und Zukunft
höchſte Verpflichtung iſt.

Völker haben

Erſter Tokenſonntag im Dritten Reich.
Der erſte Totenſonntag im Dritten Reich

rückt das Verhältnis des einzelnen zu Leben
und Sterben wieder ins Licht des Ewigen.
Wollte eine ſchnellebigere und oberflächlichere
Zeit nichts wiſſen von Tod un von Opfer,
m'-d man Gräber, mied man den Gedanken,
daß das Heute nur ein Glied iſt in der gro-
ßen Kette des Geſtern und eine Vorſchau
darſtellt in die große Geſchlechter- und Ge-
ſchehensfolge von morgen und übermorgen
ſo ſteht die bewußte und kämpferiſche Gene-
ration der Gegenwart aus eigenem Entſchluß
und aus wiedererwecktem Wiſſen bejahend
im lebensgeſetzlichen Ablauf der Dinge.

Reichswehrſol
Oeſterreichiſche Grenzwächter

Ein Skikurs des 2. Bataillons des
21. bayriſchen Jnfanterieregiment Nürn-
berg iſt zur Zeit auf der ſüdlich Reit im
Winkel gelegenen Skihütte dieſes Batail-
lons (Hindenburg-Hütte) untergebracht. Eine
Patrouille dieſes Kurſes übte amDonnerstagnachmittag unter Führung eines
Unteroffiziers in der Nähe der Grenze am
Eggenalmkogel. Aus bisher noch nicht be-
kanntem Grunde wurden die Soldaten, die
Skianzug trugen und unbewaffnet
waren, um 15.45 Uhr von drei öſterreichiſchen
Grenzwächtern mit 5 Schüſſen beſchoſſen.
Dabei wurde der Schütze Schuhmacher der
6. Kompagnie Jnfanterieregiment 21 aus
Nürnberg durch Kopfſchuß tödlich getrof-
fen. Nach den bisherigen Meldungen befand
ſich die Patrouille 80 bis 100 Meter diesſeits
der Grenze auf deutſchem Boden. Sie hatte
auch vor dem Vorfall die Grenze nicht
überſchritten. Das Wehrkreiskommando 7
hat eine Sonderkom miſſion von zwei
Offizieren, deren ein Heeresanwalt bei-
gegeben iſt, nach der Hindenburg-Hütte ent-
ſandt.

Die auf Antrag des Wehrkreiskom-
mandos 7, München, eingeſetzte Gerichts
kommiſſion hat feſtgeſtellt: 1. Schütze Schuh

Wenn die Völker wieder erwachen zu eige-
nem Bewußtſein, dann wird für ſie der Tod
wieder ſinnvoll und er verliert ſein
Grauen für öen, den er von ſeinem Poſten ab-
ruft. Dann wird das Opfer wieder heilig und
keine Hand wagt es anzutaſten. Dann fließt
das Blut von der Vergangenheit her in die
Gegenwart und Zukunft in einem doppelt ſo
mächtigen ungebrochenen Strome und auf
ſeinen tiefroten Wogen gleitet das Schiff der
völkiſchen Zukunft ruhig und ſier geſteuert
von einem Geſchlecht, das um ſeine Aufgabe
weiß und den Kurs aus gläubigem Wiſſen
beſtimmt.

at erſchoſſen.
feuern guf deutſches Gebiet.
macher wurde auf einwandfrei reichs-
deutſchem Boden diesſeits der Grenze
aus einer Entfernung von mindeſtens 800
Metern erſchoſſen. 2. Der Ski-Lehrgang, dem
Schuhmacher augehörte und der aus 23 Mann
beſtand, war unbewaffnet. 3. Die Er
öffnung des Feuers erfolgte ohne vorher
gegangenen Wortwechſel und ohne Anruf
ſeitens der Oeſterreicher, die als drei
Heimwehrlente feſtgeſtellt ſind.

Nachdem nunmehr das Ergebnis der amt-
lichen Unterſuchung vorliegt, wird die
Reichsregierung die notwendigen Schritte
bei der öſterreichiſchen Bundes regierung
unternehmen.

Der öſterreichiſche Bericht.

Jn einer ſoeben erſchienenen amtlichen
Verlautbarung wird die Tatſache des Grenz-
zwiſchenfalles an der tiroliſch- bayeriſchen
Grenze zugegeben. Die Erhebungen ſollen
ſich wegen der unſichtigen Bodenverhältniſſe
und bei den großen Entfernungen außer-
ordentlich ſchwierig geſtalten.

9chweres Blukbad in Graudenz
Deutſche Verſammlung von Polen geſprengt. Ein Todesopfer.

Zu blutigen Ausſchreitungen, die ein
Todesopfer forderten, kam es am Don-
nerstag in Graudenz bei einer Sitzung der
Vertrauenslenute der deutſchen Liſte
für die Stadötverordnetenwahl. Vor dem
92Verſammlungslokal hatte ſich eine etwa hun
dertköpfige Menſchenmenge angeſammelt, die

und indie Fenſterſcheiben einwarf
die vorderen Räume des Lokals eindrang
Die Polizei, die in Stärke von ſechs Mann
erſchien, ſorgte vorübergehend für Ruhe.
Als die deutſchen Vertrauensleute ſpäter das
Lokal verließen, wurden ſie von den auf der
Straße wartenden polniſchen Gegnern über-
fallen und durch mehrere Straßen gejagt.
Der Schmiedemeiſter Adolf Krumm wurde
bis vor ſein Haus verfolgt und durch zehn
Meſ ſ. rſt iche in den Rücken getötet.
Der Jnſtallateur Erich Riebold erhieltStiche in den Unterleib; er hat das Bewußt
ſein noch nicht wiedererlangt. Der Geſchäfts-
führer des Deutſchen Sejm-Büros in Grau
denz, Otto Schmidt, ein Schwerkriegs-
verletzter, erhielt Schläge über den Kopf und
einen Meſſerſtich in den Rücken. Er blieb
ebenfalls in ſeinem Blute liegen.

Als Proteſt gegen dieſe Ausſchreitungen
wird die deutſche Bevölkerung von Graudenz
an den Wahlen zu dem Stadtparlament
nicht teil nehmen. Gleichzeitig wurden
für ganz Weſtpolen zum Zeichen der
Trauer ſämtliche deutſchen Veranſtaltun-
gen abgeſagt. Die in Bromberg erſchei-
nende „Deutſche Rundſchau“ brachte auf der
erſten Seite die Meldung vom Tode des
Schmiedemeiſters Krumm in großer Auf-
machung mit Trauerrand. Der deutſche
Sejmabgeordnete Graebe hat an den
Jnnenminiſter ein Telegramm geſandt, in
dem er auf die Graudenzer Vorgänge hin-
wies.

Das deutſche Generalkonſulat in T
beauftragt worden, den Sachverhalt bezüg-
lich des blutigen Zwiſchenfalles zu prüfen
und an die Reichsregierung Bericht zu er-
ſtatten.

Weihnachts-Rückfahrkarten.
ahrpreisermäßigung um 33 Prozent.

Die Reichsbahn gibt zu Weihnachten
und Neujahr wieder Feſttagsrückfahr-
karten mit einer Fahrpreisermäßigung von
33*/3 v. H. aus. Die Karten gelten in der
Zeit vom 22. Dezember 0.00 Uhr bis
2. Jannar 24 Uhr an allen Tagen zur Hin-
und Rückfahrt. Der Vorverkauf beginnt be
reits am 12. Dezember. Neben den Feſttags-
rückfahrkarten ſtehen den Reiſenden für
längere Reiſen die neueingeführten Win-
terurlaubskarten mit einer Preis-ermäßigung von 20 v. H. zur Verfügung.

Biſchof Hoſſenſelder erklärt.
Bibel und Bekenntnis unantaſtbar.

Der Reichsleiter der Deutſchen Chriſten,
Biſchof Hoſſenfelder, wendet ſich mit
einer Erklärung an die Oeffentlichkeit, in
der er zum Ausdruck bringt, daß die Grund-
lage der Bewegung „Deutſche Chriſten“
Bibel und Bekenntnis ſei und bleiben
werde. Biſchof Hoſſenfelder hat den Re-
gierungs- und Schulrat, Pg. Siekmeyer,Düſſeldorf, in die Reichsleitung der Glau
bensbewegung Deutſche Chriſten berufen.

Einer der älteſten und verdienteſten Gene-
räle der alten Armee, General der Jnfanterie
Kurt von dem Borne, iſt am 22. Novem-
ber im Alter von 76 Jahren geſtorben.

horn iſt

Das Beinhaus
von Baſardſchik.

Von Egon Heymann.
Viele Völker ſind dieſe Straße an den

Ufern des Schwarzen Meeres entlang ge
zogen, Germanen und Slawen, Mongolen
und Turkomanen. Jhre Spuren ſind ver-
weht, nur die kreisrunden Grabhügel, die
von Beßarabien bis in die Dobrudſcha über
die Steppe verſtreut ſind, künden von Krieg
und Tod. Als die Dobrudſcha römiſch war

Teil der Provinz Möſien entſtanden
mächtige Feſtungen. So auch in Hiſtria, das
einſt von den Mileſiern als Handelsplatz ge
gründet wurde. Unter den Trümmern des
Ruinenfeldes war ucht ein Grabſtein: Quin-
tus Publius, cent. leg. ein Hauptmannder 5. mazedoniſchen Fegion gefallen im
Kampfe gegen die Goten.

Er hat den Sieg nicht mehr miterlebt, der
Hauptmann Quintus Publius. Er hat das
rieſige, echt römiſch-monumentale Denkmal
nicht mehr geſehen, das der Kaiſer Trajan
errichten ließ, und deſſen Reſte heute noch
gewaltig und eindrucksvoll ſind. Von
Medjidia führt das Auto in zwei Stunden
Fahrt über die unendlichen Wellen des
baumloſen Landes nach Adam Kliſſi, und von
weitem ſchon ſieht man, auf einem Höhenzug
gelegen, das rieſige Rund einer weißleuch-
tenden „Tonne“, zwölf Meter hoch, achtzig im
Umkreis. Erhalten ſind freilich nur der
Kern und einige Stufen, die um das Denk-
mal herumlaufen; alles andere haben Bauern
zerſtört, denen die Platten und Blöcke will-
kommenes Hausbaumaterial waren. Aber
ſie ſind ihres Raubes nicht froh geworden,
Mars ultor, dem das Siegesmal geweiht war,
hat ſie immer wieder heimgeſucht, bis zuletzt
auch der Weltkrieg über die Dobrudſcha
hingebrauſt iſt, Deutſche und Bulgaren gegen
Ruſſen und Rumänen. Jn raſchem Sieges-
lauf haben damals die deutſchen Truppen die
Dobrudſcha beſetzt, und der Generalfeld-
marſchall von Mackenſen iſt ſelbſt an der
Siegesſäule des Trajan vorbeigeritten.

J

An jene Zeit muß ich denken, als ich den
Heldenfriedhof von Baſardſchik beſuche. Eine
junge Deutſche, Lehrerin am bulgariſchen
Gymnaſium, hat mich hingeführt, und als
wir die lange ſtaubige Straße zuſammen
gehen, erzählt ſie von den Schrecken des
Krieges, von den Nöten unter der ruſſiſchen
Beſetzung und von dem Jubel bei Bulgaren
und bei den deutſchen Koloniſten, als die
deutſchen Truppen einrückten. Am Friedö-
hofseingang werden wir auch auf Deutſch be-
grüßt; der Totenwächter von Baſardſchik iſt
ein Deutſcher, ein ernſter alter Mann,
deſſen bärtiges Geſicht die Würde ſeines Be-
rufes widerſpiegelt. Er führt uns durch die
langen, langen Gräberreihen, an Einzel-
gräbern, an Maſſengräbern vorbei. Da liegen
ſie nun Deutſche, Rumänen, Bulgaren,
Ruſſen, Juden, Türken; viele ſind unter
ihnen, deren Grabſtein nichts trägt als die
ſchlichte Aufſchrift: Unbekannter Sol-
dat. Die Totentafeln der Türken und Juden
ſind mit Halbmond und Daviodſtern gezeich-
net, die Kreuze tragen die Zeichen des Er-
löſers INRI.

Der Friedhof von Baſardſchik
groß. Grabſteine und Kreuze
ausgerichtet, wie zum, Appell. Gras deckt die
Erde gleichmäßig; „vielleicht können wir
ſpäter auch einmal Blumen anpflanzen,“
meint der Totenwächter. Es finden auch jetzt
noch Beerdigungen auf dem Friedhof ſtatt,
aber nur von Soldaten, die bei Erfüllung
einer militäriſchen Aufgabe ihr Leben ver-
loren. Cimeteria heroilor, Heldenfried-
hof ſteht ja in großen Buchſtaben über dem
Portal. Jnmitten der Gräber liegt eine
kleine Kapelle. Aber dieſes kleine Gebäude
iſt mehr als eine gewöhnliche Kapelle, ſie iſt
das Beinhaus von Baſardſchik, das nie-
mand verlaſſen wird, ohne zutiefſt erſchüttert
zu ſein. Denn unter dem Altarraum liegen
in einem Gewölbe in hohen Schränken,
hinter Glaswänden auf blau-gelb-rotem
Papier Hunderte von menſchlichen Schädeln,
liegen in glasgedeckten Einbauten ungezählte

E iſt ſehr
ſind genau

Schenkel-, Arm- und Beinknochen. Jn fahlem
Licht leuchten die Schädel geſpenſtiſch.
Hunderte leerer Augenhöhlen ſtarren den
Beſucher an,
hätten

Die toten Soldaten ſchlafen nicht,
zie halten über uns ſtrenges Gericht
Sie pochen dröhnend an Tür und Tor:

Höret den Chor! Höret den Chor!
Schädel und Knochen zeigen noch die

Spuren tödlicher Kugeln, todbringender

als ob ſie noch eine Frage
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Und was hinter den gleſernenSia liegt, „in Reih und Glied“, das
waren auch einmal Menſchen wie wir, Men
ſchen von Fleiſch und Blut, Menſchen, die
geſprochen und racet haben Es waren
Deutſche und ſſen und Bulgaren und
Türken und Rumänen Und nun?

Auch der Totenwächter, der doch ſo oft
Fremde an die Schädelſtätte des Großen
Krieges, in das Beinhaus von Baſardſchik

geführt hat, ſteht ergriffen vor den gläſernen
ränken. Und als ob er unſere Gedanken

erriete, ſagt er jetzt langſam und leiſe: „Was
der Menſch Ein Nichts Gewiß, der

Menſch, ein Nichts. Aber ſein Opfer, ſeine
Tat iſt groß und unſterblich! Während wir
immer noch ſtille ſtehen, im Banne derGeiſter, die dieſen Raum durchweſen, formen
die Lippen wie von ſelbſt die Worte des
Totengeſanges von Ernſt Karl Plachner:

Wir haben das heilige Opfer gebracht,
Wir ſtarben in Höllen und Todesnacht,
Wir warfen die Leiber in Eiſen und Blei,
Daß Friede, Friede ſei.
Die toten Soldaten ſind nicht tot,
Sie wohnen im goldenen Morgenrot,
Doch ſpähen ſie immer hernieder zur Erde,
Wann Friede, Friede werde,
Wann Friede, Friede werde.

die Reichskagsmandate.

Jhre Verteilung ſoeben abgeſchloſſen.
Die von der Reichswahlleitung der

NSDAP. aufgeſtellte Liſte über die Verte i-
lung der Reichstagsmandate auf die ein-
zelnen Wahlkreiſe iſt jetzt dem Reichswahl-
leiter eingereicht worden. Reichskanzler
Adolf Hitler hat ſeine Wahl im Wahlkreis
24 Oberbayern- Schwaben angenommen, den
er bereits im letzten Reichstag vertrat.
Ferner haben ihre Mandate angenommen
Reichsinnenminiſter Dr. Frick im Wahl
kreis 12 Thüringen, Miniſterpräſident
Göring im Wahlkreis 4 Potsdam I,
Reichspropagandaminiſter Goebbels
im Wahlkreis II Berlin, Reichsernährungs-
miniſter Darrés im Wahlkreis 6 Pommern
und die preußiſchen Staatsminiſter Kerrl
und Ruſt im Wahlkreis 16 Südhannover-
Braunſchweig. Reich sliſtenſitze wurden
u. a. dem ſtellvertretenden Parteiführer Heß,
dem Stabschef Röhm, dem Vizekanzler
v. Papen, dem Reichsarbeitsminiſter
Seldte und Dr. Hugenberg zugeteilt.

Neue Führung der Preſſe.
Wechſel im Verleger- und Redakteurverband.

Der Präſident der Reichspreſſekammer,
Verlagsdirektor Max Amann, hat den Vor-
ſitz des Vereins deutſcher Zeitungsverleger
niedergelegt, um ſich ſeiner Tätigkeit für die
Preſſekammer in völliger Unabhängigkeit
widmen zu können. Zum Vizepräſidenten
der Reichspreſſekammer hat Dr. Goebbels
den Reichspreſſechef der NSDAP., Dr. Otto
Dietrich, ernannt. Dr. Dietrich hat gleich-
zeitig die Führung des Reichsverbandes der
deutſchen Preſſe niedergelegt. Zum Führer
des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe hat
Dr. Goebbels den bisherigen Vorſitzenden des
Landesverbandes Berlin im Reichsverband
der deutſchen Preſſe, Chef vom Dienſt des
„Völkiſchen Beobachter“, Wilhelm Weiß er-
nannt.
Zwangsmitgliedſchaft zum Reichsnährſtand.

Die Preſſeſtelle des Reichsbauernführers
teilt mit, daß Mitteilungen, wonach mit dem
21. Dezember eine Mitgliedsſperre
für den Reichsnährſtand eintreten
wird, nicht den Tatſachen entſprechen. Die
Erwerbung der Mitgliedſchaft zum Reichs-
nährſtand liegt nicht im Ermeſſen des ein-
zelnen, da das Reichsnährſtandgeſetz eine
vollſtändige Eingliederung aller Mit-
glieder des Landſtandes vorſchreibt.

Mauer Ton
England für direkte Ausſprache

Der Gedanke des Führers beginnt ſich durchzuſeßzen.

Während der Ausſprache über einen An-
trag der Arbeiterpartei zu der Thronrede
gab Sir John Simon im Unterhaus eine
längere Erklärung über die Abrüſtungs-
politik ab und legte die Politik dar, die Eng-
land zu verfolgen gedenke. Deutſchland dürfe
nicht zum Objekt eines Diktates gemacht
werden. Deutſchland ſei Partneéer in den
Verhandlungen. Die engliſche Politik wolle
er fur in folgenden vier Punkten darlegen:

1. Die Vertagung der Abrüſtungs-
konferenz bedeute nicht etwa die Vertagung
der Arbeiten für die Abrüſtung. Die eng-
liſche Regierung beabſichtige, daß die Zeit der
Vertagung dazu benutzt werden ſolle, um
ohne Verzögerung und ohne Unterbrechung
des Meinungsaustauſches zwiſchen den ein-
zelnen Nationen die Grundlage vorzuberei-
ten, auf der die Konferenz ihre Arbeiten wie-
der aufnehmen könne, die Grundlage, die zur
Zeit durch den deutſchen Austritt ſo ver-
hängnisvoll geſtört worden ſei.

2. Wie dieſer Meinungsaustauſch am
beſten durchgeführt werden könne, das
werde von den Umſtänden abhängen. Die
engliſche Regierung ſei zunächſt der Anſicht,
daß dieſer Meinungsaustauſch auf dem diplo-
matiſchen Wege in der Form zweiſeiti-
ger Beſprechungen ſtattfinden ſolle.

3. England begrüße die Zuſicherungen
Hitlers, daß Deutſchlands alleiniger
a der Friede ſei und daß Deutſch-
land keine anderen Abſichten habe.

4. Wir ſind der Anſicht, ſo ſagte Sir John
Simon dann, daß Deutſchland noch ſeinen

Beitrag zu machen hat, um eine allge-
er Abrüſtung in der Praxis zu ermög-

en.
„Wir werden niemals irgend etwas er

reichen,“ ſo führte Sir John Simon weiter
aus, „wenn wir uns nicht die Mühe geben,
uns in die Lage Deutſchlands zu verſetzen.“
Deutſchland ſei ein Partner bei den Ver-
Jandlungen, und die Tatſache, daß es zum

edauern aller ſich zurückgezogen
habe, mache die Frage weſentlich ſchwieriger,
was man zunächſt tun ſolle. Es müßten
auch zwei weitere Erwägungen hierbei be-
achtet werden: Erſtens ſeien in den letzten
Wochen eine Reihe von Anregungen von
Deutſchland gemacht worden. Außerdem habe
Hitler nach Beendigung der deutſchen Wahlen
eine Erklärung abgegeben, die den Nagel
noch viel mehr auf den Kopf treffe. Sir John
Simon ſagte dann weiter, daß er bei dieſer
Gelegenheit einen äußerſt wertvollen Bei-
trag Jtaliens zu einer Einigung an-
erkennen wolle. Die italieniſche Regierung
ſei der Anſicht, daß jetzt bald möglichſt ein
nützlicher Weg gefunden werden ſolle, um die
Ausſichten auf eine dienliche Abmachung zu
fördern. Jn gleicher Weiſe habe der Ver-
treter Frankreichs in Genf davon Ab-
ſtand genommen, eine ſtarre Haltung einzu-
nehmen. Bedauerlicherweiſe ſei die fran-
zöſiſche Regierung jetzt geſtürzt worden. Er
habe aber dem Vertreter der franzöſiſchen
Regierung erklärt, er-hoffe, ſie möge Mittel
und Wege finden, um mit der deutſchen
Regierung in Verbindung zu treten.

Wer ſind die Greuelheher?
Völlige Entlarvung der Lügenfabrikanten gelungen.

Aus Paris wird gemeldet: Es dürfte in
Deutſchland von nicht geringem Jntereſſe
ſein zu erfahren, daß der Chefredakteur des
„Petit Pariſien“, Eli Bois, der für die ge-
meinen Fälſchungen jenes Blattes die Haupt-
verantwortung trägt, in eingeweihten Pariſer
Kreiſen ſchon lange als ein unlauterer kor-
rupter Journaliſt bekannt iſt. Eswurde ihm nachgewieſen, daß er monatlich
Beſtechungsgelder in Höhe von 30000 Fr.
angenommen hat. Ein Verſuch Lavals, dieſe
Zierde der franzöſiſchen Journaliſtenſchaft am
weiteren Wirken zu verhindern, mißlang
leider, weil der offenbar kongeniale Be-
ſitzer des „Petit Pariſien“, Dupuis, an
dem ſchmutzigen Verhalten ſeines Chefredak-
teurs keinerlei Anſtoß nahm und mit dem
ſchwer Belaſteten weiter zuſammenarbeitete
als ob nichts geſchehen ſei. Bei dieſer Ge-
legenheit mag noch feſtgeſtellt werden, daß es
in Pariſer Kreiſen kein Geheimnis iſt, da
Eli Bois auch dem geflüchteten Kommuniſten-
führer Willy Münzenberg ſehr nahe ſteht
und ihn bei der Herausgabe ſeiner Hetzſchrift
„Die Aktion“ mit Rat und Tat unterſtützt.

Auch der zweite Greuelfabrikant in Eng-
land, über deſſen Machenſchaften wir be-
richteten, hat ſich ſo in ſeine eigenen Lügen
verſtrickt, daß er nicht mehr weiter kann. Es
handelt ſich um die engliſche Wochenſchrift
„Saturday Review“, deren Herausgeber,
Wentworth Day, kürzlich einen Artikel ver-
öffentlicht hatte, von dem er behauptete, dieſer
ſtamme aus der Feder des Reichspropaganda-
miniſters Dr. Goebbels. Auf ein Dementi
von Dr. Goebbels kam Day mit der Be-
hauptung, es handele ſich um ein Jnter-

vie w. Nunmehr erklärt das Blatt, das
Jnterview ſei angeblich am 26. Auguſt 1932
einer literariſchen Agentur zur Verfügung
geſtellt worden. Dr. Goebbels hat aber zu
jener Zeit ein genaues Tagebuch geführt,
aus dem hervorgeht, daß er damals kein
derartiges Jnterview gegeben hat.

Francois Albert F.
Jm Alter von 77 Jahren iſt der Arbeits-

miniſter des vorigen Kabinetts Daladier,
der radikale Abgeordnete François Albert,
an den Folgen eines Blaſenleidens plötzlich
geſtorben.

Die franzöſiſche Kriſe.
Ein gutoritäres Kabinett gefordert.

Die franzöſiſche Kabinettskriſe iſt im
wahrſten Sinne des Wortes eine Kriſe der
Führung. Man ſucht den neuen Mann,
der die finanzielle Geſundung des Landes
ſicherſtellen kann und glaubt, daß es mit der
bisherigen Form der Kabinettskriſen nicht
weitergehen kann. Zunächſt wurde Herriot
als Nachfolger von Sarraut genannt, ſpäter
ſchienen die Ausſichten Chautemps größer
zu ſein. Chautemps will keine Konzentration,
ſondern eine Kartellregierung bilden. Aus
Rechtskreiſen kommen immer mehr Wünſche
zum Durchbruch, die ein autoritäres
Kabinett fordern.

Deutſchlands Nickeleinfuhr.

Widerlegung eines Rüſtungsmärchens.
Jn letzter Zeit iſt wiederholt in einem

Teil der ausländiſchen Preſſe darauf hin
gewieſen worden, daß Deutſchland in erhöhtem

aße Nickel einführe, welches zu
Rüſtungszwecken verwendet würde. Dieſe
Gerüchte entbehren jeder Grundlage. Zwar
iſt die Nickeleinfuhr gegenüber dem Vorjahre
geſtiegen. Sie dürfte jedoch die Einfuhr
mengen der Jahre 1928 und 1929 in dieſem
Jahre noch nicht erreichen. Ein großer Teil
der Mehreinfuhr wird von der Finanz
verwaltung für Münzprägungszwecke
benötigt. Jm übrigen findet die Einfuhr-
ſteigerung ihre natürliche Erklärung in
der durch die Maßnahmen der national
ſozialiſtiſchen Regierung herbeigeführten Be
lebung der verſchiedenſten Zweige der
metallverarbeitenden Jnduſtrie.

Werbung für die Monarchie
von rheiniſchen Amtsſtellen unterſagt.
Jn Krefeld haben bisher eine Reihe

von Organiſationen ſich betätigt, die im
Rahmen des „Hohenzollernbundes, Front
der Kaiſerlichen“ und des „Bundes für die
Förderung des Hohenzollerngedankens“ die
Rückkehr des ehemaligen Kaiſers als
Träger einer neu zu konſtituierenden Staats-
form anſtrebten. Der erſte Bundesführer
iſt vor kurzem in Schutz haft genommen
worden. Der Krefelder Polizeipräſident hat
jetzt die weiteren Veranſtaltungen des Hohen-
zollernbundes verboten.

Miniſterrat in Weimar.
Vereinfachung der Thüringer Regierung.
Jn Thüringen iſt ein Miniſterrat er-

richtet worden, der die Aufgabe hat, eilige
Beſchlüſſe zu faſſen. Auf dieſe Weiſe
wird das in ſolchen Fällen bisher üblich ge-
weſene umſtändliche Umlaufverfahren
beſeitigt. Die Beſchlüſſe des Miniſterrates
werden dem Kabinett gelegentlich ſeiner näch
ſten Vollſitzung mitgeteilt.

Führerprinzip der Deutſchen Chriſten.
Auf dem Boden des Evangeliums und der Kirche.

Die in Weimar verſammelten Führer
der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten
aus allen deutſchen Gauen geben gegenüber
den von gewiſſen Kreiſen verbreiteten Zer-
ſetzungsgerüchten folgende Erklärung ab:
1. Die Glaubensbewegung
Chriſten ſteht als eine von alten
kämpfern der NSDAP. gegründete
wegung auf dem Boden des
programms. Es können auch National-
ſozialiſten aufgenommen werden, die noch
nicht der Partei mitgliedmäßig an-
gehören. Sämtliche Mitglieder verpflichten

Vor-
Be

Deutſche

Partei-

ſich zur kraftvollen Förderung der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung im Sinne
Adolf Hitlers.

2. Die Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten ſteht als eine von Chriſten ge-
gründete Bewegung auf dem Boden des
reinen Evangeliums. Die Bewegung
ſteht nach wie vor auf dem Boden der Be
kenntniſſe der Kirche.

3. Die Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten baut ſich auf dem Führer-
prin zip auf und ſtellt ſich geſchloſſen hinter
ihren Reichsleiter Biſchof Hoſſenfelder.

Im Stadttheater Halle

„DerBarbiervon Bagdad
Komiſche Oper von Peter Cornelius.
Alle Jahre wieder ſingen wir ſeine Weih-

nachtslieder, Hausmuſik im edelſten und
beſten Sinne des Wortes. Leicht ſind ſie nicht
und nicht ſofort eingänglich. Das läßt ſich
auch von ſeinem Meiſterwerk, ſagen wir
ruhig vom erſten deutſchen muſikaliſchen
Luſtſpiel von vollendetem Stil, dem
„Barbier“ behaupten. Er iſt ein Leckerbiſſen
für alle Muſikfreunde, von großer Mannig-
faltigkeit der Details, von einer entzückenden
Leichtigkeit, aber auch ohne eine leuchtende
Wirkung in die Ferne. Cornelius verſteht
es nicht, dick aufzutragen und ſeine köſtliche
Muſik jedem mundgerecht zu machen. Aber
dem, der ein Mitglied ſeiner gewiß immer
noch nicht allzu großen Gemeinde geworden
iſt, wird ſich immer von neuem die hohe
Künſtlerſchaft des Meiſters offenbaren.
Zäahlt ihn die Zunft auch heute nicht zu den
ganz Großen, ſo iſt doch mit Gewißheit zu
ſagen. daß er einer von denen iſt, denen ihre
Kunſt Herzensſache war.

2

Ein in bunten Farben prunkendes orien-
taliſches Märchen iſt der „Barbier“. Ein
Alleskönner der Mann ſelbſt, der unter
weiſem Geſchwätz den liebesſeligen, nach dem
Stelldichein mit der Geliebten ſchmachtenden
Nureddin zu raſieren hat und dann, im
zweiten Akt, dem Jüngling folgt, wähnt,
man habe ihn umgebracht und in eine Kiſte
geſteckt, entdeckt, daß das nicht der Fall iſt,
erlebt, daß die Liebenden ſich nach dem Willen
des Kalifen ehelichen: Ein kurzwmeiliges,
problemloſes Märchen, von einer Muſik ge-
tragen, die dieſes Bagdad der Kalifen aus
1001 Nacht ſchier mühelos hervorzaubert, bald
e ld bombaſtiſch, bald innig und
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Bei ſeiner Uraufführung in Weimar fiel
das Werk durch. Der Dichterkomponiſt hat
keinen zweiten Verſuch unternommen in
dieſer Richtung. Dann wurde es „entdeckt“
und nach dem Vorbild der Wagneropern
„bühnenfertig“ gemacht. Von allem laſtenden
Beiwerk befreit, in der Originalfaſſung, er-
zielte der „Barbier“ im halliſchen Stadt-
theater einen verdienten durchſchlagenden Er-
folg. Jn ihn können ſich alle Mitwirkenden
teilen. Ein ſtilgemäßes, märchenbuntes
Bühnenbild hatte Peter Krauſen ge-
ſchaffen, die muſikaliſche Leitung hatte, nach
vierjähriger Abweſenheit wieder am Diri-
gentenpult ſitzend, Hanns Roeſſert in
Händen. Er hatte ſich liebevoll in die zahl-
loſen Feinheiten und Köſtlichkeiten der
Partitur verſenkt und förderte ſie mit ſicherer
Hand zutage. Das Tempo hielt er faſt durch-
weg zurück, ſicherlich kein Fehler. Denn
nirgends will dieſes ſo ſehr auf das Jntime
abgeſtellte Werk auf den Effekt hinaus.
Jedenfalls hat ſich der Gaſtdirigent unſeres
Theaters erneut ausgezeichnet eingeführt.

Anton Jmkamp war ein idealer Bar-
hier. Er verſtand das Einſeifen ebenſo
prächtig wie er dem Grundcharakter der Oper
im Geſanglichen wie im Schauſpieleriſchen voll
gerecht wurde. Man findet an dieſem
Künſtler wirklich keine Stelle, an der er ſterb-
lich iſt, ſein Barbier aber übertrifft ſeine bis-
herigen Leiſtungen noch. Heinrich Nigge-
meyer ſang den Nureddin vortrefflich und
fand ſich mit beſtem Anſtand in die komiſche
Szene mit dem raſierenden und philoſophie-
renden Abul Haſſan. Margarete Oehm als
Margiana konnte im zweiten Akt ihre an-
genehme Stimme hören laſſen, Fanny
Kölblin hatte als Bpoſtana Gelegenheit,
von ihrem klangvollen Alt Gebrauch zu

machen. Werver Wuthinors gepflegter

Kalifen Anſehen und
der Muſtapha des Fritz

Stauffert vom Weimarer National-
theater ſchien uns nicht ganz ſeinen Platz
auszufüllen. Die Stimme zeigte ſich nicht voll
den Anforderungen der Rolle gewachſen.
Willi Billing als geſcholtener Sklabe ließ
ſich hinter der Bühne mit einigen gelun-
genen Weherufen vernehmen, und prächtig
klangen die Muezzinrufe von Walter Thiel,
Erich Fiedler und Herbert Balkl-hauſen. Zählen wir zu den erfolgreichen
Mitwirkenden noch Peter Rohrer, der ſehr
hübſche Koſtüme, Kurt Langer, der nicht
weniger ſchöne Perücken gemacht, und Ernſt
Kramer, der die Chöre zum Wohlklang
gebracht hatte, ſo haben wir nur noch Heinrich
Kreu tz zu erwähnen, der es nicht an eif-
rigſtem Bemühen hatte fehlen laſſen, dieſe
wohlgelungene Aufführung einzuſtudieren.

r

Wir wollen wünſchen, daß es nun nicht
mit dem „Barbier“ geht, wie man ihm nach-
ſagt: Daß man ihn oft lobt, aber wenige ſich
Mühe nehmen, ihn kennen und lieben zu

lernen. mer.

Erſcheinung dem
Würde, und nur

Verband ſiebenbürgiſch-deutſcher Laienbühne.
Zu Pfingſten kommenden Jahres findet

anläßlich der Tagung der ſiebenbürgiſch-
deutſchen Laienbühnen in Mediaſch-Sieben-
bürgen eine Feſtſpielwoche ſtatt, auf der jede
der beteiligten Laienbühnen die beſte Auf-
führung dieſer Spielzeit vorführen wird. Es
handelt ſich um die Laienbühnen von Mediaſch
und Kronſtadt, um den Hermannſtädöter
Theaterverein und um die Schäßburger Leſe-
geſellſchaft. Der Bühnenverein von Mediaſch
hat in den vergangenen Spielzeiten den
„Urfauſt“ und den „Kaufmann von Venedig“
aufgeführt. Jetzt bringt er Hofmannsthals
„Jedermann“, während die Junge Bühne
von Kronſtadt Adolf Meſchendörfers hiſto-
riſches Drama „Der Abt von Merz“ zur

Städtiſche Bühnen Halle.

Heute 15 Uhr freier Kartenverkauf und
Deutſche Volksbühne, Theaterring III)
„Jugend von Langemarck“; 20 Uhr freier
Kartenverkauf und Deutſche Bühne: D) „Ju-
gend von Langemarck“. Sonntag 15 Uhr
(freier Kartenverkauf und Deutſche Jugend-
bühne, Theaterring II) „Kriemhilds Rache“;
19*/2 Uhr (freier Kartenverkauf und Deutſche
Bühne: H) „pPaleſtrina“; Montag 20 Uhr
(freier Kartenverkauf) „Der Vogelhändler“;
Dienstag 20 Uhr freier Kartenverkauf und
10. Vorſtellung für Dienstag-Stammkarten)
„Der Barbier von Bagdad“; Mittwoch
15 Uhr (freier Kartenverkauf bei kleinen
Preiſen von 25 Pf. bis 1,50 RM.) Erſt-
aufführung „Das verlorene Her z“. Ein
fröhliches Märchenſpiel mit Muſik und Tanz
von Franz Karl Ginſkey, Jnſzenierung Rob.
Jungk; 20 Uhr freier Kartenverkauf und
5. Vorſtellung für Mittwoch-Stammkarten)
„Jugend von Langemarck“; Donnerstag
20 Uhr freier Kartenverkauf): Einmaliges
Gaſtſpiel von Georg Alexander mit
eigenem Enſemble „Am Teetiſch“, Luſtſpiel in
3 Akten von Karl Sloboda; Freitag 20 Uhr
(freier Kartenverkauf und 10. Vorſtellung für
Freitag Stammkarten): Erſtaufführung
„Sommer in Tirol“, Luſtſpiel in örei
Akten von Adam Beyerlein. Jnſzenierung
Hans Alva. Sonnabend 15 Uhr (freier
Kartenverkauf bei kleinen Preiſen von 25 Pf.
bis 1,50 RM.) „Das verlorene Herz“; 19
Uhr (freier Kartenverkauf und Deutſche
Bühne: G) „Paleſtrina“; Sonntag 15 Uhr
(5. Fremdenvorſtellung! Kartenverkauf aus
ſchließlich durch die bekannten Fahrkarten
ausgabeſtellen der Reichsbahn!

Mary Wigmann tanzt in Halle.
Der Tanzabend, der kürzlich wegen eines

Unfalles der Künſtlerin verſchoben werden
mußte, iſt endgültig auf ittwoch, deni Jannar 11 ergrieg.
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Man Torcy
Alte Briefe.

Von Wilhelm Steinbrecher.
Dort die alte Schublade müßte auch einmal

aufgeräumt werden. Wie Korn und Kaff liegt
es darin durcheinander. Jmmer ſchon wollte
ich Ordnung ſchaffen, und immer hielt es mich
ab, die alten abgetanen Dinge aus ihrer Ver-
in aufzuſtören. Heute aber denke ich:

as ſein muß, muß gleich ſein!, hole den
Schlüſſel und ziehe die Lade auf.

Es ſind alte Briefe.
Jn einer abgegriffenen Ledermappe liegen

gefaltete, enggeſchriebene Bogen, vergilbt und
ſtockfleckig. Die Tinte iſt grau geworden.
Zierliche Schriftzeilen und daneben feſte aus-
geſchriebene Buchſtaben. Es ſind Brieſe, die
ſich meine Eltern ſchrieben, noch ehe ſie meine
Eltern waren Brautbriefe. Eine leiſe
Scheu hält mich ab, darin zu leſen. Es iſt
etwas Heiliges um dieſe Zeilen, in denen noch
Leben iſt, während die Hände und Herzen, die
ſie ſchrieben, ſchon lange tot ſind. Wären dieſe
Briefe nicht, ſo wäre ich auch nicht.

In einem kleinen gelben Kaſten liegen erſte
Briefe, die ich ſelbſt ſchrieb. Ein verblaßtes
Band, vertrocknete Veilchen. Ein Bild da-
neben. Dieſer kleine gelbe Kaſten iſt ein
Sarg. Meine erſte Liebe habe ich vor
Jahrzehnten hier eingeſargt. Es blieb davon
nichts als dieſe Schrift von Mädchenhand und
ein wehmütiges Erinnern. Zwiſchen den Zei-
len taucht ein jugendfriſches liebes Geſichtchen
auf wie lange iſt das her! Es fing ſo leicht
und luſtig an damals, aber dann kamen die
Eltern und das Leben und alles wurde ſchwer
und traurig und dann war es aus.

Jck blättere weiter in den Briefſtapeln. Ein
dickes Päckchen, von Mutters Hand mit
ſchwarzweißro em Vand umſchnürt das ſind
Feldpoſtbriefe, die ich einſt ſchrieb. Noch jedes
Blatt, jede Karte iſt da. Auch die Briefe noch
aus der Garniſon. Jeder faſt beginnt mit den
Worten: „Liebe Mutter, ſchicke mir bitte“
Meiſtens handelte es ſich um Dinge, die des
Leibes Nahrung und Notdurft betrafen, wie
Butter, Brot, Schmalz Zigaretten und Geld.
Nur ſelten wurde ein Buch erbeten. Soldaten
ſind keine Literaten. Als ich ins Feld zog,
hatte ich zwar das Neue Teſtament und den
„Fauſt“ neben guten Vorſätzen in den Tor-
niſter geſteckt. Als er bald darauf im Herbſt
1915 bei Tahure verſchüttet wurde, vermißte
ich aber die eiſerne Portion und die Butter-
büchſe darin weit mehr, als die geiſtige Koſt

Ein Notizbuch liegt neben den Briefen aus
der Champagne, von Verdun, vom Chemin,
von Cambrai und aus Flandern. Dieſes Buch
kaufte ich mir in Romagne ſous les Cötes.
Jm Herbſt 1916. Da ſteht noch meine erſte
Korporalſchaft aufgezeichnet: „Gefr. Urban,
Musk. Wauſchke, Müller II, Riehl, Wetzel,
Krucezewſki, Linke, Swoboda Wo ſind ſie
alle geblieben, die tapferen Jungen! Swoboda
fiel am Damenweg, dort wurde auch Riehl
verwundet;: Wetzel blieb auf der Cöte Lor-
raine, Müller II bei Verdun.

Ein Brief liegt noch dabei. Jch ſchrieb ihn
kurz vor dem Waffenſtillſtand an meinen
Freund. Wir waren zuſammen als Frei-
willige eingetreten das Schickſal des Krie
ges hatte uns dann getrennt. Jch lag im
Herbſt 1918 in Flandern und er kämpfte im
Elſaß. Damals ſchrieb ich dieſen Brief. Bald
kam er wieder in meine Hände. Auf dem
Umſchlag ſtand: „Auf dem Felde der Ehre
gefallen. Auf dem Felde der Ehre. An
manchem dieſer Briefe klebt noch eine Spur
vom Kreidekalk der Champagne, vom naſſen
Erdreich Flanderns.

So bin ich über der Schublade ins Sinnie-
ren gekommen. Jch wollte doch Ordnung ma-
chen, Ueberflüſſiges und Abgetanes ver-
brennen. Und jetzt liegt alles noch ſo,
wie es ſeit Jahren lag. Langſam ſchiebe
ich die Lade zu und drehe den Schlüſſel um.
Mögen ſie dort liegen, die Briefe. Es iſt ſo
ſchwer, ſich davon zu trennen.

Lehrer im Dienſte der Kriegsgräberfürſorge

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung Ruſt hat einen Er-
laß herausgegeben, in dem er es auf das
wärmſte begrüßt, daß ſich Lehrer in den
Dienſt der Kriegsgräberfürſorge geſtellt haben
Es heißt in dem Erlaß: „Die Kriegsgräber
fürſorge iſt uns ſelbſt eine heilige Pflicht
Sie hilft uns aber auch, die uns anvertraute
Jugend in der Ehrfurcht vor dem Opfer,
das die Gefallenen des Weltkrieges gebracht
haben, zu erziehen. Jch würde mich daher
freuen, wenn das gegebene Beiſpiel weithin
Nachahmung fände“.

Aus der Stadt Merſeburg

Die Orteillsbegrün dung im Guske- Prozeß
Für Ordnung und Sauberkeit!

Gegen Korruption und „Selbſtverſorgung“. Gugske hat ſich „nichts gedacht“. Ein Urteil

Nach der Verkündung des Urteils im
Guske-Prozeß, das wir unſeren Leſern be-
reits geſtern mitteilen konnten, nahm der
Vorſitzende noch einmal das Wort zur Ur-
teilsbegründung, in der er im weſent
lichen noch einmal die bereits am Donners-
tag im Plaidoyer des Staatsanwaltes ange-
führten Gründe unterſtrich, die zur Ver-
urteilung des angeklagten Landrats a. D.
Guske geführt haben. Wohl ſeien ſeine Leit-
ſtungen, ſein Fleiß und ſeine Energie an z u
erkennen, durch die es ihm gelungen ſei,
aus ſeiner Sphäre aufzuſteigen,

doch habe er ſein Wiſſen und Können nicht
zum Wohle des Staates und Volkes an
gewendet, ſondern es ſei ihm auch immer
der eigene Vorteil bewußt geweſen. Durch
die Partei zur Macht gelangt habe er
auch immer als ein Fremdkörper im
Beamtenapparat gewirkt.

Vor dem Kriege ſei gerade der deutſche Be-
amte ein Muſter an Treue undPflichterfüllung, an Schlichtheit und
Einfachheit geweſen. Durch die von oben
her einſetzende Korruption drohte die allmäh-
liche vollſtändige Auflöſung des deutſchen
Beamtenkörpers. Oberſte Pflicht einer ver-
antwortungsbewußten Regierung ſei es, die-
ſer Verfallserſcheinung entgegenzuwirken
und mit ſtarker, aber gerechter Hand für
Ordnung und Sauberkeit zu ſorgen.
Zur Kennzeichnung des Angeklagken

genügten ſeine eigenen Worte. Er habe
ſich bei ſeinen Spekulationen „nichts ge-
d acht“. Das Weſen des Angeklagten ſei
ſelbſtherrlich, er ſei eine von ausgeprägtem
Egoismus geleitete Perſönlichkeit ohne
Verantwortungsgefühl, bei der etwa von Füh-
rertum keine Rede ſein könne. Erſchwerend
ſei für den Angeklagten, daß er ohne

zur Warnung und Abſchreckung.

zwingende Not gehandelt habe und nach
raffinierten und fein ausgeklügelten Plänen
verſucht habe, ſeine Verfehlungen zu ver
decken. Auf die einzelnen Straftaten ein-
gehend, behandelte der Vorſitzende zuerſt die
vorgeworfenen Untreuefälle nach Paragraph
266 des Strafgeſetzbuches. Der erſte Fall er
gibt ſich aus der Verheimlichung des
Mühlenwechſelfonds gegenüber dem
Kreistag und dem Kreisausſchuß und der un-
berechtigten, ſelbſtändigen Verfügung über
die aus dieſem Fonds ſtammenden Gelder zu
eigenem Vorteil. Die auſ Anweiſung Gus-
kes durch die Kreisſparkaſſe an ihn ſelbſt, ſo-
wie an dritte gewährten Darlehen ohne aus-
reichende Sicherheiten ſind zwar als ſelbſtän-
dige, ſtrafbare Handlungen anzuſehen, kön-
nen aber wegen der inzwiſchen eingetretenen
Verjährung nicht mehr beſtraft werden.

Die zweite Untreue wurde von dem An-
geklagten begangen durch den zum eigenen
Vorteil gegen den Willen des Kreisaus-
ſchuſſes vorgenommenen Ausbau des
Dachgeſchoſſes, um, wie er ſelbſt zugibt,
dort eine Verwandte unterzubringen. Sonſt
können dem Angeklagten aus dem Komplex
Kreishausneubau keine weiteren ſtrafbaren
Handlungen nachgewieſen werden, da ſich
heute nicht mehr mit Beſtimmtheit feſtſtellen
laſſe, wer überetatsmäßigen Beſtellungen
bei der Bäuausmührung veranlaßt hat. Der
dritte Fall der fortgeſetzten Untreue wird er-
blickt beim Vorgehen des Angeklagten bei der
Siedlung Dürrenberg. Bis zur
Vergebung des Bauauftrages an die Ahag
am 4. Dezember 1928 laſſen ſich keine ſtraf-
baren Handlungen nachweiſen, da ſich Feſt-
ſtellungen, ob andere Firmen gleich günſtige
Angebote hätten machen können, heute nicht
mehr treffen laſſen. Zwei fortgeſetzte Un-
treuehandlungen ſind dem Angeklagten nach-
gewieſen worden bei der Entlaſſung der Ahag
aus ihrer Verpflichtung zur Beſchafung des
4 Millionen-Kredites, aus der auf Veran-

Der deutſche Staat in Goethes „Fauſt“
Vorkragsabend des Kampfbundes für deutſche Kultur.

Jm „Großen Sitzungsſaale“ des Stände-
hauſes fand am Freitag ein Vortragsabend
des Kampfbundes für Deutſche Kultur ſtatt,
den Stadtrat Dr. Hinze eröffnete. Zu
einem Vortrag „Dex deutſche Staat in
Goethes „Fauſt“ nahm darauf Reichsgerichts-
rat Dr. h. c. Müller das Wort.

Er ging aus vom Goethejahr 1932, ber
dem weithin die Befürchtung ſich verbreitete,
daß man Goethe reſtlos „entzwei feiern“
werde. Wie die zahlreiche Zuhörerſchaft be-
weiſe, ſei es doch glücklicherweiſe anders,
denn man bekunde Jntereſſe für Goethe und
beſonders für ſeinen „Fauſt“, die größte gei-
ſtige Habe unſerer Nation. Dieſes Werk
der Fauſt, an dem Goethe mit Unter-
brechungen zwei Menſchenalter ſchuf, und
den ein immer wieder anziehendes Geheim-
nis umwebt, enthalte einen Reichtum, den
die Begriffe „Deutſches Weltbild, deutſches
Menſchen- und Volkstum“ u. a. umſchreiben.
Jm „Fauſt“ wird das Weltbild gegeben, wie
es ein Deutſcher des 18. Jahrhunderts er-
lebt. Fauſt ſelbſt aber iſt der typiſche deutſche
Menſch, der immer ſtrebend ſich bemüht.

Wenn das deutſche Volk nun ſich weiter
ſpiegelt im Werke Goethes, ſo iſt damit zu-
gleich auch gegeben, daß im „Fauſt“ die
Lebensform des Volkes, der Staat ſein Ab-
bild findet. Jedenfalls gehen ſtaatliche Ge-
danken und auch Staatsweisheit durch das
Ganze der Goetheſchen Dichtung.

Nach der Schilderung der ſtaatlichen
Weſensart von Himmel und Hölle im „Fauſt“
und einem kurzen Ausblick auf das Reich
der Naturgeiſter ſprach Dr. Müller von
den ſtaatlichen Verhältniſſen bei den Men-
ſchen, ſoweit ſie im „Fauſt“ ihren Nieder-
ſchlag finden. Jn den „Lebensſzenen der
rroßen und kleinen Welt“ erfahren wir man-
cherlei davon. Der Grundgedanke, daß der
Menſch ein geſelliges Weſen iſt, klingt an,
Ständiſches kommt zur Sprache, vor allem
aber auch die Rechtsordnung, mit der Fauſt
in Konflikt kommt. der am Ende des 1. Teils

der Goetheſchen Dichtung ſchuldbeladen da-
ſteht. Jm übrigen ſind es eine ganze Reihe
Staatsbilder, die uns der Fauſt kennen
lehrt. Jn der klaſſiſchen Walpurgisnacht“
machen wir bei den „Pygmäen“ Bekannt-
ſchaft mit dem Hordenſtaat und in der
Ballade vom König von Thule, beſonders
aber auch in der Helena- Epiſode (2. Fauſt)
wird der Häuptlingsſtaat geſchildert.
Die Zweiherrſchaft Fauſt-Helena rückt dann
den Lehensverband germaniſcher Stämme
uns nahe, während in breiter Darſtellung
uns der Staatenſtaat vor Augen tritt.
Es iſt dies letzte das „alte heilige römiſche
Reich“, das 1806 zugrunde ging, das in der
Studentenſzene (Auerbachs Keller) angedeu-
det, in der Szene „Fauſt am Kaiſerhofe“ aber
deutlich aufgebaut wird.

Schließlich wird im „Fauſt“ noch der ab-
ſolutiſtiſche Einheitsſtaat vorgeführt und als
Wunſchziel Fauſtens: der künftige Staat:
„Ein freis Volk auf freiem Grund.“

Wir denken bei dieſem Wort, ſagte der
Redner dann, unwillkürlich an unſere Ge-
genwart, aber auch an die Zukunft, in die
wir mit Glauben und Zuverſicht blicken. Auch
unſer Ziel iſt ja: „Ein freies Volk auf freiem
Grund“. Das walte Gott im deutſchem Geiſt!

Dr. Hinze dankte Reichsgerichtsrat Dr.
h. c. Müller. Danach könne man verſtehen,
daß Dr. Müller der Ehrendoktor verliehen
worden ſei; gerade zu der Zeit, als Kapitän
Ehrhardt aus dem Gefängnis entwich. Dr.
Müller habe eine Unerſchrockenheit als deut-
ſcher Mann bewieſen, die Hochachtung ver-
diene. So trat er in ſchwieriger Zeit ſchon
für die Unabhängigkeit des Richtertums ern
und brach kühn auch für den Verfaſſer von
„Gefeſſelte Juſtiz“ eine Lanze. Mit dem
Wunſche, daß Dr. Müller freundliche Erinne-
rungen an die Domſtadt Merſeburg mit nach
Leipzig nehmen möge und mit einem ret-
fachen Sieg-Heil auf den Reichskanzler ſchloß
Dr. Hinze.
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laſſung Guskes geleiſteten Millionen-Bürg-
ſchaft der Kreisſparkaſſe und aus der Ge
währung von Lohngeldvorſchüſſen an die
-Ahag mit Mitteln der Kreisſparkafſſe. Ge
rade in den Verhandlungen mit der Ahag
hat Guske ſeine Amtspflichten gegenüber ſet-
ner von ihm vertretenen Vertragspartet
gröblich verletzt. Eine vierte ſtrafbare
Untreuehandlung liegt vor in der Gewäh-
rung der 30000 Mark- Abfindung an Gro-
pius. Daß ſich der Angeklagte ſeiner ſtraf-
baren Handlungsweiſe bewußt geweſen fei,
gehe hervor durch die bewußte Verſchweigung
dieſer Zahlung gegenüber dem Regierungs-
präſidenten und dem Kreisausſchuß. Es fet
ſehr unwahrſcheinlich, daß ein rechtlicher An
ſpruch des Gropius auf dieſe Entſchädigung
beſtanden habe, doch hätte dieſer Anſpruch
unbedingt feſtgeſtellt werden müſſen.

Der ſchwerſte Punkt

der Anklage ſei jedoch der Vorwurf der Be
ſt e ch ung. Das Gericht iſt davon über
zeugt, daß es ſich im Falle Konto Guske
beim Bankhaus Simon und Co. um fort-
geſetzte ſchwere Beſtechung handle,
die durch den Aktienkauf erwieſen ſei. Auch
die Kontoeinzahlungen 618 und 27 849 uns
ihr regelmäßig zeitliches Zuſammentreffen
mit Kontoentnahmen Sommerfelds, die im-
mer dann erfolgt ſeien, wenn ſich für die
Ahag eine Vertragsverbeſſerung ergeben
habe, laſſen keinen Zweifel zu, daß es ſich
hier um Beſtechungsgelder Sommerfelds au
Guske hanöle. Dieſe Annahme wird noch
verſtärkt durch die Beſtechungsverſuche Som-
merfelds an Moldenhauer und Reible. Die
Ehefrau habe den Angeklagten nicht ent
laſten können, auch die Angaben über den
„gewiſſen Willmann“ ſeien unzulänglich.

Abſchließend erklärte der Vorſitzende,
Landgerichtsdirektor Vollmer, das Gericht
habe ſich vergeblich bemüht, mildernde
Umſtände feſtſtellen zu können. Auf die zu
läſſig niedrigſte Zuchthausſtrafe von einem
Jahre habe man nicht kommen können, da
das Vertrauen der Bevölkerung
in die öffentliche Verwaltung durch den An
geklagten ſchwer geſchädigt worden ſei.
Das Urteil diene auch zur Abſchreckung
und zur Wiederherſtellung eines zuverläſſi-
gen Beamtenkörpers.

Die Geſamtſtrafe
ſetzt ſich zuſammen aus folgenden für die
einzelnen Vergehen verwirkten Strafen:

1. Untreue im Falle Mühlenwechſelfonds
gleich 1 Jahr Gefängnis,

2. Untreue im Falle Kreishaus gleich
6 Monate Gefängnis,

3. Untreue im Falle Siedlung Dürren
berg gleich 1 Jahr Gefängnis,

4. Untreue im Falle Gropius gleich 9 Mo
nate Gefängnis,

Für die fortgeſetzte ſchwere Beſtechung
gleich 2 Jahre Zuchthaus.

Umgewandelt in insgeſamt drei Jahre
Zuchthaus.

Daneben erfolgte wegen der erwieſenen
ehrloſen Geſinnung des Angeklagten
die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte. Ebenfalls wurde auf Ein
ziehung der durch die Beſtechung erwor-
benen Vermögensvorteile erkannt,
und zwar 15000 Mark der durch Sommer-
feld abgedeckten Kursverluſte aus den Ahag-
aktien, 8000 Mark aus den auf den Konten
618 und 27849 bei der Kreisſparkaſſe einge-
zahlten Beträgen. Die Koſten ſoweit Ver
urteilung erfolgt iſt, fallen dem Angeklag-
ten zur Laſt. Das Recht der Reviſion ſteht
dem Verurteilten innerhalb der geſetzlichen
Friſt zu. Nach Schluß der Verhandlung
wurde der Angeklagte abgeführt.

5000 Mark für das Winterhilfswerk.
Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-

Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensver-
ſicherungsanſtalt in Merſeburg ſpendete für
das Winterhilfswerk laut Beſchluß ihres
Verwaltungsrates 5000 Mark.

S

2
die qualitätszig arette
Uniformbiidep: „84- 89 abwechselnd
mit den neuen Bildern den Vorkrieqszeit.



S

e See

c

Nummer 276 7 173. Jahrgang

Vereine und Verbände!
Was bei Feſtlichkeiten zu beachten iſt.

In nie dageweſener Einmütigkeit hat ſich
das geſamte deutſche Volk zum Führer und
damit zu ſeiner Politik bekannt. Dieſes Be
benntnis, das die deutſche Nation freiwillig
ahlegte, legt jedem einzelnen von uns tiefe

ernſte Verpflichtungen auf. Wir wiſſen,
ß durch die Politik des Führers ſeit der

Machtübernahme weit über 2 Millionen
deutſche Volksgenoſſen wieder Arbeit und
Brot erhielten. Wir wiſſen aber auch, daß
noch weitere Millionen in dieſem unter
erwerbslos ſind. Um dieſen Volksgenoſſen
ihr unverdientes Schickſal ſoweit als nur
irgend möglich zu er a P hat der Füh-
vor das Winterhilfswerk deutſchen Volkes
1933/34 ins Leben gerufen und damit jeden
einzelnen von uns, der noch irgendwie dazu
in der Lage iſt, h u opfern fürdiejenigen unſerer Liksgenoſſen, die ſonſt
dem Hunger und der Kälte ſchutzlos preis

wären. Auch dieſes iſt einer der
ege, die zu einer reſtloſen Vollendung der

Volksgemeinſchaftsidee, die im Na
tionalſozialismus verkörpert iſt, führen. So

Manau Wynäk
Eonmnabend, 25. November

Frauenarbeit für alte und neue Heimak.
die Aufgaben der Frauen im „Bund Deutſcher Oſten“.

Kürzlich hielt die „Frauenarbeit“ des
Bundes Deutſcher Oſten (Oſtmärker) ihre
Verſammlung im „Ratskeller“ ab. Die in
großer Zahl Erſchienenen wurden vom
Ortsgruppenführer Jözikowskt herzlichſt
begrüßt, unter anderen Frau Bolle und die
ſtellvertretende Kreisleiterin Fräulein Pe-
ters von der NS.-Frauenſchaft.

Der Redner führte ferner aus: Vor 14
Dre wurde aus der Not der Zeit der

eutſche Oſtbund mit all ſeinen Un-
tergliederungen gegründet und gleichzeitig
dort ein Arbeitsplatz für die deutſche Frau
geſichert. Schon damals war man zu der
Ueberzeugung gekommen, daß man auf die
in ſo mannigfacher Hinſicht reiche und wert-
volle Mitarbeit der Frau nicht verzichten
könne.

Manche Aufgabe hatte der Frauendienſt
in der Reihe der Jahre ſeines Beſtehens zu

von ihm den Auftrag habe, die Frauen-
e die bereits ſeit der Gründung der

rtsgruppe (Oſtmärkerverein), alſo ſeit 1920
beſteht, zu beleben und der heutigen Zeit
entſprechend auszugeſtalten. Neben dem
Dienſt im Intereſſe der Allgemeinheit
ſoll ſich die oſtmärkiſche Frau mit der Oſt
landarbeit beſchäftigen, die dazu ganz
beſonders berufen iſt, denn die, die aus dem
Oſten kommen, kennen die Nöte des Oſtens
am beſten, ſie haben ſie am eigenen Leibe
verſpürt.

Oſtlandarbeit iſt heute Lebensanfgabe des
ganzen deutſchen Volkes geworden. Die
hierdurch notwendig gewordene Totalität
in der Oſtfrage verlange aber auch einen
Neunanunfban der geſamten Oſtarbeit,
dieſe könne aber nur in engſter Anlehnung
an die tragenden Grundlagen der national

wie es daher für die geſamten Volksgenoſſen erfüllen und hat hierbei in der vollbrachtenſelbſtverſtändlich iſt, zu „opfern“ im wahren Se ſeine Bewährung gefunden. Da ſogialiſtiſchen Bewegung ſegenbringend
Sinne des Wortes, d. h. zu Gunſten anderer rum blicken wir auch heute, wo nach dem wirken.
zu verzichten, und es für uns ſelbſtverſtänd-
lich iſt, überall, wo wir auch ſind und was
wir tun, der notleidenden Volksgenoſſen zu
gedenken, ſo denken wir Auch bei Ver
anſtaltungen aller Art an die zu
unterſtützenden Volksgenoſſen

Die Vereine und Verbände, welche fetzt
während der Winterzeit ihre Anhänger, Mit-
lieder und Freunde zu en ab Fe ſt
ch 9 aufrufen, haben faſt ſtets den

Willen, ſich im Rahmen ihrer Feſte auch
zugleich für das Winterhilfswerk des

Volks zu betätigen. Leider paſſiert
es dabei immer wieder, daß zwar die Feſte
ſehr ſchön verlaufen und daß ſie mit
Glanz t werden, daß je-doch die Mittel, die nun in Wahrheit auf
Grund dieſer Feſte an das Winterhilfswerk
abgeliefert werden, im Vergleich zu dem Ge
a r W verſchwindend geringnd und man daher nicht mehr von einem
„Opfer“ ſprechen kann.

Der nene Staat lehnt es ab, ſogenannte
Wohltätigkeitsveranſtaltungen“, die im
weſentlichen nichts anderes varſtellen,
als die Wohltätigteitsbälle und -baſare
ver Vorkriegszeit, irgendwie zu fördern
oder zu nunterſtützen.

Es wird hiermit ſämtlichen Vereinen und
Verbänden unterſagt, Veranſtaltungen
als Wohltätigkeitsveranſtaltungen zu Gün-
ſten des Winterhilfswerkes aufzuziehen, ſo-
fern nicht mindeſtens 75 Prozent der
Brutto- Einnahmen an das Win-terhilfswerk ab geführt werden. Die
Veranſtalter werden gebeten, ſich jeweils mit
der zuſtändigen Kreisleitung der NSDAP.
deswegen in Verbindung zu ſetzen.
Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichs-

miniſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda

Reuerung im Fernſprechdienſt

Wenn gekündigte Fernſprechanſchlüſſe nach
dem Abbruch noch verlangt werden, bekommt
der Anrufer den Beſcheid: „Anſchluß Nr.
beſteht nicht mehr“. Hat der verlangte Teil-
nehmer aber mehrere Anſchlüſſe gehabt, die
nicht ſämtlich abgebrochen worden ſind, ſo
kann neuerdings auf ſeinen Wunſch
auf einen der übrigen Anſchlüſſe verwieſen
werden. Die Beamtin fügt dann hinzu:
„Der Teilnehmer hat noch die Nummer
Dabet iſt es unerheblich, ob der gekündigte
und der andere Anſchluß bei derſelben Stelle
oder von einander getrennt betrieben wurden.
Z. B. könnte ein Teilnehmer von ſeinem
früheren Büroanſchluß auf den weiterbe-
ſtehenden Wohnungsanſchluß verweiſen laſſen.
Die Dienſtſtellen werden die Teilnehmer von
Fall zu Fall auf dieſe Möglichkeit hinweiſen.

Verurteilte Schwarzhörer.

Im Vierteljahr Juli bis September 1933
find wegen der Errichtung und des Be-
triebs n Funkanlagen 245Perſonen Gegner 165 im gleichen Zeit
taum des Vorjahres) verurteilt worden. Jn
237 Fällen wurde auf Geldſtrafe (bis zu 80
Mark) in 8 Fällen ſogar auf Gefängnis-
ſtrafen und zwar von 3 Tagen bis zu 3
Monaten erkannt. Wegen Beihilfe vder
Mittäterſchaft ſind 4 Perſonen verurteilt
worden.

Zuſammenſchluß der Oſtverbände für die
Frauenarbeit ein erweiterter Auf-
gabenkreis erſtanden iſt, voll Zuverſicht
auf die deutſche Frau und legen vertrauens-
voll den Teil unſerer Arbeit, der ihr ge-
bührt und zu deren Verrichtung ſie berufen
iſt, in ihre Häpòde.

Der Ortsgruppenführer gab nun die
Rundſchreiben des Landesführers über
Frauenarbeit bekannt und bemerkte, daß er

Frau ſein heißt da ſein für ander e. Wo
ihr Volk ſie braucht, muß ſie ihre Hilfe ein
ſetzen. Den Frauen aber im BDO., denen
durch die Liebe zur verlorengegangenen Hei-
mat ein zwiefacher Kampfplatz zugewieſen iſt,
müſſe dieſer Umſtand doppelt Anſporn dafür
ſein, alle Kräfte für Deutſchland, für den
deutſchen Oſten, zu regen. Gelte es doch.
den Oſtgedanken in alle dieFrauenkreiſe hineinzutragen,

der Bauer und ſein Erbhof.
Verſammlung des Bauernvereins von Merſeburg und Umgebung.

Geſtern Nachmittag fand im „Strand-
ſchlößchen“ eine Verſammlung des Bauern-
vereins von Merſeburg und Um-
gebung ſtatt, Nachden der 1. Vorſitzende,
Friedrich Frauendorf, Knapendorf, die
Bauern begrüßt hatte, erteilte er dem Land
wirtſchaftslehrer Kuntz ſch das Wort zum
Vortrage über das Thema „Der Erbhof“.

Das Bild des Reichserbhofgeſetzes, ſo führte
der Voprtragende aus, ſei in der Geſchichte ein
wechſelndes. Doch eins ſtehe feſt, es ſei
zur Hilfe des Bauern geſchaffen. Seine
Erneuerung ſei das Werk des Reichsbauern-
führers Walter Dar re! Das Geſetz gliedere
ſich in zwei große Teile. Es enthalte 1.)
Die Beſtimmung des Erbhofesſelbſt und 2) die Perſon des Bau-
ern.

Nicht ein jeder Bauernhof könne als
Erbhof betrachtet werden, er müſſe denn
land wirtſchaftlich genügen, d. h. ſich ſelbſt
ſchuldenfrei erhalten. Dabei ſpielt die Größe
des Hofes eine Rolle. Dieſe wird auf Grund
der Entſcheidung des Anerbengerichtes den
jeweiligen Verhältniſſen angepaßt. So hat
man eine Tiefſt- und eine Höchſtgrenze ge-
zogen. Allerdings werden auch hier Aus-
nahmen wegen klimatiſcher und örtlicher
Bedingtheit getroffen. Einmal, wenn der
Beſitzer ſich um das Vaterland verdient ge
macht hat, zum anderen, wenn der Hof
deutſche Bau und Kunſtwerte in ſich birgt.

Jeder Hof, der alſo dieſen Geſetzespunk
ten entſpricht, iſt mit dem Fnkrafttreten
des Geſetzes Erbhof.

Doch auch in Zukunft könne durch Teilung
größerer Höfe Erbhöfe entſtehen. Auch die
Teilung eines Erbhofes iſt möglich, aller
dings bedarf es der Genehmigung des An-
erbengerichts. Auf der anderen Seite ſoll,
wo mehrere Höfe in einer Hand ſind, vor
dem nächſten Erbgang keine Enteignung
ſtattfinden. Zum Jnventar eines Erbhofes
gehtzrt der ganze tote und lebendige Beſitz.
Gleichzeitig ſoll ein Wert kunſt- und kultur-
geſchichtlich gehoben werden, wie es zum
Beiſpiel in Niederdeutſchland der Fall iſt.

Auf dieſem Erbhof ſitzt der Bauer.
Nicht ein jeder darf ſich ſo nennen Sein
Name iſt zum Ehrennagmen geworden.
Vorausſetzung dazu iſt 1.) de deutſche
Stagatsangehörigkeit nud 2.) der Beſitz
des deutſchen Blutes;: 3.) muß ſich gleich
zeitig der Bauer im Beſitz ver bürger
lichen Ehrenrechte befinden. 4.) Er muß

ehrbar ſein, d. h. er darf nicht
wegen ſchwerer Vergehen vorbeſtraft

ſein, und 5.) er muß die Fähigkeint
haben, den Hof zu bewirtfchaften.

Bisher konnte jeder ohne Gewähr auf Tüch-
tigkeit Bauer werden. Wenn nun ein Erb
bauer die Ehrbarkeit und die Fähigkeit der
Bewirtſchaftung nicht beſitzt, ſo kann ihm
auf Antrag des Reichsbauernführers der Hof
entzogen werden.

Jm Nächſten ging der Vortragende auf die
h des Hofes ein. Die Anordnung der Anerben iſt: Vater, Sohn, Bru-
der, Schweſter. Jn dieſem Geſetz liegt eine
bewußte Bevorzugung des männlichen Ge-
ſchlechtes. Der Vortragende zeigte an großen
Tafeln wie nach dem Jüngſtenrecht die
Vererbung vor ſich zu gehen hat. Falls ſich
ein Anerbe erſter Ordnung einer anderen
Tätigkeit widmen will, ſo bedarf dieſeseiner teſtamentariſchen Feſtlegung bei den
Anerbengericht. Bei Unwürdigkeit der An-
erben kann bis zu ſeinem 25. Jahre die Be-
wirtſchaftung einem Verwalter über-
tragen werden. Bei Ausſchlagung des Erb-
rechtes gilt der Bauer vor dem Erbgeſetz
als tot.

Was wird nun aber aus den andern
Kindern, den weichenden Erben? Bisher
mußte der Anerbe die weichenden Erben
auszahlen. Eine Verſchuldung des Hofes war
oft die Folge. Um dieſes zu vermeiden, gibt
es keine Möglichkeit mehr, Hypotheken auf
den Erbhof eintragen zu laſſen. Durch den
Abſchluß von Verträgen wird der Familie
wiederum das Erbe geſichert. Der Bauer
ſchafft jetzt nicht mehr für die Geſchwiſter,
ſondern für die Kinder. Bei Verſchuldung
läßt das Geſetz eine Zwangsvollſtreckung
echt mehr zu, nur wenn es ſich um privat-
rechtliche Zugeſtändniſſe handelt. Jn dieſem
Zuſammenhang plant die Regierung auch
ein Entſchuldungsgeſetz.

Das Anerben gericht wird an jedem
Amtsgericht gebildet. Es beſteht aus einem
ordentlichen Richter und zwei Bauern. Für
jedes Land iſt die nächſte Jnſtanz ein Erb
hofgericht. Die höchſte Jnſtanz iſt das
Reichserbhofgericht, deſſen Prä ident
der Reichsbauernführer iſt. Am Schluſſe
ſeiner Ausführungen forderte der Vortra-
gende die Bauern auf, ſich nicht an den
Härten dieſes Geſetzes zu ſtoßen, ſondern in
dem Glauben an eine beſſere Zukunft treu
an dieſem feſtzuhalten.

Nach einer kurzen Pauſe hielt Dipl.-Land-
wirt Scheffler vom landwirtſchaftlichen
Hauptverein Halle in Vertretung für den
verhinderten Direktor Hein einen Vortrag
über die „Fütterung von Milch kühen
und Schweinen“. Beide Voprträge wurden
von den Bauern mit Beifall und dankbarer
Anerkennung aufgenommen

denen die Bindung des Herzens zu oſtdeut
ſchem Land fehle.

Nach dieſen Ausführungen teilte der Orts
gruppenführer mit, daß eine ganze Reihe von
Frauen der Ortsguppe bereits im Winter
hilfswerk tätig wären. gang beſchloſſen
die Verſammelten einſtimmig, fich dem ge
meinnützigen Werk zur rig zu ſtellen.
Frau Bolle dankte für die Bereitwillig-
keit und ſprach über die geſamte Einrichtung
und den Betrieb im Winterhilfswerk, wie
er ſich täglich abſpiele. Anſchließend ſprach
noch die ſtellvertretende Krefsleiterin der
NS.Frauenſchaft über die Frau im national
ſozialiſtiſchen Staate. Beide Ausführungen
wurden mit Jntereſſe und Beifall auf
genommen.

Dann wurde das Arbeitsgebiet, Oſtland-
arbeit, für die nächſten Zuſammenkünfte
beſprochen und feſtgelegt. Der Ortsgruppen-
führer beſtellte Frau Lis-Haackeſtraße 29
zur Leiterin und Frau Jdzikowski zur ſtell
vertretenden Leiterin der Frauenarbeit, die
de die Leitung der Verſammlung über-
nahm.

Nach Bekanntgabe einiger n äMitteilungen ſchloß die jebige terin mit
Dankesworten die harmomiſch verlau
r mit der dringenden Bitte,ſich an der Oſtlandarbeit rege zu beteiligen.

Nächſte Verſammlung am 7. Dezember im
„Alten Deſſauer“, abends 8 Uhr, an der
auch die Landesleiterin für Frauenarbeit
Fräulein Pieper teilnimmt.

Es ſei aber De zuvor ſelbſt groß und
einig zu ſein, um dahin wirken zu können,
daß die Oſtarbeit zur Volks arbeit werde.
Beredten Ausdruck dieſer Verbundenheit
müſſe die ſoziale und charitative Arbeit
geben, damit die Volksgenoſſen, die ihr
Deutſchtum im öſtlichen Ausland vertreten
und jene, die durch die Vertreibung aus der
Heimat in Not und Elend geraten ſind, emp-
finden, auch für ſie gilt das feierliche Ver
ſprechen des Kanzlers Adolf Hitler
„Jm Winter 1933/34 darf kein Deutſcher
hungern oder frieren.“

Hier, in dieſem großen Hilfswerk, das
hauptſächlich Frauenarbeit verlange, ſoll

die Frau den Beweis erbringen, daß ſie
den Platz im Rahmen dieſer Hilfsaktion
ganz auszufüllen weiß.

Steuerkalender für Dezember.

b. Dezember: Abführung des Lohnſteuer-
abzugs, der Eheſtandshilfe und der Abgabe
zur Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung an das
Finanzamt) für die Zeit vom 16. bis 30. No-
vember. Keine Schonfriſt.

11. Dezember: Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuervorauszahlungen für das 4. Vier-
teljahr 1933. Die Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer ſind hierbei ſchon berückſichtigt mit
Ausnahme der Zuſchläge für Aufſichtsrats-
mitglieder (ſiehe unten). Keine Schonfriſt.

Die Landwirtſchaft hat am 11. Dezember
keine Vorauszahlung zu leiſten.

11. Dezember: Zweite Hälfte des Zu
ſchlags für Aufſichtsratsvergütungen, die in
einem im Kalenderjahr 1932 endendenſt ferab ſchnitt bezogen ſind. Keine Schon-
friſt.

(Die erſte Hälfte war innerhalb eines
Monats nach Erhalt des Beſcheids zu ent-
richten.

11. Dezember: Börſenumſatzſteuer für No-
vember 1933. Keine Schonfriſt.

11. (18.) Dezember: Umſatzſteuervoraus-
zahlung für den Monat November. Schon-
friſt bis 18. Dezember 1933.

20. Dezember: Abführung des in der erſten
Dezemberhälfte einbehaltenen Lohnſteuer-
betrags und der Eheſtandshilfe ſowie der Ab-
gabe zur Arbeitsloſenhilfe (bei Abführung
an das Finanzamt). Keine Schonfriſt.

(30.) 31. Dezember: Wird die freiwillige
Arbeitsſpende im 4. Viertelfahr 1933 gelei-
ſtet, ſo beträgt das anrechnungsfähige Auf-

2 H. (Jm 1. Vierteljahr 1934 noch
9 V. H.).

31. Dezember: Letzte Friſt für Steuer
freiheit einmaliger Zuwendungen an Ar-
beitnehmer in Form von Bedarfsdeckungs-
ſcheinen (ſiehe Geſetz über Steuererleichte-
rungen vom 15. Juli 1933).
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Fußball am Toktenſonnkag!
Pölllge Spielruhe in der Gauliga. In Merſeburg ſpielen VfL. gegen Wacker
Nordhauſen und Spielvereinigung Renmark muß zu Schwarzgelb Weißenfels.

Wichtige Kämpfe um die Spitze in der erſten Kreisklaſſe.

Ein all gemeines Spielverbot für den To
kenſonntag iſt weder von dem Reichsſport
führer noch vom Jnnenminſſteriüm des Rei
ches oder Preuſ ens ergangen. Dem Ernſte des
Tages entſprechend müſſen aber er
morgen ſtattfindenden Spiele zum Gedächtwis
der Toten vom Schiedsrichter auf eine Mi-
nute unterbrochen werden. Während die

von ihrer e telſerie nur noch
ein Spiel auszutragen hat und ſomit eine
eventuell eintretende Terminnot nicht zu be
fürchten hat, kann ſie ſich morgen einer

Ruhe unterziehen. Die Be
zirksklaſſe und die beiden Kreisklaſſen da
gegen, die im Falle eines erneuten Spiel-
ausfalles in arge Bedrängnis geraten wür
den, müſſen morgen die
tober ausgefallenen Spiele nachholen. Jn
Merſeburg findet nur ein Bezirksklaſſen

iel ſtatt, denn die Sperre unſerer Preußen
auert bekanntlich bis zum 29. November,

e i Wange kampflosn. e hier angeſetzten Paarungen
ſind folgende:

VſL Merſeburg Wacker- Nordhauſen
SchwarzgelbWßfls. Spielvg.-Neumark
Naumburg05 Boruſſia Halle
Halle99 TugR Weißenfels
Halle96 SportfreundeHalle.

u den Ausgang des in Merſeburg ſtattfſin
Treffens darf man mit Recht ge

chon am 15. Ok

ſpannt ſein, denn der Gegner unſerer Blau-
weißen brachte es fertig, von acht Spielen
vier mit einem Unentſchieden enden zu laſſen.
Hierbei muß man aber berückſichtigen,
dies ſtets nur auf eigenem Platze der Fa
war. Deshalb rechnen wir mit einer gewiſſen
Beſtimmtheit trotzdem auf einen Sieg der
VfLer. Die Spielvereinigung Neumark
trifft in n Welßenſels nach denbeiderſeitigen letzten Reſultaten zu urteilen,

munenMorgen, 14. 30 Vhr, Augarten
Vfl r WVacker Nordhausen

mm
auf einen durchaus ebenbürtigen Gegner.
Wir halten den Ausgang dieſes Spieles da
her für völlig ofſen. Recht hart und er-
bittert wird man in dem in Naumburg vor
ſich gehenden Spiele zwiſchen 05 und Bo-
rufſia um die Punkte kämpfen. Auch hier
ſollte der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff
feſtſtehen. Durch den Vorteil des eigenen
Platzes ſollten die halAſchen 93er in der Lage
ſein, den TuR. Weißenfels nach Kampf knapp
zu ſchlagen. Obgleich die halliſchen Sport
freunde im letzten Spiele nicht gerade über-
zeugen konnten, müßten ſie dem VfL-96- Halle
doch die Punkte abnehmen können.

Pf. empfängt Wacker-Nordhauſen.
dem morgen einzigen Merſeburger Fußbat bekommen die Fugbatfanhänger un

e Stadt den 7 vorgeſetzt, gegen den
a aſhaf e 1 S re e

nun n gegen den in letzter Zeit immermehr n VfL auf deſſen Gelände
w. Den Gäſten geht der Ruf voraus,

ß ſie bis zur letzten Minute erbittert
kämpfen, äußerſt ſchnell ſind und einen ein
fachen produktiven Fußball ſpielen. Trotz
alledem aber müßte unſer VfL aus dieſem
Kampfe als glatter Sieger hervorgehen. Vor
ausgeſetzt natürlich, daß er ſeine am letzten
Sonntag erreichte Form nicht unterbietet,
denn der Sieg gegen die Neumärker, der

dazu auf deſſen von jeher gefürchteten
Gelände errungen wurde, beſagt ſehr viel.
Die Blauweißen treten morgen mit folgen
der Elf an;

Meinicke, Kugler, Däne, Fiſcher, Pivon,
Knoche, Kluge, Apitz. Heß, Jeſſe, Stange.

Dem VPfvb ſteht alſo morgen ſeine zur Zeit
ſtärkſte Vertretung zur Verfügung. ie

ſpielt alſo in der e er
ufſtell in der ſie uns des öfteren ſchon

den s erbrachte, daß ſie in der Lage
iſt, h Erfolge zu verhindern. Nurim Sturm hat man eine Veränderung vor
genommen, indem man den „Wühler“ Kluge
wieder auf Rechtsaußen genommen hat und
die Sturmführung dem talentierten Heß anvertraut hat, deß iſt eine aus dem eigenen

Nachwuchs hervorgegangene junge Hoffnung,
der in ſeinen bisherigen Reſerveſpielen längſt
a den Beweis erbrachte, daß er auch fähiin müßte, den Sturm der 1. Elf erfolgreich
zu führen. An ſeinen Nebenſpielern wird
es nun mor liegen ob ſein Debut eingutes oder ſchlechte ſein wird. Sollte ſich

der Sturm in dieſer Beſetzung gut zuſammen-
finden und der alte Kämpe Pivon wieder mit
einer ſolch guten Leiſtung wie in Neumark
aufwarten, ſo kann und darf der Sieger nur
VfL heißen!

Neumark muß nach Weißenfels.
Scharzgelb heißt der Gegner.

Jn ihren letzten Spielen konnten die Spiel-
vereinigungsleute nicht vecht überzeugen und
es erweckt den Anſchein, als hätten die Gei-
ſeltaler ihre Höchſtform überſchritten und
gehen nun von Spiel zu Spiel mehr mit ih-
ren Leiſtungen zurück. Noch vor einigen Wo
chen hätte man den Weißenfelſern in einem
Spiel gegen die Neumärker keine Sieges-
chance eingeräumt, ſeitdem hat ſich aber
durch das Fehlen Strempels leider vieleszum Nachteil der Geiſeltaler geändert. Wäh-
rend das Leiſtungsniveau der Spielvereini-
gungsleute von Spiel zu Spiel mehr zurück
gnig, haben ſich die Weißenfelſer in eine
immer beſſer werdende Form hineingege-
ſpielt. Erſt am letzten Sonntag erbrachten ſie
in Halle den Beweis, daß ſie auch auf frem-
den Plätzen zu ſpielen und kämpfen zu ver-
ſtehen, denn die Sportfreunde hatten Mühe
und Not um gerade noch ein mageres Unent-
ſchieden zu retten. Morgen werden ſie nun
auf eigenem Platze verſuchen ſich durch einen
Sieg unbedingt in den Beſitz der beiden
Punkte zu bringen. Der Geiſeltalelf möch-
ten wir daher an dieſer Stelle den guten
Rat mit auf den Weg geben, ſich wieder auf
ihr beſſeres Können zu beſinnen und mit ei-
nem Siege heimzukehren, damit ſie nicht
den Anſchluß an die Spitzengruppe verlieren
Denn Gott ſei Dank ſtehen ſie zur Zeit nur
um zwei Punkte ſchlechter als Naumburg
05 und Sportfreunde- Halle. Da auch morgen
die Mitwirkung Strempels noch ſehr frag-
lich iſt, halten wir den Ausgang dieſes
Treffens für völlig offen

Hochbetrieb in der 2. Kreisklaſſe!
Abt. 2 eröffnet mit dem Treffen Brauns

dorf--Giebichenſtein. Hier ſteht der Tabellen
führer Giebichenſtein vor einer ſchweren Aufgabe.

Auch Olympia Halle hat in der Vereinigung
Schiepzig Salzmünde einen ſſpielſtarken
Gegner vorgeſetzt bekommen.

Wacker Zörbig empfängt Cröllwitz, welche
am Vorſonntag gegen Halle. 1910 recht gute Leiftun
gen zeigten.

Der Neuling Wörmlitz hat Eintracht Halle
zu Gaſte. Die techniſch reifere Elf iſt Eintracht, und
wir glauben kaum, daß ſie ſich von dem Kampfeseifer
der Platzbeſitzer überrumpeln laſſen werden.

Die beiden Rivalen Reichsbahn und Poſt
treffen im Entſcheidungskampf um den zweiten
Tabellenplatz zuſammen. Jn ihren Leiſtungen halten
ſich beide zur Zeit die Waage.

Abt. 3. Hier hat SC. 32 die erſte Elf von
Brachſtedt zum Gegner. SC. 32 zeigte in den
letzten Spielen beachtliche Leiſtungen, ſomit ſteht
Brachſtedt vor einer ſchweren Aufgabe.

Que t ſollte in der Lage ſein, Gr. Liſſa über-
zeugend aus dem Felde zu ſchlagen. VfFB. Mig
non empfängt in Hohenthurm eine Elf, welche
erſt am Vorſonntag gegen Groß-Liſfa mit 10:0
ſeine gute Form unter Beweis ſtellte. Eine er
lage würde für Mignon den Verluſt des zweiten
Tabellenplatzes zur Folge haben.

Jn Abt. 4 treffen Stedten und Amsdorfzuſammen. Stedten lieſert auf ſeinem Platz immer
ſonders gute Spiele. Querfurt empfängt in

Eisdorf einen Vertreter der Spitzengruppe.
Oberröblingexn wird ſich mit Wansleben

im Punktkampf meſſen, und zwar gilt hier Wansleben
als äußerſt ernſter Kandidat. Sppvrtl. Teut-
ſchenth al iſt zur Zeit durch Abgang ihrer Beſten
immer noch ſtark geſchwächt, ſo dürften ſie denn auch
für Bhf. Teutſchenthal der Punktlieferant werden.

Abt. 5: An der Heide ſtellt ſich Nietleben der
ſpielſtarken Elf von Bennſtedt zum Kampf. Niet-
leben wird ſeinen v nur in beſter Verfaſſung
und äußerſt zähem Kampfeswillen erfolgreich bei-
kommen können. Die Vereinigung Müllers
dorf Zappendorf ſollte in ſeinem Partner
Delitz keinen großen Wiederſtand finden. Auch
Lauchſtedt ſollte trotz allem Kampfeseifer den Sie
geszug von Vf2. Dölau nicht aufhalten.

Abt. 6 führt Os münde, den Tabellenführer,
mit Concentra Ammendorf zuſammen. Mit
einer Ausnahme gegen Canena konnte Osmünde bis-
her in allen Punktſpielen zweiſtellige Siege heraus
holen. Löpitz muß gegen den Tabellenzweiten
Canena antreten, die Höhe des Sieges wird hier
die Kunſt von Canenas Stürmerreihe beſtimmen.
Ermlitz r gegen die in letzter Zeit ſtark auf
gekommene Elf von Piſſen kaum Gewinnchancen
haben. Zwiſchen den beiden Rivalen Zuund Wehlitz iſt der Ausgang des Kampfes al
offen zu bezeichnen.

Abt. 7 wird El, Mücheln dem Spitzenreiter
Wegwitz das Punktſiegen beſtimmt nicht leicht
machen, Schladebach gilt auf eigenem Platz
als gefährlicher Außenſeiter, für Spergau alſo ein
ſchwerer Altranſtädt wird ſich der
beſſeren Spielkultur der Gäſte aus Freiimfelde
doch beugen müſſen Schotterey empfängt
Meuſchau und zwar wird hier Menſchau hoffent-
lich mehr leiſten als am Vorſonntag

Abt. 8 hat Rothenburg den Abteilungsführerr bat n et wi egenBeeſenlau a auch alles aufbietenmüſſen, um die Punkte ſicher zu ſtellen. Wettin
müßte es eigentlich gegen den Neuling Sanders
leben auf eigener Flur ſicher ſchaffen.

Abt. 9 eröffnen die beiden Tabellenführer Morl
und N 355 das Punktprogramm. Jm erſtenTreffen orl gegen riedrichſchwerz gilt
Morl als glatter Punktſteger. Ebenſo wird es
Nehlittz gegen er ſchaffen. Diedritte Begegnung führt Löbnitz und Lettewitz
zuſammen. Löbnitz als nächſter Anwärter zur Ab
Gegner hat in Lettewitz einen ernſtenGegner aus dem Felde zu ſchlagen. Sylbitz ſollte
mit ſeinem Partner Prieſter wenig Umſtände machen.

v. ringt in Göhlißtſch.
Der erſt neu ndete Kraftſportverein 3gen Slhurſh keit derens helle atend n

einer größeren Veranſtaltung an die Oeffent,
lichkeit. u Männerturner treten mit ih.
rer Mannſchaft gegen die Ringer des Vereins
neulings an, doch ſoll das weicht heißen,
es die Merſeburger auch auf der Matte
Neulingen zu tun haben. Jn den
dungskämpfen um die Bezirksmeiſt
werden auch die von der früheren Kra
abteilung des Turn, und Sportvereins na

n Ringer ihren Mann au ſtehen

wiſſen. z
Um die Spitze der erſten Kreisklaſſe.
Großkämpfe in Kayng und Ammendorf. 60 Mannſchaften kämpfen in der zweiten

Kreisklaſſe um die Punkte.

Von den Punktſpielen der 1. Kreisklaſſe
kommt beſonders den beiden in Kayna und
Ammendorf vor ſich gehenden Treffen er-
höhte Bedeutung zu. Hier wird ſich nämlich
im Falle eines Sleges von zwei der vier
beteiligten Mannſchaften die bisherige Spit-
zengruppe dieſer Klaſſe auf nur noch zwei
Vereine reduzieren. Die Paarungen ſind hier
folgende:

SBV. 22 Kayna--SV. 26 Beunga
1910 Ammendorf Favorit- Halle
Sportring-Mücheln--VBfB-Schkeudi;
Lettin --Marathon-Leung
Sportbrüder-Halle--Weiſe- Halle
VfRe Reideburg Freya-Paſſe dorſ.

Jn dem in K yna vor ſich ge ſenden Geſſeltal-
derby halten wir die Ausſichten für gleich
verteilt Vielleicht bedeutet der Vortetl des
eigenen Platzes für die Kaynger ein kleines
Plus. Die ſchwerſte Aufgabe des morgigen
Sonntags wird wohl Favorit auf Ammen-
dorfer Flur zu löſen haben, denn mit den
1910ern iſt auf eigenem Gelände nicht gut
Kirſcheneſſen. Warum ſollte den Müchel
nern morgen auf eigenem Platze gegen die
Schkeudtzer nicht das Gleiche möglich ſein,
was ihnen am Vorſonntag gegen Ammen-
dorf überraſchend gelang, nämlich ein Unent-
ſchieden. Einen ſchweren Gang gehen die
Leunger nach Lettin und iſt hier eine Ueber-
raſchung von Seiten der Gaſtgeber durchaus
möglich. Jm Spiel Sportbrüder-- Weiſe
treffen zwei durchaus gleichwertige Gegneraufernander, wobei der Sieger es mit dem

Schlußpfiff feſtſtehen ſollte. Daß es den
Paſſendorfern gelingen ſollte die Re deburger
auf eigenen Platze zu ſchlagen, iſt ſehr un
wahrſcheinlich.

Sportring-Mücheln VPfBSchkenvitz.
Für die Schkeuditzer beſteht in dieſem

Spiel durchaus keine Peranlaſſung den Sport
ring zu unterſchätzen, im Gegenteil die Luft-
hafenleute werden alles Können aufbieten
müſſen, um gegen die Gei“eltaler erfolg-

reich abſchneiden zu können. Die Müchelner
bringen als beſte Empfehlung ihre Vor
ſonntogsüberraſchung gegen Ammendorf mit
auf den Platz und ſind gewillt dieſe nun
gegen die Schkeuditzer zu wiederholen. Dur

unkte Tden Gewinn zweier weiterer
den ſich die Müchelner ein gutes Stück
Tabellenende wegbringen.

Geiſelkalderby: Kayna--Beuna.

Am Sonntag treffen erſtmalig 7
voriten aufeinander. Beide Gegner ſtehen
kanntlich mit 10:22 Punkten in der Tabelle
gleich, und zwar erhielten beide ihre Verluſt
punkte von Reideburg. Allerdings iſt Beung
in der glücklichen Lage die Elf erſtmalig in
ſtärkſter Beſetzung zu ſtellen, nach Swatſchina
iſt morgen auch Rath (früher Neumark) be
rechtigt, wohingegen Kayna auf den verletzten
Bartkowiak verzichten muß. Der Platzvortes
bedeutet noch lange kein Plus für die Kay-
naer. Wenn man die Torzahlen berückſich
tigt iſt Beunas Hintermannſchaft kaum zu
ſchlagen, während die der Kaynger nicht gang
taktfeſt erſcheint. Die beſſeren Stürmerleb
ſtungen werden alſo den r geben,
und die kann Kayna zeigen, allerdings ge
hört noch mehr Entſchloſſenheit als in den
letzten Spielen dazu, in denen bekanntlich die
Siege äußerſt knapp ausflelen. Es iſt ein
harter und zäher Kampf zu erwarten, der den
Beſſeren als Sieger ſehen ſoll.

Lettin Marathon-Leung.
In dieſem Spiele haben die Leunger einen
ſchweren Gegner vor ſich, der zur Zeit noch
immer jeglichen Pluspunkt am Ende
der Tabelle ſteht und daher jede ſich bietende
Gelegenheit beim Schopfe faſſen wird, um
endlich zu Punkten zu kommen. Die Leunger
haben alſo alle L Veranlaſſung mit ſtärkſter
Beſetzung nach Lettin zu fahren. die
Hintermannſchaft der Marathonen ſtets zu
verläffig und ſicher arbeitete, wird es mor-
gen nur von den Leiſtungen der Stürmer ab-
hängen, ob man als Sieger oder Beſiegter
die Heimreiſe antreten wird.

O Einee

e

Die folgende Partie wurde im diesjäh-
rigen Vierſtädte-Wettkampf in
Naumburg in der erſten Runde gegen die
Weißenfelſer Vertretung geſpielt. Durch fal-
ſche Behandlung der Eröffnung ſeitens des
Nachziehenden, konnte Welß ſeinen Gegner
ſchon nach den erſten Zügen vollſtändig über-
ſpielen.

Weiß: Schwarz:Wegner Merſeburg Beuthans Weißenfels

1. c2 c4 sg8 62. SblI c8 e7 ebesser ist eT7 e5

3. e2--e4 Lf8--b4dieſer und der
nachfolgende Zug entſprechen nicht
dem Sinn dieſer Eröffnung. Man
kann ihn als den h dieſerPartie bezeichnen, Pardtiegemäß müß-
te Seb o 45 erfolgen. Jſt ſchon
die ſchwarze Stellung durch es ſtark
eingeengt, ſo mußte mindeſtens ver
t 3 werden, ſchnellſtens im Zentrum

u zu ſchaffen.

e4 Weiß nützt dieſeEchwäche des Schwarzen ſofort aus.

9 9 Lb4 X Sc35. 22: Lc3 noch ſtärker iſt 92: es

o Sf6- e46. Ddſ--g4 d47 d7. Dg4 g7 Ths--f8
9. Lcl--as c7 c510. es o Tt8: fö11. Dg7 h Df6ö--f812. Dus h7 Td48--613. Dh7 hö Tts f714. Tal el Lc8s--715. d42 43 D ſt16. c4 d Se 427(ſiehe D. agramm).

Wahrſcheinlich glaubte Schwarz durch die
ſen Zug Vorteile gewinnen zu können.
Weiß konnte unbeſchadet den Springer neh-
men. ſchwarze Angriff würde
nach wenigen Zügen abgeſtoppt werden.

ſchon

Partie aus dem Vier Skädke Kampf
in Raumburg.

Schwarz verliert durch falſche Eröffnung nach 36 Zügen.

17. Lfl e2 sd1 f318. Le2: f3 e6: d519. 0--0 Kes d820. Laß c Sb8 c21 Ttl el Kds c722. Lcs--e8 Dt4 fö23. Le 04! Se6 d424. c La7 c25 Dh4-e5 Dtö d626. Lf3: d5 Dad6: es27. 94: es T 4728. La5 ch b7 ch29. Tel d Tas d330. 12--14 Td7: d331. Td1 ds Tas8 d832. e5 e6 Kc7--d833. 14——5 Td3 dDas ſchwarze Spiel iſt verloren.

35. eö-—e7 Kas es36. Tel Schwarz gab auf.u

Stellung nach dem 16. Zuge von Schwarz:
Schwarz

J
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Wir gedenken der Token!
Am Tag der Selbſtbeſinnung und des Gedenkens.

Totenſonntag! Flaggen halbmaſt! Jm Geiſte
ziehen ſie an uns vorbei, ſie, die Alten und Jungen,
die der großen Armee des Sportes und des Turnens
angehörten. Wir gedenken jener, die während des
großen Weltbrandes ihr Leben für Heimat und
Vaterland ließen, und ſehen erſchüttert die lange
Reihe der ſportlichen Kämpfer, die uns in dieſem
Jahre verließen. Nur zu oft griff der Tod mit jäher
Hand in die Speichen des Schickſalsrades, fällte ein
Menſchenkind, das erſt im Anfang oder im Zenith
wirklichen Erlebens ſtand. Sportlerſchickſal! Er
ſchütternd der jähe Tod des hervorragenden Fliegers
Reinhold Poß, der mit ſeinem Kameraden Paul
Weiriſch im Augenblick ſportlichen Ringens
beim Deutſchland-Flug dahingerafft wurde. Nicht
weniger erſchütternd das tragiſche Ende unſerer
Marga von Etzdorff im fernen Angora. Der
junge Lukas Wefing erlag im Anfang einer
ſportlichen Laufbhahn, die Großes verſprach, einer
tückiſchen Krankheit. Eine der größten Hoffnungen
des deutſchen Schwimmſports ſchwand mit Wefing
dahin. Beim Kampf der ſauſenden NRäder, gefällt
vom Blitz der Sekunde, ließ Fritz Weber beim
Eilenriede-Rennen ſein Leben. Er folgte ſeinem beim
Training verunglückten Kameraden Herbert Haupt
in den Tod. Noch tragiſcher war das Ende des
Müncheners Gſchwilm, der im Augenblick ſeines
Sieges im Eibſee- Rennen den Tod fand. Und dann
der unvergeßliche Otto Merz, den ſein Pflichtge
fühl keine Ruhe ließ. Auf der regennaſſen Avus
wollte er ſeinen Wagen für das große Rennen probie-
ren, von dieſer Fahrt ſollte er nicht mehr heimkehren.

Doch die Gedenktafel iſt noch weit umfangreicher.
Einer der Führer des deutſchen Rennſports ging mit
dem Beſitzer Mydlinghovens, Ernſt Biſchoff da-
hin. Jn hohem Alter verſtarb Anthony Mills,
der Senior der berühmten TrabertrainerFamilie,
wenige Wochen ſpäter wurde Trainer Julius
Blume vom unerbittlichen Tod dahingerafft. Der
Radſport verlor in Max Strohbach, Fritz
Hoffmann, Hans Krewer, Höferl, Erich
Maidorn einige ſeiner Beſten. Die Winterſport-
ler trauern um Rudolf und Karl Gerloff, denen

ein tückiſcher Zufall beim Bobfahren das Leben
nahm, und um den mehrfachen mitteldeutſchen Ski
meiſter Albert Brinkmann. Wen ſoll man ſonſt
noch nennen? Alle waren uns teuer! In der Blüte
ihrer Jahre verſtarben Oberlandesſtallmeiſter Wil-
helm Gater mann und der große ſüddeutſche
Sportführer Graf Egon von Beroldingen. Der
deutſche Fußballſport. betrauert das Ableben von
Max Brandt, des bekannten Berliner Fußball-
führers. Weiterhin weilen Erwin Draeger, der
bekannte Berliner Rugbyſpieler, Heinrich St oll,
der hervorragende Segelfluglehrer, der Rennfahrer
Theo Perelaer, der Dauerfahrer Pawlack,
der frühere bekannte Ringer Otto Matull nicht
mehr unter uns. Dieſen Vorkämpfern für den Sport
und den vielen anderen, die hier nicht erwähnt ſind,
wollen wir am Sonntag einige ſtille Minuten des
Gedenkens weihen

Und denken wir auch an die toten Sportler des
Auslandes, die unſere Freunde waren und an deren
Leiſtungen auch wir uns begeiſtern konnten. Da ſind
in erſter Linie die Opfer des großen Autorennens
auf der Monzabahn, Giuſeppe Campari,
Borzacchini und Graf Czaykowſki, dannGeorge Saling, der amerikaniſche Olympiaſieger
im Hürdenlauf, der Opfer eines Autounglücks wurde.
Wir erinnern uns auch an Hilde Holovſki, der
blutjungen, herrlichen Wiener Eislaufkünſtlerin.
Frankreichs Sportler beklagen das Ableben des
Grafen Clary, der den Vorſitz im Franzöſiſchen
Olympia-Komitee führte. Dem engliſchen Sport wur-
den die berühmten Fliegerin Winnifred Spooner,
der großartige Motorrad-Rennfahrer Frank Long-
man und der bekannte erfolgreiche Automobil-Renn-
fahrer Sir Henry Birkin entriſſen. Durch das
plötzliche Ableben des zweifachen Olympiaſiegers
Oscar Friman erlitten Finnland und der geſamte
Ringkampfſport einen unerſetzlichen Verluſt. Die An
hänger des amerikaniſchen Boxſports wurden er-
ſchüttert durch das tragiſche Ende zwei ihrer be-
rühmteſten Mitglieder Young Stribbling und
Ernie Schaaf.

Der 9pork am
Sportlers Tolenfeier.

Ein allgemeines Spielverbot für den Totenſonn-
tag iſt weder vom Reichsſportführer, noch vom
Jnnenminiſterium des Reiches oder Preußens er-
gangen. Dem Ernfſte des Tages entſprechend bleibt
aber der Spielbetrieb auch in den Gebieten, in denen
geſpielt werden darf, in der Hauptſache auf die Ver-
anſtaltung von Wohltätigkeitsſpielen beſchränkt, wäh-
rend der Pflichtſpielbetrieb ſo gut wie vollkommen
ruht.

Jm Gau Mitte des Deutſchen Fußball-Bundes
finden in faſt allen Kreiſen Wohltätigkeitsſpiele ſtatt.
Der Gauführer hat für alle Spiele eine Unterbrechung
auf eine Minute zum Gedächtnis der Toten ange
ordnet. Außerdem ſoll die Bedeutung des Tages
von allen Vereinen des Gaues durch Setzen der
Flaggen auf Halbmaſt und Veranſtaltung von Toten
gedenkfeiern gewürdigt werden. Jm Gau Frei-
ſtaat Sachſen iſt vom Gauführer im Einver-
ſtändnis mit dem Landesbeauftragten des Reichs
ſportführers vollkommene Ruhe für den geſamten
Spiel- und Uebungsbetrieb angeordnet, von der nur
die zum Beſten der Altershilfe vor ſich gehenden
Spiele um den Mutſchmann-Wanderpreis nicht be
troffen werden.

t

Rennſport: Nach Beendigung der Berliner Galopp
rennzeit beherrſchen in der Reichshauptſtadt die Tra
ber allein das Feld. Am Sonntag läutet auf der
Bahn in Mariendorf die Glocke zum Start; alle Ren
nen haben eine anſprechende Beſetzung gefunden, ſo
daß mit intereſſantem Sport zu rechnen iſt. Der
Galopprennſport kommt noch im Weſten des Reiches
zu Worte, und zwar wartet Neuß mit einem aus-
ſchließlich aus Hindernisrennen beſtehenden Pro-
gramm auf. Die franzöſiſche Hindernis-Rennzeit
nimmt in Paris-Auteuil ihren Fortgang.

Fußball: Jn der Mehrzahl der Gaue ruht am
Totenſonntag der Kampf um die Punkte, dafür fin-
den eine Reihe von Städte- und ſonſtigen Freund-
ſchaftsſpielen zugunſten der Winterhilfe ſtatt. Jn
der Brandenburgiſchen Gaumeiſterſchaft gibt es das
mit großer Spannung erwartete Treffen der alten
Rivalen Hertha-BSC. und Tennis-Boruſſia. Brüſſel
iſt der Schauplatz eines Länderkampfes zwiſchen den

Totenſonnkag.
Handball: Ebenſo wie im Fußball finden auch im

Handballſport am Totenſonntag nur wenige Meiſter
ſchaftsſpiele ſtatt, neben denen noch einige Wohl-
tätigkeitsſpiele angeſetzt ſind.

Hockey: Die Vereine der Reichshauptſtadt ſind mit
der weiteren Abwicklung ihres Meiſterſchaftspro-
gramms beſchäftigt, im Reiche gibt es einige Freund-
ſchaftsſpiele. Spanien und die Schweiz tragen in
Barcelona einen Länderkampf aus.

Schwimmen: Ein gut beſetztes Damenſchwimm-
feſt geht in München vor ſich, an dem u. a. auch Nixe
Charlottenburg mit einer ſtarken Vertretung teil-
nimmt.

Schwerathletik: Jm Berliner Spichernring findet
am Sonnabendabend ein deutſch-belgiſcher Kampf
abend mit dem Treffen Bölck Stayert als Haupt
nummer ſtatt. Jn Paris bewerben ſich zwei deutſche
Ringer um die Europa-Meiſterſchaften im freien
Ringkampf.

Winterſport: Langſam ſetzt der Winterſportbetrieb
ein. Die erſte größere ſtkiſportliche Veranſtaltung
ſteht auf dem Zugſpitzplatt eine ganze Anzahl nam
hafter Läufer und Springer im Wettbewerb, ſo u. a.
Kratzer, Bogner, Däuber, Oſtler, Motz, Dietl und den
Norweger Birger Ruud. Deutſche Eishockeyſpieler
weilen am Wochenende im Auslande. Eine deutſche
Auswahlmannſchaft ſpielt am Sonnabend in Paris
gegen die „Fliegenden Franzoſen“, während eine
Berliner Vertretung zwei Wettſpiele in Prag aus
trägt. Auch in Zürich und in Wien finden größere
Eishockey-Wettſpiele ſtatt.

Verſchiedenes: Ein Rieſenprogramm gelangt beim
Feſt der Sportpreſſe in Frankfurt a. M. zur Ab-
wicklung. Namhafte Sportsleute aus allen Lagern
haben ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt und
ihre Mitwirkung zugeſagt.

Der Radſport am Wochenende.
Von den deutſchen Winterradrennbahnen hält

lediglich die in der Weſtfalenhalle zu Dortmund
am Totenſonntag ihre Pforten geöffnet. Jm Mittel
punkt der Amateurveranſtaltung ſteht ein von drei
zehn Paaren beſtrittenes Zweiſtunden-Mannſchafts
rennen. Vorher gelangt noch ein Mannſchafts
Omnium zum Austrag, an dem Merkens-—-Figey,

ler--Siebelhoff teilnehmen. Jn Baſel gibt es am

Runden (108 Kilometer), für das u. g. ZimsKüſter,
Broccardo--Guimbretiere, Billiet--Debruycker, Richli
--Bühler, J. van Kempen--Breſpenning, Egli-

den ſind. Ebenfalls ſchon am Sonnabend abend
gehen die Veranſtaltungen auf den belgiſchen Bahnen
vor ſich. Der Kölner Steffens beſtreitet in Brüſſel
ein Fliegerrennen mit den Nachwuchsfahrern Jezo-
Frankreich, VandenhuvelHolland und Maſy-Belgien.
Jn Antwerpen gelangt ein Länderkampf Bel
gien Frankreich zur Durchführung. An den Pari
ſer Sonntagsrennen ſind deutſcherſeits Richter und
Möller beteiligt; letzterer trifft mit Paillard, Graſſin
und Lacquehay zuſammen, Richter hat es einmal
mehr mit den beſten Fliegern Europas zu tun.

Vorausſagen für Sonntag, 26. November.
Mariendorf (3 Uhr): 1. Herzog Alba Perſeus;

2. Arndt--Domäne; 3. Hekla-Karola; 4. Duck-Fides;
5. Hampelmann-- Hermann Almers; 6. Fridolin--
Dublone; 7. Senator Madden-—-Stall Perk; 8. Fahrt
Jauß jr. Malve; 9. Hexenmeiſter--Vielgeliebter.

Auteuil: 1. Rheſus--Ställ L. Bara ſen; 2. Orte
al--Melnitz; 3. El. Hadjar--Bright Zagreus; 4. Lord
yron--Birijac; 5. Les Champlevois--Gin Fizz II;

6. Tropel--Commandeur.

Sonnabend abend ein Mannſchaftsrennen über 600

Dinkelkamp und H. Suter--Antenen verpflichtet wor

Dank für ireue Gefolgſchaft
Mitteilung des Reichsſportführers.

„Das Ergebnis der Wahl am 12. November hat
mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß das deutſche Volk
hinter dem Volkskanzler Adolf Hitler und ſeinen Mit
arbeitern ſteht. Auch die Turner und Sportler machen
hiervon keine Ausnahme. Dies veranlaßt mich, die
Vorſchriften über die künftige Aufnahme ehemaliger
Marxiſten in anerkannte Sportvereine zu erleichtern.

Jch will mich daher damit einverſtanden erklären,
daß der Anteil ehemaliger Marxiſten an der Geſamt-
mitgliederzahl eines Vereins von 20 Proz. auf
heraufgeſetzt wird. Weiterhin kann auch bei den
jenigen, die erſt nach dem 30. Januar einer Organi-
ſation der NSDAP. beigetreten ſind, auf die Bei-
bringung von Bürgſchaften und Führungszeugniſſen
verzichtet werden, falls ſie eine ordnungsmäßige Un
bedenklichkeitsbeſcheinigung einer Parteiorganiſation
einreichen. Die Genehmigung der Weiterführung
ehemals marxiſtiſcher Vereine behalte ich mir weiter
hin von Fall zu Fall vor.“

Der Reichsſportführer, gez. v. Tſchammer.

Der Reichsſportkommiſſar
Winterſporttreibenden zur Winterſportwoche der
Deutſchen Kampfſpiele, die in den Tagen vom
26. Januar bis 4. Februar 1934 in Braunlage
und Schierke im Oberharz zur Durchführung ge
langen ſollen, auf! Dieſe Kampfſpiele ſollen Ausdruck
Deutſcher Volkseinheit, Deutſcher Sitte, Deutſchen
Fühlens und der leiblichen Kraft und Geſundheit der
Deutſchen Jugend ſein.

Für die Durchführung dieſer Wettkämpfe ſind in
den genannten Harzorten nach den Angaben der
ſporttechniſchen Ausſchüſſe der Verbände und unter
ihrer ſtändigen Aufſicht Sportanlagen ge-
ſchaffen worden, die den höchſten Anforderungen ge-
nügen und Gipfelleiſtungen zulaſſen. So entſtand in
monatelanger Arbeit am Nordoſthange des 975 Meter
hohen Wurmberges bei Braunlage in durchaus
ſchneeſicherer Höhenlage eine Sprungſchanze, die
ſporttechniſch zu den beſten Europas gehört und
deren Umgebung zu der landſchaftlich reizvollſten des
Harzes zählt. Jn etwa 10000 Tagewerken haben
durchſchnittlich 70 Mann des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes, unterſtützt von Facharbeitern, und nachdem
ein Reichswehrkommando die erforderlichen Geſteins-
ſprengungen an dem Steilhang durchgeführt hatte,
etwa 6000 Quadratmeter Waldbeſtand abgetrieben,
etwa 1000 Kubikmeter Erde bewegt, 30 Zentner
Sprengſtoff verbraucht, um Platz zu ſchaffen für die
gigantiſche Anlage und ihr Zubehör, als da ſind ein
Anlaufgerüſt von 34,5 Meter Länge, deſſen höchſter
Punkt eine 5 mal 5 Meter große Plattform auf einem
Turme iſt, der nebenbei eine prachtvolle Ausſicht über
den geſamten Hochharz vermittelt und etwa 10 Meter
über den höchſten Gipfel des Wurmberges emporragt.

ruft die Deutſchen

Deutſche Winkerkampfſpiele 1934
in Braunlage und Schierke im Harz.

Das Gerüſt ermöglicht eine Verkürzung des Anlaufes
von 76,5 auf 56 Meter bis zur Abſprungkante. Die
Aufſprungbahn iſt paraboliſch angelegt und
läßt Sprünge bis zu 70 Meter zu, der Auslauf iſt
um etwa 200 Meter verlängert und glatt eingeebnet
worden. Der Geſamthöhenunterſchied
zwiſchen dem höchſten Punkte der Anlage und dem
Ende der Aufſprungbahn beträgt rund 66 Meter,
zwiſchen verkürztem Anlauf und Ende der Auf
ſprungbahn 56 Meter. Rechts und links der Auf
ſprungbahn bis hinauf an die Sprungkante ſind ge
räumige Zuſchauertribünen und ſolche für die Ehren-
gäſte, die Preſſe, ſowie für Photographen und Kino-
Operateure angelegt. Für die Kampfrichter ſind be
ſondere Einrichtungen geſchaffen worden, die es er
möglichen, den Springer vom Anlauf bis zum Auf
ſprung zu verfolgen; daß für die Meldung der
Sprunglängen und für die Verſtändigung zwiſchen
Ablauf, Aufſprung- und Kampfrichter ſowie Weiten
meſſer die nötigen elektriſchen Anlagen vorhanden
ſind, erübrigt ſich zu ſagen. Es ſind zux Bewältigung
des zu erwartenden Rieſenverkehrs auf der Wurm
bergskuppe Zu und Abgangswege für Fußgänger
und Skiläufer, für Autos und Schlitten getrennt an
gelegt und ausgebaut, um die Sprungſchanze von
Braunlage und Schierke aus bequem erreichen zu
können. Für die Durchführung des Slalom
laufes iſt nach Schierke herunter ein ſteiler
Nordhang freigelegt, der den Läufern manche
Nuß zu knacken aufgeben wird. Für die Eis
Bobe und Rodel- Wettkämpfe ſind die ent
ſprechenden Anlagen an beiden Orten gründlich über
holt, ſo daß auch für dieſe Sportarten nach menſch
d Ermeſſen die beſten Vorbedingungen gegeben
ind.

Die erſten Skirennen.
Seit Wochen ſchon liegt auf dem Zugſpitz-

platt ſchönſter Pulverſchnee. Dieſe Gelegenheit
wollen ſich die bayriſchen Skiläufer nicht entgehen
laſſen. Sie werden ſich daher zu der ſeit einiger Zeit
vorbereiteten erſten dieswinterlichen Wettkampfver-
anſtaltung am Sonntag oben an der Zugſpitze voll-
zählig verſammeln. Ein Sprunglauf, ſowie eine
Kombination, beſtehend aus Abfahrt und Slalom
werden den deutſchen Skiwinter 1933/34 würdig ein-
leiten.

Zur Vorbereitung der Olympiſchen
Winterſpiele.

Der Organiſationsausſchuß für die 4. Olympiſchen
Winterſpiele 1936 hält am Wochenende in Garmiſch-
Partenkirchen eine Vorſtandsſitzung ab. Bei dieſer
Gelegenheit werden auch die ſportlichen Anlagen be-
ſichtigt. Der bayriſche Staatsminiſter Eſſer, Reichs
ſportführer v. Tſcham mer und Oſten, Staats-
ſekretär Dr. Pfundtner vom Reichsinnenmini-
ſterium und Münchens Oberbürgermeiſter Fiehler
werden nicht nur dieſer Beſichtigung beiwohnen, ſon
dern auch bei den Wettkämpfen am Zugſpitzplatt zu
gegen ſein.

Die Meiſterſchaften im deutſchen Rennſport.
Die Meiſterſchaften im deutſchen Rennſport ſind

entſchieden. Champion der deutſchen Flach-
jockeis wurde Printen. Meiſter über Hinderniſſe

jungen Nachwuchsreiter Unterholzner ſchlug. Cham
pion der Herrenreiter wurde Leutnant von Roth
(Ludwigsluſt) Meiſterfahrer im Trabſport wurde bei
den Berufsfahrern Charlie Mills, bei den Herren
fahrern Speckmann. Champion im Turnierſport
wurde erneut Axelholſt.

Sport im KRundfunk.
26. November, 16.05, München: Zwei bayriſche

Bergſteiger; 20.05, Königswuſterhauſen: Vorbereitun-
gen zum Skilauf.

27. November, 15.45, Königswuſterhauſen:
Luftfahrergeſchichten.

28. November, 15.45, Königswuſterhauſen:
Luftfahrergeſchichten.

29. November, 15.45, Königswuſterhauſen:
Luftfahrergeſchichten: 22.30 Königswuſterhauſen:
Große Tage und heutiger Stand des deutſchen Box
ſports, Geſpräch mit Hans Breitenſträter.

30. November, 15.45, Königswuſterhauſen:
Luftfahrergeſchichten; 17.00, Königsberg: Sport von
der Werkſtatt aus geſehen (Skilauf); 18.15, Berlin:
Eine Frau ſpringt aus dem Flugzeug; 18,35, Berlin:
Sport und Preſſe vom Standpunkt eines Sportlers;
20.05, Königswuſterhauſen: Vorbereitungen zum Ski
lauf; 23.00, Königswuſterhauſen: Boxkämpfe im
Sportpalaſt.

1. Dezember, 15.45, Königswuſterhauſen:
Luftfahrergeſchichten; 17.00, Königswuſterhauſen: Die
Sportwochenſchau; 23,30, Königswuſterhauſen: Die
Winterkampfſpiele 1934; 23.00, Sendergruppe Weſt:Auswahlmannſchaften von Belgien und Dänemark. Ungethüm-Kamp, Lindemann-Kijewſki und Wen wurde Hauſer, der in den letzten Renntagen noch den Beim Kölner Sechstagerennen.

Leipzig, Montag, den 27.NPundfunkprogramm. s, 27. Rovember. r aus der Werkſtatt der r Joſ. Haas: Lieder, die den Tod be 1.50: Zeitfunk.
.15: Funkgymnaſtik. riſtbaumſchmuckJndufſtri T nungen. 12.00: Wetterbericht für die LandwirtſchafLeipzig, Sonntag, den 26. November. 6.55: rüben rer ger Waldes In ſtrie des Thürin 16.00: Symphonie für Streichorcheſter. Anſchließend: Nllliagetongert

Totenſonntog. Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten. 20.30 Tanz und Brettl. 1 r z erſter für platten): Heiteres aus berühmten Opern
6.35: Bremer Freihaſenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Evangeliſche Morgenandacht.
10.45: Zu Unrecht vergeſſene Dichter. Wil

helm von Polenz.
11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung:: „Jch hatte viel Be

kümmernis.“ Kantate von Johann Se
baſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe,
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Kinder und Tiere vor dem Mikro-

phon.
15.10: Lieder von Franz Schubert (Schall

platten).
16.00: Uebertragung aus der 1. Funkanus

ſtellung Sachſen: Nachmittagskonzert.
17.00: Kennſt Du Deine Heimat? Bekannt

gabe der Löſungen und der Preisträger.
77.15: Der Naumburger Dom. Dr. Joh.

Jahn, Leipzig.
17.40: Kriegsbriefe gefallener Studenten.
18.00: Orgelkonzert. Geſpielt von Friedrich

Högner, Leipzig.
18.35: Mozarts letzte Tage.“
19.50: Aus Dresden: Geiſtlicher Fie für

AltSolo, gemiſchten Chor und 4 Klari
netten von Helmuth Meyer v. Bremen.

20.35: Trauer und Troſt Konzert am
Totenſonntag.

22.00: Tages und SEporinachricht n
Funkſtille.

8.00: Funkgymnaftik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
10.10: Schulfunk: „Das Jungvokr ſingt.“

n der Deutſcheneichsp klame, verbunplattenkonzert. den enit qan-
Jm Anſchluß an Wetterbericht und Zeit

z ine2.00: agsko13.15: Tager e cheigren (D und Tages

programm.
13.30: Beliebte Melodien (Schalplatten).

„So werdenBefuch in einer würfe

ſt
„Die Minneſänger.“ Eine Hörfolge

Walter Kretzſchmar (Lieder zur Sauteſ

8.22 Jahr auf Blättern und Seiten.
Bericht über Kalender und Almanache
des Jahres 1934 v. Dr. Alfred Lehmann.

8.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Kurzbericht vom Tage.

9.00; Reichsſendung: Stunde der Ration-

Dazwiſchen in der Pauſe etwa 21.15:Staatsminiſter Wächtler ſpricht über i
Thüringiſchen Landesthegter.
Anſchließend:

Kö., Sonntag, den 26. November.

6.15: naſtik.e See Vrbtgafen-Kongert.
800: Stunde der Scholle

8.55: a z desStun nſpiels tsGarniſonkirche e
geläuts des Berliner en.

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Car Ludwig Söbe: Das deutſche

Vaterunſer.“
Seewetterbericht.

11.30: Reichsſendung: „Jch hatte viel Be
kümmernis.“ Kantate von Johann Se
baſtian Bach.

12.00: Mittagsſtändchen.
12.05: Zeitze der Deutſchen Seewarte.
13.00: Mittagskonzert.
14.00: Kinderſtunde: Wir beſuchen eine

deutſche Stadt am Ende des 15. Jahr

14.30: Kinderſtunde: Kinderliederſin15.00: Plauderei an deutſchen e

17.00: Goetz Otto Stoffregen: „Der Reiter
im Moor.“

17.30: Verklungene Stimmen.
18.30: „Tod, wo iſt dein Stachel Vom

Ewigkeitserlebnis der deutſchen Seele.
Eine Hörfolge aus deutſcher Myſtik von
Friedrich Schultze-Maizier.

t9.30: Heldengedenkfeier aus Potsdam.
20.00: „Maria Stuart.“ Ein Trauerſpiel

von Friedrich von Schiller.
21.45: Sport des Sonntags.
22.00: Wetter u. Tagesnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00: Nachtkonzert.
dö., Montag, den 27. November.

z.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
3.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
15: Funkgymnaſtfk.

;.30: Wiederholung des Wetterberichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

;.35: Frühkonzert.
einer Pauſe gegen 7 Uhr:

achrichren.
3.00: Sperrzeit.
3.45: Leil esübung für die Frau.
.00: Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend.
).40: Albert Leitich: „Ein großes Kind.

Eine Erzählung aus Anton Bruckners
letzten Lebenstagen.

0.00: Neueſte Nachrichten.
0. 10: Schulfunk: Vom Werden eines deut

ſchen Dorfes.
10.50: Schulſunk: Turn und Sportſtunde.

Neueſte

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.
15.00: Für die Frau: Künſtlieriſche Hand

arbeiten. Weihnachtsgeſchenke für die
Kinder.

15.30:2 Wetter und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde: Reiſen u. Abendteuer.
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Die Erziehung der Jugend zu berufs

tüchtigen Menſcher Ein Mehrgeſpräch.
Leitung: Ob.-Reg.-Rat Dr. Käthe
Gaebel.

17.25: Muſik unſerer Zeit. Gedächtnis
ſtunde für Rudolf Peterka 1933).

18.00: Das Gedicht.
18.05:
18.20: Zeitfunki: Von Autoarzt und allerlei

3 Walter Schulz.
18.30: Zeitfunk: Achtung Siedlungs

ſchwindelf Generaldirektor Stanke.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Draht

1306 e.00: Re endung: Stunde der Nation:1. Akt: „Die Waltare von Richard
Wagner

3 e05: Vorbereitungen zum Skilauf.
un Ferer J. Tſchaikowſky zum 40. To

e.g
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Mantel Tor
Mit dem Ballon auf geſahrvoller Fahrt.

Für Buben und Mädels

Guke Kameraden, ein Stück Pappe und ein Würfel dann kann die Reiſe losgehen.
Wir brauchen nur eine kleine Geſellſchaft

guter Kameraden, einen Wücrfel und für
jeden ein andersfarbiges Stückchen Pappe,
ſauber rund zugeſchnitten dann kann's

n W 2
79

z W
r

M
d

widriger Wind, der vom Gebirge herunter
kommt das heißt, wir müſſen vier Punkte
zurück. Auf Punkt ſechzehn geraten wir
in den Reger der Ballon kommt nur lang

3
2

W SW U W
rwsgehen. Mit dem Ballon nämlich auf die
Abenteuerfahrt.

Von Punkt eins bis Punkt fünfzig wol-
len wir auf den Berggipfel, den noch
niemand beſtiegen hat, den man nur mit dem
Ballon erreichen kann. Aber Gefahren
ſind zu beſtehen! Geraten wir auf Punkt
vier, ſo bleiben wir ja gleich beim Start
am erſten Baum hängen und müſſen zurück.
Auf Punkt neun geht es uns ein wenig
beſſer, denn wir werden nur einmal beim
Würfeln übergangen, weil wir uns aus dem
Geſtänge des Funkturms befreien
müſſen. Auf Punkt zwölf erwiſcht uns ein

lam vorwärts und wir dürfen, wenn die
Reihe zu würfeln das nächſte Mal an uns
kommt, nur einen Punkt vorrücken. Dafür
geht's aber bei Punkt zweiundzwan-
zig flott vorwärts, denn wer hierher kam,
erhielt Sonnenſchein und günſtigen Wind, ſo
daß er drei Punkte weiter rutſchen durfte.
Auf Punkt neunundzwanzig aber
naht das Unheil gewaltige Geier fallen
über den Ballon her und der Luftſchiffer
geht vier Punkte zurück, um aus ihrem Be-
reich zu gelangen. Dann geht es bis vierzig
ohne Hindöerniſſe voran, da nützt aber das
Fernrohr gar nichts, das der Ballonfahrer

ans Auge ſetzt, um ſein Ziel zu erſpähen
er iſt mit ſeinem Ballon in einer dicken
Wolkenſchicht und muß dreimal überſchlagen
werden beim reihumgehenden Würfelſpiel,
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ehe ſich die nebligen Maſſen zerteilen. Bei
vierundvierzig aber findet er ſich von
einer entſetzlichen Kataſtrophe getroffen, er
gerät in ein Gewitter, der Blitz ſchlägt in
die Gondel und er treibt hemmungslos ab

das bedeutet für den Spieler, daß er von
vorne anfangen muß! Nun aber kann
ihm nichts mehr geſchehen nur, er muß
ab fünfund vierzig ſo würfeln, daß er
mit einem Wurf auf den Berg gelangt. ALſo
uuf fünfundrierzig muß er 5 würfeln, auf
ſechsund vierzig 4 und ſo fort.

Viel Spaß und glückliche Reiſe!

Das Telephonbuch

wird ſchön eingebunden.
Schon ein Geſchenk für Weihnachten.,

Jmmer wieder hört man Mutter klagen,
daß das Telephonbuch ſo zerfleddert ausſieht.
Scheinbar hält ſie es aber für das Schickſal
der Telephonbücher, auf dieſe Weiſe zugrunde
zu gehen. Hier könnte man ſie eines Beſſe-
ren belehren, wenn man dem Telephonbuch
ein Kleid machte, das vor dem Zerfleddern
ſchützt.

Man kauft ſich dazu aber nicht nur dazu,
man kann es auch ſonſt noch herrlich ver-

wenden eine Japanmatte. Sie beſteht
aus ganz dünnem Baſtſtoff, der ſich herrlich
verarbeiten läßt. Den Schnitt man hat
ihn ſich vorher aus Pavier gefertigt legt
man auf und ſchneidet zu. Eine Kinderarbeit,
ſo leicht iſt es. Mit Zierſtichen, bei denen
man äch aber Mühe geben muß. wird die
Buchhülle genäht, wie es unſer Bild zeigt.

Um den Rücken kümmert man ſich noch be
rs. Entweder man ſtickt ihn ebenfalls

in recht freunöliche Farben aus oder aber
man bemalt ihn mit Waſſerfarben in ſchönen,
luſtigen Figuren. Wenn man die Arbeit
ſorgfeltig durchführt, entſteht ein Geſchenk,
das beſtimmt nur Freude erregt. Und den
übrigen Baſtſtoff hebt man ſchön auf. Viel-
leicht, daß noch einmal eine Verwendungs-
möglichkeit auch für ihn angegeben wird.

Wie werden Kerzenſtärken gemeſſen?

Etwas über elektriſches Licht:
Heute, wo die verſchiedenen Beleuchtungs-

arten miteinander in heftiger Fehde liegen,
eine Geſellſchaft mehr Reklame für ihr Licht
macht als die andere, und immer wieder
darauf hingewieſen wird, daß dieſes Licht ſo-
undſo viele Kerzenſtärken beſitzt, wird
es jedermann intereſſieren, zu erfahren, wie
dieſe Kerzenſtärken gemeſſen werden. Daß
man da nicht ſoundſoviele Kerzen anzündet
und dieſe Beleuchtung mit dem zu prüfenden
Lichte vergleicht, iſt ſelbſtverſtändlich. Die
Kerzenſtärken werden vielmehr mit einem
Fettfleck gemeſſen und zwar in der Weiſe.
da man einen aufgeſpannten Papierbogen,
der mit einem Fettfleck verſehen iſt, zwiſchen
eine Normalkerze und das zu prüfende Licht
bringt und ſo lange zwiſchen ihnen hin- und
herſchiebt, bis der Fettfleck nicht mehr zu be-
merken iſt. Hierauf wird die Entfernung
zwiſchen dem Licht und dem Papier und von
hier bis zur Kerze gemeſſen; dieſe Zahlen
erhebt man zum Quadrat und dividiert ſie
durch einander. Jſt zum Beiſpiel die Kerze
20 Zentimeter vom Papier entfernt. die
Lampe aber 60 Zentimeter, ſo wird
60 60 20 20 gleich neun ſein. Die Lampe
hätte alſo neun Kerzenſtärken. Die gcſetzliche
Normalkerze hat einen mit Amyvlazetat ge-
ſättigten Docht, der eine Flarrmenhböhbe von
40 Millimetern aufweiſt.

Reue Tricks des Zauberlehrlings
Eiſen ſchwimmt

Wenn ihr eine Nadel ins Waſſer werft,
geht ſie unter das weiß wohl ein feder.
Wollt ihr aber zeigen, daß ihr etwas Be
ſonderes könnt, dann führt einmal eine Nadel
vor, die auf dem Waſſer ſchwimmt.

Jhr ſtellt alſo eine Schüſſel mit Waſſer
auf den Tiſch, beſtreicht eine Nähnadel mit
Fett oder Oel und bringt ſie in genau
wagerechter Lage auf die Waſſerober-
fläche ſie wird ſchwimmen. Jhr könnt
euch die Aufgabe noch vereinfachen und die
Sache ſpannender geſtalten, wenn ihr erſt ein
Blättchen Seidenpapier aufs Waſſer
und darauf die Nadel legt. Das Papier ſaugt
ſich voll, ſinkt unter aber die Nadel bleibt
oben ſchwimmen!

Die tanzenden Schmetterlinge.
Eine kleine Zauberei, die ſich beſonders

für Mädchen eignet, könnt ihr mit Hilfe von
ein paar Blättern Seidenpapier und einem
langen Frauenhaar zuſtandebringen.

Jhr ſchneidet in handtellergroßen Formen
Schmetterlingsflügel aus, betupft ſie mit
zarter Waſſerfarbe, die unteren Enden der
Flügel werden zum Leib zuſammengerollt
und an ihnen wird mit einem Tröpfchen
Wachs ein Ende des Haares befeſtigt. Das
andere Ende des Haares befeſtigt ihr eben-
falls mit Wachs unter euren Haaren an der
Stirn. Mit einem Fächer wird nun ein
Luftſtrom erzeugt, der die Schmetterlinge
tanzen läßt ſie flattern auf und nieder,
ſetzen ſich auf eure Hand und erheben ſich
wieder. Mit einiger Uebung könnt ihr ein
hübſches Schmetterlingsballeit aufführen.

Die Ausnahme.
„Alles in der Welt muß man von Grund

auf lernen!“
„Ja, nur nicht das Schwimmen!“

Nr. 276
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15 Kinder gingen verloren!
Könnt ihr ſie wiederfinden?

Es war ein hübſcher Spätherbſtausflug
aber als man heimkam, merkte man, daß 15
der beteiligten Kinder fehlten. Nun helfſt
einmal ſuchen, ob ihr ſie wiederfindet!

Flott erklang das Marſchlied, nach dem die
Kinderſchar hinter der Lehrerin die Stadt
verließ. Voran natürlich die beiden Zwil-
linge, die ſeit voriger Woche aus Eilſen zurück
waren. Die blaue Luft, in der weder Mücken
noch Gelſen läſtig fielen, war kühler natürlich
als in den ſchönen Sommertagen, aber das
Wandern machte bald warm. Jn nahen
Tälern hing noch ein wenig Nebel, langen,
zarten Elfenſchleiern gleich aber als es zu
den Bergen über Tal und Hügel empor ging,
bot ſich den Wandernden ein herrlicher Rund
blick. Da lag das alte Hildesheim mit ſeinen
Türmen und Giebeln in all ſeiner Schönheit.
Die Kinder ſtaunten, vergaßen aber nicht,
ihre Butterbrote auszuwickeln und zu früh
ſtücken. Die geliebte Lehrerin verſammelte
dann ihre Schützlinge um ſich und nun begann
luſtiges Spielen. Alle Laufſpiele wurden
verſucht, Wettrennen abgehalten und ſchließ-
lich waren alle ſo warm, daß ſie gern in dem
kleinen Bach ein Bad genommen hätten, wenn
die Lehrerin es nicht verboten hätte. Man
wanderte nun weiter, zur Mühle hinunter,
um nachher Tafel zu halten. Die Müllerin
brachte heiße Milch und dann das Mittag-
eſſen: toufriſches Obſt, Braten mit warmem
Maronenbrei, friſches Obſt und kleine Kuchen.
Der alte Vater der Müllerin ſah den Kindern
vergnügt zu. Es war ſchon ſpät, als ſie end
lich aufbrachen, zur Bahn gingen und nach
Hauſe fuhren.

x

Damit euch das Suchen der Verlorenen
nicht gar ſo ſchwer fällt, werden wir euch die
Namen von ihnen nennen: Herta, Emma,
Fpa, Jnge, Lena, Nina, Hilde, Minna, Berta

Srya. Flſe, Lotte, Jlſe und Anna.

nen Streichholzaufgabe:wo ſchläft der eiſte Gaſt?
Ein kleines Gaſthaus verfügte über zehn

Fremdenbetten. Eines Abends erſchienen elf
luſtige Wandervögel und fragten, ob ſie hier
übernachten könnten. Der Wirt bejahte dieſe
Frage, machte jedoch darauf aufmerkſam, daß
er nur zehn Betten zur Verfügung habe. Da
trat einer der Wandervögel, ein Witzbold, vor
und meinte, er werde dafür ſorgen, daß jeder
ein Bett erhalte. Er verſammelte ſeine Ge
fährten und den Wirt um den Tiſch, holte
aus ſeiner Taſche eine Streichholzſchachtel,
entnahm dieſer zehn Streichhölzer und legte
ſie der Reihe nach auf den Tiſch.

„Angenommen, das ſind die zehn Betten;
die elf Gäſte ſtelle ich durch je eine Münze dar.
In das erſte Bett lege ich zunächſt zwei von
uns hinein, der dritte kommt ins zweite Bett,
der vierte ins dritte Bett uſw.; der zehnte
ins neunte Bett. Nun hopſt der eine der
beiden Gäſte aus dem erſten Bett heraus und
legt ſich ins zehnte Bett!“ Alles iſt erſtaunt,
der Wirt macht ein verdutztes Geſicht. Wie
kam dieſe Rechnung zuſtande? es

Ganz einfach. Sie alle ſind auf einenTrugſchluß hereingefallen. Der elfte Gaſt im
zehnten Bett war einer von zehn (nicht elf)
Gäſten, und bei richtiger Verteilung mußt
er Bett eins bekommen.

Etwas zum Kopfzerbrechen.
Mit B entführt es dich in alle Weiten,
Es läßt mit K dich in den Hafen gleiten,
Mit H erweckt es dich, wenn neu es tagt,
Mit Z wird mancher hart geplagt.
Mit J verdankſt du ihm gelenke Glieder,
Mit D zeigt es dir unſre Vorwelt wieder,
Mit W kann's dich in böſem Sinn umfangen
Und du wirſt ſchwer aus ſeinem Bann ge-

gelangen.
(uhvgg'ugvTugvKuhvguhvs u ugvge

e

Ein Vogel in prächtigem Federkleid,
Jhm angefügt 'ne Jahreszeit,
Perſönliches Fürwort dann zum Schluß.
Das Ganze enthauptet! ergeben muß
Den, der zwar ernten will, aber nicht ſät,
Der der Arbeit mit Angſt aus dem Wege geht.

(aoLuaynvL)
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Reich kauft Bankgebände.
MillionenEntlaſtung der DD-Bank.

Die Deutſche Bank und Disconto-
Geſellſchaft hat eine große Grundſtücks
transaktion zum Abſchluß bringen können.
Ueber ide ſeit Monaten geführten Verhand
lungen mit dem Fiskus wird folgende Mit-
teilung verbreitet

Das Reich hat zur Unterbringungvisher getrennter Miniſterien die
ſeit vier Jahren leerſtehenden Gebäude der
Deutſchen nk und Disconto- Geſellſchaft
Unter den Lindben, Charlottenſtraße und
Behrenſtraße erworben und als Gegen
leiſtung der Bank einen Poſten ihrer
eigenen Aktien, die aus dem m der
Deutſchen Golddiskontbank ſtammen, ſowie
einen Poſten 5prozentiger Reichsſchatz
anweiſungen überlaſſen. e Bank wird von
einem bisher für ſie unproduktiven, ihr
Laſten auferlegenden Grundſtück unter Ver
kleinerung ihres Liegenſchaftskontos befreit.
Die in ihren Eigenbeſitz übergehenden, inner
halb von 10 Prozent des Aktienkapitals

7 Aktien wird ſie ſpäter einziehen
und das Aktienkapital entſprechend herab
ſetzen. Damit verringert ſich zugleich der im
Beſitz der Deutſchen Golddiskontbank ver
bleibende Kapitalanteil. Dem Reich ermög
licht der Grundſtücksbeſicz im Intereſſe der
Verwaltungsvereinſachung die räumliche Zu
ſammenlegung bisher weit auseinander
liegender Minſterien, deren Geſchäftsbereich
ſich eng berührt.“

ür die DD-Bank bedeutet dieſer Grund
ſtücksverkauf eine ſtarke finanzielle Ent
laſtung, handelt es ſich doch bei dem Ge-
bäudekomplex um ein Objekt, das in Fach
kreiſen auf 20 bis 25 Millionen Reichsmark
geſchätzt wird.

der Dollar ſtieg.

Berlin, 25. Nov. Der vorbörsliche
verkehr lag ruhig. Das Jntereſſe für Bank-
aktien ſcheint anzuhalten. Hierbei ſpielen
einmal die Mitteilungen im Bankenquete-
Ausſchuß ſowie die eſſerung des Aktien-
portefeuilles der Banken durch die letzten
Aufwärtsbewegungen eine Rolle. Am
Valutenmarkt war der Dollar weiter feſt und
ſtieg gegen London auf 5,18 die Parität
ſtellte ſich in Berlin auf 2,65 RM. für den
Dollar und 18,78 RM. für das Pfund.

Berliner Gekreidegroßmarkt.
Berlin, 24. November. Die Verringerung

der Friſt für ide zollfreie Wiederein-
fuhr von Getreide hat am Markt der Ex-
portſcheine zu einer leichten t
der Käufer geführt, und die Preiſe gaben
gegenüber dem Niveau der letzten Tage um
etwa eine halbe Mark nach. Sonſt waren am
Getreidegroßmarkt keine nennens-
werten eränderungen zu ver-zeichnen. Das Angebot iſt allgemein
keineswegs reichlich, und die Forde-
rungen lauten kaum nachgiebig. Die Mühlen
nehmen, ſoweit ſie noch Einlagerungsver-
pflichtungen zu erfüllen haben, Material auf,
wobei die Preiſe, beſonders an der Küſte,
gut behauptet ſind. Der Mehlabſatz hat noch
keine nennenswerte Belebung erfahren. Das
Offertenmaterial in Hafer und Gerſte bleibt
ausreichend, immerhin zeigt ſich einige
Konſumnachfrage bei ſtetigen Preiſen.

früh

Wirtſchaft und Arbeit

h e e eee2Vollendung des Mittellandkanals.
v. Eltz-Rübenach ſprach über die Verkehrspolitit im neuen Deutſchland.

Der Reichspoſt- und Reichsverkehrs-
miniſter von Eltz-Rübenach ſprach am
Freitag vor der Preſſe über Gegenwarts-
aufgaben der Reichsverkehrspolitik. Jm Ver-
lauf ſeiner Ausführungen wies er darauf hin,
daß im Augenblick eine Umgeſtaltung des
Reichsbahngeſetzes nicht möglich ſei, die
Durchführung des Reichsgedankens bei den
Waſſerſtraßen ſei aber als vordringlich anzu
erkennen. Die wichtigſte Aufgabe der Waſſer-
ſtraßenverwaltung ſei jedoch die Vollen-
dung des Mittellandkanals. Werdie Waſſerſtraßenkarte Deutſchlands unbe-
fangen anſieht, müſſe erkennen, daß eine Ver-
bindung des weſtlichen und öſtlichen
Waſſerſtraßenſyſtems unerläßlich ſei. Es
ſei falſch, einen Kangl nach dem Maßſtab
privat wirtſchaftlicher Rentabilität zu beurtei
len. Kanäle ſeien immer ein Geſchenk an die
Wirtſchaft und müſſen dort eingeſetzt werden,
wo es gelte, die Wirtſchaft zu entwickeln. Es
werde immer eine der vornehmſten Aufgaben
der Regierung ſein, die Rückſichten auf die
übrigen Verkehrsmittel zu wahren. Ein wei-
teres großes Ziel der Verkehrspolitik ſei dann
die einheitliche Zuſammenfaſſung der ver
ſchiedenartigen Verkehrsmittel, die auch eine
Löſung des Problems Kraftwagen Eiſen-
bahn bringen müſſe.

Terra, A.-G., Aſchersleben.
Zollſchutz für Samen?

Wie wir bereits berichteten, bleibt das ab-
gelaufene Geſchäftsfjahr wiederum dividenden-
los. Es ſchließt mit einem kleinen Ueber-
ſchuß von 6786 RM (i. V. 5500 RM.) ab, der
wieder dem Reſervefonds zugeführt werden
ſoll. Der Abſatz hat eine Steigerung er-
fahren, jedoch die rückgängige Preistendenz
machte den Erfolg des erhöhten Umſatzes
illuſoriſch. Dieſer Preisrückgang wird auf
die durch planloſen Anbau im Jnland er-
zeugte Ueberproduktton ſowie auf eine
Ueberſetzung des deutſchen Samenhandels mit
berufsfremden Elementen zurückgeführt.
Weitere Urſachen liegen in der Schrumpfung
des Exports und in der unbehinderten, zoll
freien Einfuhr aus ſüdlichen Ländern.

Die Geſellſchaft hofft, daß die Regierung
die von den deutſchen Samenzüchtern be-
antragten Schutzzölle in Kürze in Kraft
ſetzen wird und erwartet dann eine Beſſe-
rung der Verhältniſſe. Die bisher von den
Samenzüchtern und der Samenbau treiben-
den Landwirtſchaft durchgeführten Anbau-
einſchränkungen dürften ſchon im kommenden

ahre zu der erwünſchten Regelung der Be-
tände und der notwendigen Steigerung der
Preiſe führen.

Zeitzer Eiſen ſanierk 5:2.
Jnfolge unzureichender Beſchäftigung und

gedrückter Preiſe iſt bei der Zeitzer Eiſen-
gießerei und Maſchinenbau-A.-G. im Ge-
ſchäftsjahre 1932/33 ein neuer Verluſt von
394 475 (i. V. 414 440) RM. entſtanden. Zur
Deckung dieſes Verluſtes des Verluſtvor-
Frages aus 1931/32, zur Berichtigung der
Bilanzwerte mit Rückſicht auf die Stillegung
der Werkſtätten in Köln-Ehrenfeld und zur
Anpaſſung der r an die zukünfti-
gen Geſchäfts- und Ertragsmöglichkeiten wird

der Generalverſammlung vorgeſchlagen, das
bisherige Grundkapital der Geſellſchaft von
2,8 Mill. RM. im Verhältnis von 5:2 auf
1,12 Mill. RM. herabzuſetzen. Der Auftrags-
eingang war in den letzten Monaten etwas
gebeſſert.

Kank 5chokoladenfabrit AG.
Jn der Generalverſammlung der Kant

Schokoladenfabrik Akt.-Geſ. Witten-
berg wurde der Abſchluß für das Zwiſchen-
geſchäftsjahr einſtimmig genehmigt und be-
ſchloſſen, den in dieſem Zwiſchenabſchnitt ent-
ſtandenen Verluſt von 341 Mark zuzüglich
Vortrag in einer Geſamthöhe von 0.169 Mill.
Mark auf neue Rechnung vorzutragen.

Ein Aktionär bemängelte einzelne Bilanz-
poſten und kam zu dem Ergebnis, daß das
Anlagevermögen der Geſellſchaft zu hoch be-
wertet ſei und hielt eine Kapitalzuſammen-
legung in erleichterter Form im Verhältnis
von etwa 3:2 oder 2:1 für zweckmäßig. Die
Verwaltung erklärte darauf, daß ſich auch der
Aufſichtsrat mit dieſer Frage beſchäftigt habe,
jedoch zu dem Entſchluß gekommen ſei, eine
Zuſammenlegung zunächſt nicht vor-
zunehmen. Der zu hohen Bewertung des An-
lagevermögens ſtehe das Umlaufsvermögen
gegenüber, das erheblich größer als die Ver-
bindlichkeiten ſei. Die augenblickliche Aufgabe
der Geſellſchaft läge darin, Gewinne zu er-
zielen. Es habe den Anſchein, daß der Tief-
punkt der Kriſe bereits überwunden ſei und
ſich eine langſame Wiederaufwärtsbewegung
geltend mache. Wenn ſich die Zeiten aller
dings nicht ändern ſollten, würde die Verwal-
tung Sanierungsvorſchläge machen. Die Aus-
ſichten für das kommende Geſchäftsjahr ſeien
nicht ungünſtig.

25. Nov. Elektrolvtkupfer 46.00.

Hallische Börse vom 25. November
Mitgeteilt von d, Vereinigung Hallisch. Bankfirmen

Berlin.

neue VortegAnlgem. Deutsche Credit- A. 38 87 b 37,50 b G
Hallescher Bankverein 51.00 G 49 00 6
Gewerbe- und Handelsbank 50.50 6 50.50 b G
Landeredit-Bank 46 00 b G 46.,00
Zörbiger BankvereinMansfeid Berqbau A. G. 25,00 bB 25,00
Prehlitzer Braunkohlen 141,00 G 140.00 B
Riebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk
Rruckdorf-Nietieb Bergbau 2
Ammendorter Papier 60,00 B 60,00 B
Cröhnwitzer Papterfabrik
Cönnerner Maizfabrik. 64,50 G 67,50 G
Eſlenburg. Kaftun-Manufakt. c
Engelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik 103,00
Malztabrik Reinicke 8 Co. 110,00 0 110.00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 51.50 B
Haliesche Röhrenwerke 16.50 G 16,50 G
Hüdebrand Mühlenwerke S
Kaiserbad Schmiedeberg 2
Kvfthäuserhütte 52 00 G 52,00 GGottfried Lindner 35, 25 b G 33,00 b
Schraplauer Kalkwerke S SStadtmühle Alsleben SG. Vester Spedition
Wegelin Hübner Seitzer Moschinen u. Eise S Suckerraftinerie Halle 61.00 G
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Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom 25. Nov.

Wei Dsch 78 kg e ereizen, chn.,do. do. ruhig 76 kg 181 W 181 W3
Roggen, gut und trocken. soggen, Dschn., stetig 70 148 R 148R 4
Handelspreis 156 1 aIndustriegerste,

Braugerste, gute, ruhig ſeinsteü. N.) 188- 192
Wintergerste. mehrzeil. ruhig 162-164

-zeilig. rubig 172-174
Futtergerste, Abfallgerste (rub.) 162-164
Hafer Durchschn. Qual., rubig 141-144
Viktoriaerbsen. ruh. (f. ä. N.)86,00 40,00 36.00-40, 00
Futtererbsen ruhig 4900 22 00Grüne Erbsen ruhig 30 00-34.00 30,00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob)fest. 11,00-11,50 10,7-11. 25
Roggenkleie., stetig 10-10,50 10,00-10.50
Malzkeime, stetig 10,40-11 160,00-40,50
Trockenschnitze. stetig 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuckersehnitzel stetig 12-12,50 JHen (lose). ruhig 6,.25-6.75 6.25.6,75
Velzeustroh ſdrahtgepr. ruh. 1,50 1,50
Roggenstrob (drahbtgepr.) ruh. 1.60 1.60

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
gtehen sich. soweit nichts anderes z ist.
für 1000 kg netto frer Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Unverändert.
Berliner Getreidegroßmarkt vom 24. Nov.

Weizen märk. 178 Vikt. Erbsen 40,00-45, 00
b utterweizen Futtererbsenl9.00-22,00Sominer weizen Peloschker 17 00 18 50
Roggen märk. 148 Ackerbohn. 1 00 18,00
W Gerste. neue 163-169 Wicken
Industriegerste Lupiven, bl.
Hafer. märk. 151-157 o. elb eSeradella, neu

Leinknehen 12,31-12,40
Erdänußkuneher 10,50-80

Weizenkleiell, 5--12.00 Trockensechn. 9,80-9.90
Roggenkleie 10.2-30. 40 Soia-Schrot 8,50-

Magdeburg, 24. Nov. Zuckermarkt. Termin

Welzenmehl 25.15-26,15
Roggenmehl!

70 Proz. 1,35-2,36

»reise. Weiß2zuecker einschließlich Sack frei
Seeschiſt seit Hamburg für 50 kg netto.

tBriet Geld Brie Geld
Novbr. 4,00 3,70 März 420 460Dezember 390 3.70 Mai 4,30 4.20
Januar 410 3.50 August 4,60 4,40Februar 4.10 390 Oktober
Magdeburg, 24. Nov. Zuckermarkt. Preise

für Weibßzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
stevern für 50 kg brutto für netto, ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 31.25. Nov, Dez. 81.40-31 50
lendenz Ruhig.

Berlin, 24. Nov. Amtl. Prelstfeststellung
kür Zink. Still.rieti Gelo Briet GeldNovbr. 19,75 19,25 Mai 21.25 C. 50

Dezbr. 19,75 19.,50 Juni 21.50 20,75Januar 20,00 19,50 Juli 21.50 21,00
Februar 20.50 I. 75 August 22,00 21,25
März 20,75 20,00 Septbr. 22.50 21.50April 21.,00 20,25 Oktober 22,50 21,75
Metallpreise in Berlin v. 24. Nov. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
45,75. Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickei 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 87.25-40.25.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Nov,
Auftrieb: 2229 Rinder (davon 557 Ochsen,
527 Bullen, 1139 Kühe und Färsen), 1 68 Käiber.
377 Schafe. 8,60 Schweine. Zum Sehlachthof
direkt 25 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,
0 Kälber, Auslandskälber, Sochafe,Sebweine, Auslandsschweine,. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 33 34.
2. 3 30-32, 28-29. Bullen: 1. Kl. 31
2. 30 80, 3. 27-28., 4. 2426. Kühe: 1. Kl. '6 28,
2. 22-25, 3, 16--21, 1171 Färsen: 2. Kl. 92
3. 29 31, 4. 21-24, Presser; 19 24. Kälber
1. 2. 3. 35- 41, 4. 2832, Schafe1. I. 39- 0, 2. 3. 37788, 4. 5. 36 38
Weidemastschafe: Schweine: 1. KI. 51 53.
2. 90- 2. 3. 48 50. 4. 45--47, 5. 244 Sauen: 45-48

Marktverlaut:
Schafe langsam

Rinder und Kälber glatt.
Schweine ziewlieh glatt.
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Biſchof Peter ſpricht
Magdzburg. Zu einem beſonders feier-

lichen Ereignis geſtaltete ſich hier der
Empfang des neuen Biſchofs der Provinz
Sachſen. Biſchof Peter war von Berlin her-
übergekommen und wurde ſchon auf dem
Bahnhof durch Vertreter des Konſiſtoriums,
der Magdeburger Pfarrerſchaft und verſchie-
dener evangeliſcher Verbände begrüßt. Dar-
auf folgte am Abend eine große Kundgebung
in der Stadthalle, die bis auf den letzten Platz
beſetzt war. Biſchof Peter ergriff das Wort
zu einem Vortrag über Volk und Kirche,
deren innere Verbundenheit er nachdrücklich
forderte.

Ein ähnliches Bild bot der Empfang in
Stendal, wo ſich Biſchof Peter der evangeli-
ſchen Altmark vorſtellte. Am Bahnhof hatten
ſich die Vertreter der kirchlichen und welt-
lichen Behörden eingefunden, außerdem Ab-
orönungen zahlreicher Verbände und Ver-
eine. Mit Heilrufen, die ſich immer wieder
erneuten, wurde der Biſchof willkommen ge-
heißen. Jn Klinkaus Sälen fand dann ein
Gemeindeabend aller Stendaler Kirchenge-
meinden ſtatt. Nach einer Begrüßungsan-
ſprache hielt Biſchof Peter einen Vortrag
ähnlich wie in Magdeburg.

Gewählte Reichstagsabgeordneke

für den Wahlkreis 11.
Wie die NSK. mitteilt, ſind folgende

Reichstagsabgeordnete der NSDAP. für den
Wahlkreis 11 Halle- Merſeburg (15 Mandate)
gewählt:
Altner, SS.-Oberführer,
v. Alvensleben, Gauinſpekteur und

Kreisleiter,
Ernſt, Alfred, SA.-Oberführer,
Jor 7 n, Rudolf, Staatsrat und Gau-

eiter,
Jüttner, SA.-Brigadeführer,
Schultze, Naumburg, Prof.,
Stöhr, früh. Reichstagsvizepräſident,
Tiebel, Poſtinſpektor,
Uebelhoer, Bürgermeiſter und Kreis-

leiter,
Wolkersdörfer, Kaufmann,
Dr. Hallermann, Miniſterialrat,
B.chmann, Gaubetriebszellenobmann,
Simon, Oberarbeitsführer,
Wein reich, SA.-Gruppenführer,
Wünning, Landwirt.

Der neue Harzverkehrsverband.
Miniſterpräſident Klagges Vorſitzender.
Wernigerode. Am Donnerstag fand hier

eine außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung des Harzer Verkehrsverbandes ſtatt.
Miniſterpräſident Klagges übernahm die Lei-
tung des Verbandes und dankte in dieſem
Zufammenhang der preußiſchen Regierung
und. der Regierung von Anhalt dafür, daß ſie

n Einvernehmen mit der braunſchweigiſchene 12 Regierung der nunmehr getroffenen Löſung
ihre Zuſtimmung gegeben haben.

gte5 Dadurch ſei die ſtaatliche Zerriſſenheit, unter
der der Harz beſonders gelitten habe, über

z. 18 brückt. Er wolle unparteiiſch dem geſam-
att. ten Harz und ſeinem Vorlande helfen.

Darunter verſtehe er, daß die Fremdenver-
kehrswerbung nicht nur ausſchließlich als
wirtſchaftliches Moment zu werten und zuSe pflegen ſei, ſondern daß auch die ideellen Ge-

r. ſichtspunkte nicht unberückſichtigt bleiben
dürfen.

5 Miniſterpräſident Klagges nahm dann0 zur Neuorganiſation des Landesverkehrsver-
bandes Harz das Wort. Als zweiten Vor-5 ſitzenden berief er den Regierungspräſiden-
ten Dr. Muhs, Hildesheim, als dritten Vor-
ſitzenden Oberbürgermeiſter Sting,
Noröhauſen, und als vierten Vorſitzenden
Bürgermeiſter Saalmann, Ballen-ſtedt; außerdem als Referenten für die Har-
zer Heilbäder Bürgermeiſter Berndt, Bad
Harzburg. An Stelle der bisherigen Aus-
ſchüſſe wurde ein Führerrat berufen; die Be-

5 ſetzung der einzelnen Stellen wurde noch nicht
0 feſtgelegt.Jn der Ausſprache wurde insbeſondere

auf die von der Reichsbahn eingeführten
Winterurlaubskarten hingewieſen und zum
Ausdruck gebracht, daß dieſe wegen der ſoge-
nannten 200-Kilometer-Grenze für den Harz
nicht die gewünſchte Belebung des Verkehrs
bringen könnten.

S
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Genehmigte Realſteuerzuſchläge.

e Naundorf. Der Vorſitzende des Kreisaus-
ſchuſſes und der Regierungspräſident zu
Merſeburg haben zur Erhebung nachſtehender
Realſteuerzuſchläge für 1933 ihre Zuſtimmung

Mitteldeutſche Heimat

Katze rekket 34 Menſchen vom Gaskod
Nachſpiel zu dem Völkerſchen Eiferſuchksdrama Liebhaber reißt Gasrohre ab

Deſſau. Wie gemeldet, hat der 29 Jahre
alte Maurer Völker in mitternächtlicher
Stunde ſeine gleichalte Frau, ſeinen Hund
und zuletzt ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe ge
tötet. Wie ſich heranusſtellte, hatte der Mann
Grund zur Eiferſucht, denn ſeine Frau hatte
ihn mit einem 21 Jahre alten Dreher hinter
gangen. Dieſer Liebhaber hing mit großer
Zärtlichkeit an der Frau und glaubte, ohne
ſie nicht weiterleben zu können. Gerade am
Tage der Tat wollte er Frau Völker wieder
beſuchen.

Jhr Tod erſchütterte ihn derart, daß er die
Faſſung verlor und ſich in der Nacht zum
Freitag in ſeinem Zimmer in der Waſſer-
werkſtraße durch Leuchtgas tötete. Jn einem
Briefe, den er an die Schweſter der Frau Völ
ker richtete, teilte er ſeinen Entſchluß mit.
Bei der Ausführung des Selbſtmordes

ging er ſehr ſorgfältig zu Werke. Er riß
zwei Rohre einer Gasleitung ab,
ſo daß das Gas in Mengen aus-ſt r ömte. Alle Oeffnungen, auch die Schlüſ-
ſellöcher, hatte er mit Tücher und Decken ab
gedichtet. Auf dieſe Weiſe erreichte er ſein
Ziel in kürzeſter Zeit, gefährdete aber 34 Mit
bewohner auf das höchſte. Wer weiß. was für
ein Unglück entſtanden wäre, wenn nicht eine
kleine Katze ihre Beſitzerin, Frau Minna
Heinemann, die ein Stock höher wohnte, durch
fortgeſetztes, ungewohntes Miaunen und
Kratzen an dem Bett geweckt hätte.

Frau Heinemann war beſonnen genug,
kein Streichholz anzuzünden, ſondern die elek

triſche Taſchenlampe zu ſuchen. Dann ging
ſie durch das Haus, alarmierte alle
Mitbewohner und rief ihnen ſo-fort zu, kein Streichholz anzu-ſt ecken. Jm ganzen Gebäude war das Gas
bereits verteilt, und es dauerte geraume Zeit,
bis die Gefahr beſeitigt werden konnte. Bald
entdeckte man auch die Urſache der Gasgefahr;
man fand den jungen Menſchen leblos auf.
Vermnutlich wäre das ganze Haus auseinan-
dergeriſſen und auch die Nachbarſchaft gefähr
det worden, wenn die ungeheure Gasmenge
explodiert wäre.

Noch ein Todesopfer.

Lauchhammer. Das einjährige Kind des
Geſchirrführer Kricke, der, wie mitgeteilt,
ſeine Frau und ſeine beiden Kinder mit dem
Beil ſchwer verletzt und ſich dann erhängte,
iſt Freitag ſeinen furchtbaren Verletzungen
erlegen. Der Zuſtand der Frau und des
anderen Kindes iſt noch beſorgniserregend.

Anſkiſtung zum Morde.

Völpke. Die aus dem Völpker Kommuni-
ſtenprozeß bekannte Kommuniſtin Frau Be-
reiter, die ehemalige Leiterin der „Roten
Hilfe“, iſt wegen dringenden Verdachtes der
Anſtiftung zum Morde verhaftet worden. Sie
wurde dem Landesgerichtsgefängnis Magde-
burg zugeführt.

vermögensſteuer vom bebauten Grundbeſitz,
120 Prozent Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer vom unbebauten Grundbeſitz, 300
Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom
Ertrage und 600 Prozent Zuſchläge zur
Gewerbeſteuer vom Kapital.

Lichte-Tunnel wird Taleinſchnitt.
Lichte-Wallendorf. Auf der Strecke Ernſt-

thal Wallendorf, der bekannten Gebirgs-
bahn Probſtzella-- Neuhaus a. R., die am
1. November ihr 20jähriges Be-
ſtehen feiern konnte, werden jetzt um-
fangreiche Erdarbeiten vorgenommen, da der
220 Meter lange Tunnel im Finſteren Grund
bei Lichte abgebrochen und durch einen offe-
nen Taleinſchnitt erſetzt werden ſoll. Die
Arbeiten ſind auf ein Jahr veranſchlagt;
gegen 1000 Arbeiter erhalten, in Viertel-
jahrsabſchnitten mit je 200 bis 250 Mann,
Beſchäftigung. Es werden an die 100 000
Kubikmeter Erd und Felsmaſſen bewegt,
vhne daß der fahrplanmäßige Betrieb Ein-
ſchränkungen erleiden ſoll.

Herzog Ernſt Auguſt
wählt Blankenburg zum dauernden Wohnſitz.

Blankenburg (Harz). Herzog Ernſt Auguſt
von Braunſchweig verläßt, wie aus Wien ge-
meldet wird, ſeinen Gmundener Hof und be-
gibt ſich nach Blankenburg am Harz, wo er
dauernd Aufenthalt nehmen wird. Das Haus
Hannover hat ſeit 1868 in Gmunden ſeine
ſtändige Hofhaltung.

Anpflanzung junger Obſtbäume.

Geuſa. Laut Beſchluß der Gemeindever-
treter ſollen an der Heerſtraße und am
Bündorfer Wege insgeſamt hundert junge
Kirſchbäume angepflanzt werden. Außerdem
werden noch etwa zwanzig Birnen- und
Apfelbäume an der Merſeburger Straße nach-
gepflanzt. Mit den Vorarbeiten iſt bereits
begonnen. Die Arbeiten werden von Wohl-
fahrtserwerbsloſen ausgeführt.

Betrunkener Hauſ'erer verunglückt.
Schkenditz. Am Donnerstag verunglückte

ein hier unbefugter Weiſe hauſierender Wan-
derburſche. Jn ſchwerbetrunkenem Zuſtand
kam er zu Fall und zog ſich einen Beinbruch
zu. Er wurde nach Leipzig ins Krankenhaus
überführt.

Gründung eines Ziegenbockhaltungsverbands

Beuchlitz. Jn einer gemeinſamen Sitzung
der Gemeindevorſteher und Schöffen der Ge-
meinden Beuchlitz, Holleben, Schlettau und
Angersdorf wurde beſchloſſen, einen Ziegen-
bockhaltungsverband für die genannten Ge-

gegeben: 120 Prozent Zuſchläge zur Grund meinden zu gründen.

Frei von Arbeitsloſen.
Creisfeld. Mit der Befeſtigung des

Blankenheimer Weges wurde dieſer Tage be-
gonnen. An der Bauſtelle ſprach der Leiter
des Kreistiefbauamts Mansfeld, Pg. Schmidt,
zu den Arbeitern über die Bedeutung des
Projekts und würdigte dabei die erfolgreichen
Bemühungen der Reichsregierung um die Be-
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit. Creisfeld
bietet mit ſeinen Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen nicht nur ſämtlichen Unterſtützungs-
berechtigten der Gemeinde, ſondern auch
einer Anzahl Erwerbsloſer aus den um-
liegenden Ortſchaften für. die Dauer eines
halben Jahres Arbeitsgelegenheit.

Elternabend in der Ludwig-Jahn- Schule.

Leuna. Der in der Turnhalle der Jahn-
Schule veranſtaltete Elternabend hatte einen
vollen Erfolg zu verzeichnen, ſo daß den
Wünſchen vieler Eltern entſprechend der
Abend am kommenden Mittwoch, den 29. No-
vember, ſeine Wiederholung findet. Außer
den Kindern wirkt auch ein Teil des Lehrer-
kollegiums mit bei dem von Lehrer Edler
verfaßten Spiel „Opfer“. Der Erlös die-
ſes Elternabendös fließt der Winterhilfe zu
und wir hoffen, daß bei dem niedrigen Ein-
trittspreis auch am kommenden Mittwoch die
Turnhalle überfüllt ſein wird.

Sitzung der Stadtväter.
Schafſtädt. Die Stadtverordnelen traten am

Montag zu einer Sitzung zuſammen. Die
Tagesordnung wies meiſt unweſentliche Punkt
auf, die vielfach ohne Debatte erledigt
vurden, ſo daß die Sitzung nach knapp ein-
ſtündiger Dauer beendet war.

Jm Silberkranz.
Schotterey. Am Dienstag nächſter Woche

begeht der Handelsmann Hermann Brumme
mit ſeiner Frau das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit.

Gänſediebſtahl im Gaſthof.
Kauern. Nachts wurden im Gaſthof Feld-
ſchlößchen aus einem verſchloſſenen Schuppen
fünf Gänſe geſtohlen. Eine Gans wurde an
Ort und Stelle abgeſchlachtet.

Rübenkampagne beendet.
Beukendorf. Heute wird die diesjährige

Rübenkampagne in der Zuckerfabrik beendet,
die einer Reihe Volksgenoſſen für einige
Zeit Arbeit und Brot gab.

Gute Se eiligung beim Preisſkaten.

Burgliefenagn. Am Bußag veranſtaltete
Gaſtwirt Angermann ſein erſtes diesfähriges
Geldpreisſkaten. Jnsgeſamt beteiligten ſich 28
Spieler. Den erſten Preis erhielt: Henning

Nr. 276
25. November 1933

Burgliebenau 1010 Gute 11 Mark; zweiten
Preis Albert Schönau-Burgliebenau 979
Gute 8 Mark; dritten Preis Stoye-
Weſenitz 778 Gute 7 Mark. Die übrigen
vier Preiſe betrugen insgeſamt 15 Mark.

Sozialismus der Tak.
Verlängerte Kündigungsfriſten der JG
Bitterfeld. Der Angeſtelltenrat der JG.

Filmfabrik, Wolfen, ſchreibt: „Ein recht er
freuliches Zeichen der Werksverbundenheit
haben die Arbeiter der JG.-Werke zu ver-
buchen. Wir Angeſtellte freuen uns, daß ge
rade für, den Arbeiter etwas getan iſt, indem
die Direktion folgendes bekannt macht:

Um unſeren Arbeitern mit längerer
Dienſtzeit das Gefühl einer größeren Sicher-
heit ihrer Exiſtenz zu geben und unſere Ver
bundenheit mit ihnen zum Ausdruck zu brin
gen, haben wie beſchloſſen: Die Kündigungs-
friſten betragen für alle Arbeiter und Arbei-
terinnen, die nach Vollendung des 20. Lebens-
jahres 1 Jahr ununterbrochen im Betrieb
tätig ſind, 1. Woche, 5 Jahre ununterbrochen
im Betrieb tätig ſind, 2 Wochen, 10 Jahre un
unterbrochen im Betrieb tätig ſind, 4 Wochen.

Ein alter Arbeiter mit 17 Dienſtjahren
ſtellte die Frage, warum ſolche Anordnung
nicht ſchon ſeit Jahren möglich war. Nun, die
Antwort war nicht ſchwer. Eure marxriſti
ſchen Bonzen, die Euch bisher geführt und
leider verführt haben, hatten ja gar kein
Intereſſe daran, wie es Euch ging. Ob gut
oder ſchlecht, das war ihnen egal. Und dann
noch eins und das vor allem. Du lieber,
deutſcher Arbeitsbruder biſt auch ein anderer
Menſch geworden; wie die anderen alle. Es
wird kein Haß mehr gepredigt, ſondern Du,
deutſcher Arbeiter, ſollſt wiſſen, daß Du und
der Unternehmer nur durch ge-meinſame Arbeit, als Dienſt am deut
ſchen Volke, das gigantiſche Werk unſeres
Führers Adolf Hitler mit aufbauen hilfſt.
Noch vor gar nicht langer Zeit, da ſtandeſt Du
noch abſeits, da waren Dir die Worte Adolf
Hitlers noch fremd. Der Glaube fehlte Dir.
Man hatte Dich zu oft betrogen und Dir zu
viel verſprochen. Heute hat Dich unſer
Führer Adolf Hitler wieder hineingeführt in
Dein Vaterland. Erinnere Dich oft der Worte
deines Führers: Die Rückkehr eines Fürſten
zu ſeinem Volke bedeutet nichts mehr. Aber
die Rückkehr von Millionen deutſcher Arbeiter
in die Arme ihres Vaterlandes iſt das Fanal
zur Freiheit Und ſo müſſen wie uns zu
ſammenfinden auf einem gemeinſamen
Boden, zur gemeinſamer Arbeit, denn wie
Hitler ſagt, muß das Glück des einen immer
das Glück des andern ſein!“

Ein diebiſcher „Kontrolleur“.
Pörſten. Auf einem Gute erſchien ein

Mann, der ſich als Kontrolleur einer Elek-
trizitätsgeſellſchaft ausgab. Er begab ſich
in die im oberen Stockwerk gelegenen Räume
und durchwühlte alle Behälter und Betten
und entwendete ein Sparkaſſenbuch und eine
Geldbörſe. Erſt nach ſeinem Verſchwinden
bemerkte man den Diebſtahl.

Vorgeſchichtliche Funde.

Delitzſch. Bei den Ausſchachtungsarbeiten
in der Franz Seldte-Siedlung wurden Ge-
genſtände aus der Zeit des 7. bis 8. Jahr-
hunderts nach Chriſti, der ſogenannten
Slawenzeit, gefunden. Man weiß nicht ge
nau, ob es ſich um einen Grabfund ver um
eine Siedlung handelt.

Theaterabend bei Fortung.

Niederbeung. Morgen veranſtaltet der
Theaterverein Fortunag im Gaſthof Zätzſch
einen Theaterabend. Es gelangt u. a. das
Volksſtück „O Heimatſonne, Heimaterde“ in
3 Akten zur Aufführung.

Wiegeſtunde am 8. Dezember.
Oberbeuna. Die nächſte Wiegeſtunde findet

am Freitag, den 8. Dezember um 15 Uhr
im Jugendheim ſtatt.

Karpfen im Tageban.
OeblesSchlechtewitz. Jm Tagebau der ehe

maligen Grube „Marie“, der mit Waſſer ge-
füllt iſt, wurden vom neuen Beſitzer 2
Karpfen eingeſetzt.

Rüſtiger Altersjnbilar.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag begeht der

Veteran von 1870/71, Chriſtian Stein
hardt, Lindenſtraße wohnhaft, in voller
Geſundheit ſeinen 87. Geburtstag. Der
bilar iſt das an Jahren älteſte Mitglied
Landwehrvereins.

Mit dem Schaub Weltsuper 34 ist ein
Empfänger geschaffen, der technisch an
der Spitze der mittleren Preisklasse steht.

Als Sechskreis-Superhet trennt der Weh-

gleich, Störblockade und elektrody-
namischen Lautsprecher wird gleich-
mäbig gute, naturechte Wiedergabe aller
Fernsender erzielt Bewährter Kurzwellen-
tel für Weltempfang ohne Mehrkosten.

e super 34 automatisch. Durch en G SBe
Preis 254. RMmit Köhron und elektrodynam. Lautsprocher

für Weochseistrom. Far Gleichstrom 260. K.
Das neues interessante Werdoblatt steht uJ rer Verfügung. *0des gute Radiogesehäs

fohrt den Sehaud Woitsuper 34 gern unvser
dindieh vor.

m. d. R.

r scBezugsquellen and Auzküntte durch Ter a. Techn. Handehgesellschatt m. b. H. Leinaig C Steghantrahe 39
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Man bä Ton
Merſeburger Filmſchan.

„Der Choral von Lenuthen“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Dem Film liegt als hiſtoriſches Gemälde

die Schlacht bei Leuthen im Dezember 1757
ugrunde. Die auf dem Rückzug befindlichenſeien er Truppen wurden burch
s ſchnelle Eingreifen des Königs, der bei

Roßbach die Franzoſen entſcheidend ge-
lagen, wieder neu geſammelt und gebieten
n anſtürmenden Oeſterreichern ein ener

giſches Halt. Ja, noch mehr. Unter Füh-
rung des Alten Fritz gelingt es, die Oeſter
recher durch ein geſchicktes Umgehungs-
manöver in der Schlacht bei Leuthen ent-
ſcheidend zu ſchlagen. Bei den Ziethenhuſaren
dient der Rittmeiſter Hans von Wuſtrow
Er lernt auf Schloß Liſſa die Komteß Char-
lotte kennen. Bald haben ſich die Herzen
gefunden. Eine Kriegstrauung fühxt ſie für
immer zuſammen. Das eben erſt S irgte
Band wird aber jäh zerriſſen durch die
Oeſterreicher, denen es gelingt, daß Schloß
zu ſtürmen. Bei dem Vorgehen der durch
die alte Garde verſtärkten königlichen Armee
wird die Komteß dem Tode entriſſen. Mit
dem Choral „Nun danket alle Gott“ ſtürmt
die fridericianiſche Armee die ſtarken Stellun
gen der Oeſterreicher bei Leuthen und rettet
auch ihren König, der ſich im Getümmel des
Gefechtes zu weit vorgewagt hatte und auf
ſeinem Schimmel den Feinden deutlich er-
kennbar war. Die Rolle des Alten Fritz
wird on Otto Gebühr dargeſtellt, der neben
den anderen Darſtellern dem Film zu Leben
und Wirklichkeit verhilft. Außerdem ein
gutes Beiprogramm.

3

„Salon Dora Green“.

Kammerlichtſpiele.
Nachdem man ſich an den zahlreichen mi-

itäriſchen Spionagefilmen allmählich ſatt zu
ſehen beginnt, war es ein glücklicher Gedanke
der Hifa-Film-Produktion, ſich eines ebenſo
ſpannenden Stoffes mit der gleichen Möglich-
keit vielgeſtaltiger Auswertung zu bemäch-
tigen, wie es bei dieſem Werkſpivnagefilm
eſchieht. Eine ausländiſche Konkurrenz-
irma iſt mit Hilfe zahlrecher Agenten be-

müht, der Bringmann-Werft die Pläne über
neuartige Schiffsſchrauben, die einen ſchnel-
Jeren Gang der Schiffe ermöglichen, zu ent
winden, um ihrerſeits den Weg über den
Ozean mit ihren Schiffen weiter verkürzen
zu können. Hohe Kavitalien ſtehen demnach
auf dem Svpviel, um den Ingenieur Brink-
manns, Gebhard, auf die ſchiefe Ebene eines
Kockenden Auslandsangebotes zu drängen.

Mit glaubhafter Natürlichkeit wird die
Kabarettſängerin von Mady Chriſtians
bewältigt. Jhr Partner, der junge Jngenieur,
iſt der ſympathiſche Paul Hartmann. Einen
würdigen Kapitän Brinkmann, Typ alter
Arbeitsadel aus hanſeatiſchem Kaufmanns-
geſchlecht, ſtellt Writz hart Auf Bene.
Von den feindlichen Agenten verdient Leo-
nard Steckel als der unheimlich wirkende
böſe Geiſt des korrekten, unverdorbenen Jn-
genieurs beſonderes Lobs Auch das übrige
Enſemble weiſt treffliche Geſtalter auf, wie
Alfred Abel, Kurt Veſpermann und Betty
Bird, deren geſchultes Zuſammenſpiel dem
Werk den ſicheren Erfolg verbürgt. Ein
gutes Beiprogramm ergänzt den Spielplan.

Wie wird das Wekter?

Kaltes Novemberwetter.
Auffriſchende, zwiſchen Nordweſt und Nord-

wſt ſchwankende Winde, veränderliche Be
wölkung, im Flachland nur vereinzelt leichte
Schauer, im Nordharz ſtärkere Schneefälle,
Temperatur nahe Null.

Sichtbildervortrag im Tivoli.
Am kommenden Dienstag wird im Tivoli

ein Lichtbildervortrag üebr Bibel- und Völ
kerkunde nach Ausgrabungen im Hrient ge-
halten, der Eintritt iſt frei.

Brennholz für Erwerbslofſe.
Jm Rahmen des WHW. erhielten geſtern

etwa 40 Erwerbsloſe in der Gemeinde
Meuſchau je einen Zentner Brennholz.

Aus der Stadt Merſeburg

Ein Blick in den offenen Himmel.
Zum Tolenſonnkag Offenbarung Johannis 7, V. 9--17.

Der heutige Sonntag, der letzte im alten
Kirchenjahr, richtet unſern Blick auf den Tod:
den unſerer Lieben und den eigenen Tod.
An ihrer Stellung dem Tode gegenüber ſchei-
den ſich die Menſchen. Für die einen iſt und
bleibt er der „König der Schrecken“, für die
andern der Durchgang, die Tür zum
wahren Leben, zum Leben bei Gott, zur
Seligkeit. Nirgend empfindet man dieſen
Unterſchied ſtärker als in einem Trauer-
hauſe, wenn die Menſchen kommen, um ihren
„Kondolenzbeſuch“ zu machen. Jeder fühlt
u verpflichtet, da einige tröſtende Worte zu

rechen. Und wie troſtarm ſind ſie zumeiſt!
a tröſtet man mit der Zeit, die alle Wun-

den heilt, mit der Ruhe, die der Verſtorbene
nun gefunden hat, mit der Teilnahme, die
alle Freunde fühlen. Und feder fühlt: das
o Redensarten; Troſt, wirklichen Troſt
penden ſie nicht.

Gibts wirklich keinen Troſt an Särgen?
Sehen wir in unſern Text. Der Apoſtel hat
ihn geſchrieben in einer Zett, da die erſten
Märtyrer ihr Blut vergoſſen um ihres Glau-
bens willen. Und dies Apoſtelwort hat ſie
fröhlich den Todesweg gehen laſſen und nach
ihnen Tauſende und Abertauſende in den
vielen Chriſtenverfolgungen, auch heute in
Rußland, und wird noch Kraft zum Ueber-
winden und Troſt im Sterben geben bis
ans Ende der Tage.

Johannes hatte eine prophetiſche Stunde
gehabt: ein herrliches Bild durfte er ſchauen:
eine große Schar Seliger im Himmel, in
weißen Kleidern, dem Zeichen der Reinheit,
mit Palmen, dem Zeichen des Friedens, Gott
und das Lamm lobend in Ewigkeit. Jhm
wurde offenbart: das ſind die, die in der
großen Trübſal des Kämpfens und Ringens
um Gott Sieger geblieben ſind. Nun wer-
den ſie nicht mehr hungern und dürſten, und
Gott wird abwiſchen alle Tränen von ihren
Augen.

Daß wir als Chriſten glauben dürfen, daß
Gott uns eine herrliche Vollendung ſchenken
wird in der Ewigkeit nach allen Kämpfen und
Mühſalen dieſes Lebens das iſt Troſt,
wirklicher Troſt, der alles Dunkel des
Todes verklärt. Unſer Text iſt natürlich nur
ein Bild, wie alle die Schilderungen der
Seligkeit in der heiligen Schrift. Von dem
zukünftigen Leben können wir im Diesſeits
nur in Bildern reden. Auch Jeſus hat das

getan. Unſere Ewigketserfaſſung gründet ſich
darum auch nicht auf dieſen Bildern, ſondern
auf Jeſus Chriſtus, der uns das Wort
om ewigen Leben geſagt hat, der uns
verheißen hat; Jch lebe und ihr ſollt darum
als meine durch Glauben und Liebe mit mir
eng verbundenen Brüder und Schweſtern
auch leben. Er hat das Gleichnis „vom
reichen Mann und armen Lazarus“ erzählt;
er hat den Sadöduzäern, die über die Auf-
erſtehung ſpotteten, da ebenſo ſchlichte wie
gewaltige Wort entgegengeſchleudert: „Jhr
irret, wiſſet auch die Schrift nicht noch die
Kraft Gottes, Gott iſt nicht ein Gott der
Toten, ſondern der Lebendigen.“ Er
hat das ganze Gewicht ſeiner Perſönlichkeit
T für ſein Wort: „Wahrlich, wahrlich,

ſage euch“ was andere ſagen, kann
anfechtbar ſein, aber hier ſpricht Jeſus,
der Sohn des lebendigen Gottes! Nicht
dem Johannes glauben wir, ſondern dem
Herrn, zu deſſen Füßen Johannes geſeſſen
hat, deſſen Worten er gelauſcht hat, deſſen
Schüler er war, und der deshalb, als er alle
dieſe Bilder ſchaute, kein Phantaſt oder
Schwärmer, ſondern ein Prophet war.

Aber, achten wir auf eines: Nicht alle
Geſtorbenen ſieht Johannes im
Himmel. Gottloſe ſah er nicht, nur Gott-lobende. Wer auf Erden von Gott nichts hat
wiſſen wollen, kann dort nicht mit ihm in
ſeliger Gemeinſchaft leben. Zweierlei wird
von ihnen geſagt: „ſie haben ihre Kleider
gewaſchen“, d. h. ſie haben ſich gereinigt von
ihren Sünden. Und „ſie haben ihre Kleider
helle gemacht im Blut des Lammes.“ Ver-
geſſen wir doch nicht: Jeſu Blut ſt kein Zau-
bermittel, das uns ohne weiteres die Selig-
keit garantiert. Aber es iſt der große
Gnaden- und Lebesbeweis Gottes, der uns
innerlich umwandeln ſoll und die Kraft ver-
leiht, aus Liebe zu Jeſus alles zu meiden,
was nicht paßt zu Gott und ſo zu leben, wie
es einem Kinde Gottes geziemt. Schaffet,
daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern

ihr könnt es, denn Gott iſt es, der in euch
wirkt beides: das Wollen und das Voll-
brngen!

„„Wer ſo als echtes Kind Gottes ſein Leben
führt, der darf ſich der vergebenden Gnade
ſeines Gottes im Tode tröſten, der geht durch
den Tod hinein ins Leben.

Kurgzektel der Hausfrau.
Der heutige Wochenmarkt ſtand im Zeichen

des Totenſonntags. Grabſchmuck gab es zum
Preiſe von 1 bis 4 Mark. Die Durchſchnitts-
preiſe betrugen für Aepfel 10—25; Birnen 10
bis 15; Bohnen 25; Butter 72; Blumenkohl 20
bis 30; Zitronen 4 Stck. 10; Eier 14; Weiß-
kraut 8; Kartoffeln 3--5; Endivien 10: Ra-
pünzchen Pfd. 15; Rettiche 5--10; Käſe 8--12;
Möhren 10; Matz 10 bis 20; Kohlrüben 10;
Rotkohl 8—-10; r. Rüben 10; Salat 2 Stück 15
Spinat 10; Tomaten Pfund 15--20; Tau-
ben 40——60; Wirſing 10; Zwiebeln 2 Pfd. 15;
Perlzwiebeln 50; Braunkohl 10; Sauerkraut
10: Roſenkohl 20; Weintrauben 25--45; Wal-
nüſſe 45--50; Radieschen 5; Ente Pfd. 85;
Gans Pfd. 80; Faſanenhähne 200; Suppen-
hühner 70; Haſe 55; ausgeſchl. 90-100;
Haſelnüſſe 45; Eßkaſtanien 30; Schwarz-
wurzel 35.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40: ger. Heringe 2 Stück 25:
Filet 45—-50; Goldbarſch 35; Seelachs 35; Schell
fiſch 40; Seegal 40; gr. Heringe 20; ger. Schell-
fiſch 50; ger. Seelachs 60; Matjfesheringe 10.
Kabeljau 40; Schweinsfiſch 60; Scholle 50,
Sprotten K Pfund 20.

Noch gut abgelauſen.

Geiſtesgegenwart eines Kraftfahrers.
Gegen 8 Uhr morgens hätte heute ein

re Unfall die Folge der Unacht-amkeit eines zwölfjährigen Schülers ſein

Riem.

können. Der Junge kam mit ſeinem Fahr-
rade aus der Siedlung Freienfelde und
wollte zur Schule fahren. Jn der Halliſchen
Straße war er im Begriff, die Bahnunter-
führung zu verlaſſen, als aus der entgegen
geſetzten Richtung ein Perſonenwagen heran-
nahte. Der Junge ſah den Wagen und ver
ſuchte noch im letzten Augenblick, ohne ein
Zeichen gegeben zu haben, die Straße zu
überqueren, um in die Chriſtianenſtraße zu
gelangen. Er wäre unweigerlich von dem
Perſonenwagen erfaßt und ſchwer verletzt
worden, wenn der ſichere Fahrer des Wagens
(Herr Wilhelm Engel) dieſen nicht ſofort der-
art abgebremſt hätte, daß er ſich um ſeine
eigene Achſe drehte. Der Junge verſchwand
auf ſchnellſtem Wege und Herr Engel landete
mit ſeinem Wagen an dem Mittelteil der
Brücke. Mit etwas eingedrücktem Gepäck-
träger konnte er ſeine Fahrt fortſetzen.
Der Umſicht und Geiſtesgegenwart des Auto-
fahrers iſt es zu verdanken, daß der Junge
mit dem Schrecken davonkam.

Aus den Vereinen und Verbänden.

SA (W.)-Stürme IV,33: Der angefetzte
Kirchgang fällt aus!
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Bund Königin Lniſe. Donnerstag, den
30. November, 20 Uhr, im „Schützenhaus“
Kameradſchaftsabend. Beſprechung der Grün-
dungsfeier und Weihnachtsfeier. Rege Be
teiligung ſehr erwünſcht. Gäſte ſind herz-
lich willkommen.

m

Dieſe Sonne ſtrahlt immer.
7. ſeder Toges- vnd Jahren trat che „Höhensonne“ Originef Honov hro heſemen ohro-

violetten Strahlen ous, die viel stärker sind ols das natüörliche Sonnenlicht.
eine intensive Durchblutung des Körpers herbel beseitigen Kronkheitserreger schötzen ihr Kind
vor Rachitis, Skrofulose und Keuchhusten vnd bewahren Sie selbst vor Winterkrankheiten.

Diese Strahlen führen

Nr. 276
25. Rovember 1933

Luftſchutzwerbung und Flugzeugkaufe

Am Mittwoch, den 29. No
vember um 15 Uhr ſtellt
der Luftſchutz eine Bom-
benatrappe gegenüber
dem Kreshauſe auf. Ber
dieſer Gelegenheit ſprechen
Bürgerme!ſter Geſchwanter
und leutnant Bolleüber die Bedeutung des Luftſchutzes. An

ſchireßend hält die Fliegerortsgruppe Merſe
burg ihre ſchon mehrfach verſchobene Flug
zeugtaufe ab. Eine Grunau-Baby 2 wird
auf dem Platz vor dem Kön nrich
Denkütal au, geſtellt und vom Regierungs
präſident Dr. Sommer auf den Namen
„Wieland“ getauft. Der Vorſitzende der
Fliegerortsgruppe Schobinger wird ebenfalls
eine Rede halten. Die Se loſſene Teilnahme
aller Mitglieder der Ortsgruppe an beider
Veranſtaltungen iſt Pflicht.

Haſt Du ſalt zu eſſen

Das wird dir niemand neiden! Aber ge
denke auch derer, die varben müſſen. Brich
den Armen dein Brot! Aber gib nicht nur
von deinem Ueberfluß, ſondern entbehre
ſelber ein wenig. Vergiß nicht, ſchnell
zu helſen, gib vein Scherflein für die
wWinterhilfe!
Alle Barſpenden der Ortsgruppen ſollen mög
lichſt dem Konto „KreisleiterWinterhilfswerk, Stadtſpartaſſe erſeburg“
zugeleitet werden. Erſt der Kreisleiter leitet
dieſe Spenden dann weiter und zwar ge
ſammelt an folgenden Konten: Entweder
„Gauſchatzmeiſter Richter, Konto Winterhilfs-

werk, e en Filiale HalleNr. 9359“ oder Poſtſcheckkonto Karl Richter,
Winterhilfswerk le, t Leipzig Nr.

2 192“.

Seit wann evangeliſche Biſchöfe

Es iſt nicht richtig anzunehmen, daß es
in der Pergangenheit keine evangeliſchen Bi-
ſchöfe gegeben hat. Schon in der Refor-
mationszeit fet Luthers Freund Niko-
laus von Amsdorf den Biſchofstitel geführt.
Dann war es der Wunſch König Friedrich
Wilhelms III., in Preußen eine biſchöfliche
Kirchenverfaſſung einzuführen. Das Ergebnis
war, daß in der Zeit von 1826 bis 1840
alle preußiſchen Generalſuperintendenten den
Biſchofstitel hatten. Jn Oſtpreußen gab es
ſogar einen evangeliſchen Erzbiſchof,
namens Barowski, deſſen Biſchofskreuz be-
kanntlich von Reichsbiſchof Müller zur Ta
gung der Erſten Deutſchen r Nationalſynode in der Lutherſtadt Wittenberg
getragen wurde.

Jm übrigen iſt darauf zu verweiſen, daß
es evangeliſche Biſchöfe in vielen
außer deutſchen Ländern ſchon immer
gegeben hect, ſo in Skandinavien, Ungarn,
England und Amerika, wo außer den lutheri-
ſchen Kirchengemeinſchaften vielfach auch me
thodiſtiſche und andere Gruppen Biſchöfe an
die Spitze ihrer Kirchen berufen haben. Jn
Deutſchland hatte ſich der Biſchofstitel in
verſchiedenen außer preußiſchen Landeskirchen
in den Jahren nach dem Kriege, ſo z. B. im
reggat Sachſen, in Mecklenburg, Braun
chweig, Hannover uſw. eingebürgert.

Schon jetzt darf man ſagen, daß auch in
Preußen gegen den Biſchofstitel kaum noch
Widerſprüche geltend gemacht werden. Kirch
liche Autorität wird auf jeden Fall ſehr
viel deutlicher und verſtändli durch die
Bezeichnung „Biſchof“ zum Ausdruck gebracht,
als es bei der zeichnung „Generalſuper-
intendent“ der Fall geweſen iſt. Den evange-
liſchen Biſchöfen in Preußen werden in Zu-
kunft Pröpſte unterſtehen, die jeweils für
eine Gruppe von J ie verant-wortlichen geiſtlichen Führer ſind.

Eigentum. Druck und Verlag: Merfedurger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg, t Redaktion nur vono Uhr.

FREISE Tischiompe des Jubſläums
Modells mit Reſektor (Typ SR 300 55
Wechselstrom 220 Von RA 220

Durch Vereinfodtes Model Typ SN 300MWechrciaron. m 8255
för Wechsetsgron 110 Voh t S
SN Modelle Mehrpreis RM 20
ſischlompen-Modell nur Kr Gleich
strom wie Kippzündung M 126.
NEU, Oie AlPINA Heimsonne cus9
dem neven l. G. Fhosphotglos for
Gleich od. Wochselsr. 220 V. RA 9
Preise innerh. Oeuschlonds frei oun,

schön gebräunte Hout vnd gesunde Gesichtsforbe kommt die pröchtige Wirkung der „Höhensonne“
ouch äußerlich zum Ausdruck
Die neven Jubiläöumsmodelle sind im Preise s0 niedrig gehohen, daß es jeder femilie möglich sein
sollte, sich ihre eigenes „Höhensonne“ för das Heim onzuschaffen. Keine Zeit ist dozu besser geeignet,
das Geld auf Jahre nutzbringender ongelegt, vnd für die Gesundheit einer jeden Familie besser ge-
sorgt, als gerade jetazt. Deshalb möchten wir ols diesjähriges Weihnochtsgeschenk die „Könstliche
Höhensonne“ vorschlagen, Sie werden uns spöter besfötigen, daß wie Sie gut beroten haben.
Zohlung konn in 3 oder 6 Monotsroten erfolgen.
Bitte schreiben Sie uns, ob wir ihnen des 52seitige lehr- vod Nochschiogebuch Ultraviolene
Strahlen und der mwenschliche Körper“ sowie eine Probe-Tobe „Engocdine-Creme“ gegen 60 PFfo. i
Briefmarken zusenden sollen Prospekt 843 und 854 enden wie dogegen kostenfrei.
Quaorzlompen-Gesellschaft m. b. H. Hanou am Main, Postfach Nr. 63
weigstelle: Berlin NW 6, Robert-Koch- Platz 21 63 Telefon 0 Norden 4997

Inverbind liche Vorföhrung io ollen medizin. fochgoschöften voo AkG-Niederfossungea.,
Ultraviolen-Literotur: T. »licht heiſte von Son, Rot Or. Breiger, RM. 94. Z »Vorjönqungskuns' von Zorohustro
bis Steinoche von Or. Borosini, RM. 2.90. 3 Des Altern, seneUrsochenund Behoodhenge von Or, A. lorend,kort. RM. 525. Verzons rei Hous unter Nochnohas durch des So Veriog, Honov o. M. fosuoch 563
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Das im Jahre 1901 gegründeie und von mir seit
ca. 30 Jahren geleitete

Krecküthaus Carl Klingler
hebe ich am 1. November 1933 übernommen
ich werde es auch weiferhin und gerade in der
jetzigen Zeit als meine vornehmsfte Aufgabe be-
treachien, alle mich beehrenden Kunden mif Quolifäfs-
weren zu günstigen Bedingungen auf Teilzahlung
zu versorgen.
Biſte übertragen Sie das der Firme bisher erwiesene
Verirauen auch auf mich.

inhaber: Alfred Georqgi
Halle [Saale), Leipziger Str. 11, Etage
Eingang Kl. Sandberg.

Kochlernende
für Hotel in Weimar
geſucht. Antritt 1. 12.
Ang. u. T56 5 Geſch.

Zuverläſſiges, füng.
Haus und

Stubenmädchen

wird auf Gut geſucht.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchrift. u. A. K. 100
poſtlagernd Apolda

Jüngeres, zuverläſſ.,
ehrliches

Mädchen
für ſofort geſucht.

Hausfürſt Caféè,
Weißenfels.

Achtung!
Sichore Exlstenz

im Hauss!

Gesucht
werd. ehrliche Pers.
rwecks Erricht. einer

Maschſinen-
Heimstrickerel

W

a Ihr Bruch
wird immer gröber, wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästiges
Bruchband tragen. Brucheinklemmung kann zur Todesursache
werden. Fragen Sie Ihren Arzt. Durch meine Spezial-Bandagen
nach Maß und ärztl. Verordnung haben sich viele Bruchleidende
selbst geheilt. Garantieschein. Probezeit 14 Tage. Bandagen von
RM 15. an. Kostenlose Besprechung in Merseburg, Mittwoch
den 29. Nov. von 8--12 Uhr, in Müllers Hotel.

nach Maß in garantiertAußerdem Lleibbinden unübertroffener Ausführung

K. Ruffing, Spezlaſbandagist, Köln, Richard-Wagner-Straße 16

Dankſagung.

Nervöse Hlerzbeschwerden
Jch habe 6 Schachteln Hilbert's Jndiſches Kräuter- Pulver ver-
braucht. Es hat mir gute Dienſte getan. Habe ſeit Jahren
nervöſe Herzbeſchwerden. Mein Leiden hat ſich ſehr gebeſſert.
Jch werde es auch weiterhin gebrauchen und es fedem auf-
richtig empfehlen. So ſchreibt Herr Arthur Eiſenſchmidt,
Luckenau, Anger Nr. 6, am 4. November 1933.

Hiibert's ndisches Krsuter-Pulver
besteht aus I9verschiedenen auch indischenKräutern. Erprobt und be-
gutachtet von Herrn Prof. Dr. med. Friedenthal. Absolut unschädlich.
Durch die Mischung zahlreicher Heilpflanzen gelangt man nicht nurzu
den Wirkungen der einzelnen Kräuter, sondern es treten neue Heil-
wirkungen auf. Zur Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger
Wirkung bei: Adernverkalkung, Asthma, Blutreinigung, Gallen-
beschwerd., Gicht, Herzbeschwerd., Hämorrhoiden, Hautausschlag,

z rheumatische Kopfschmerzen, Leberleiden,
S d rheumatische Rückenschmerz, Rheumatismus,
e Stoffwechselerkrankung. Verdauungsstörungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das
S sind pro Tag nur 20 Pf. Kl. Schacht. 1.50 M.

Nur in Apotheken zu haben. J

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis G Uhr.

reicht 7 Tage.

Geboten wird lauf.
Heschätftig. für uns
zu hohen Prelsen.
Riaiko u. Vorkennt-
nisse nicht erforderl.
Verlangen Sle sofort

Gratisauskunft.
Deutsche Textilhandels-

Perſonen

geſucht für Anz.
Ausſchn., Adreſſen
ſchreiben und Klebe-
arbeiten. Verd. n. bez.

e 6 B 1 52Zuſchriſten an Poſt Ehlin Unterrenm
fach 653 Leipzig C I. zent 1922,

Katholftſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Ahr, Frühmeſſe mit

gem. heiliger Kommunionfeier der beiden
Jugendvereine. 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. Am Sonnabend, um 20 Uhr,

Rätſel des kathol. Menſchen
Groß-Kayna s Uhr, Hochamt mit gem.

heil. Kommunionfeier der Kinder.
Schafſtädt 10 Uhr, Gottesd. mit Pred.

zigarren-Vertr.
vergibt leiſtungsfäh.
weſtf. ZigarrenFabr.
an geeignet. Herrn
der in der Nahr. u.
GenußmittelBr. gut
eingef. u. an intenſ.
Arb. gewöhn. iſt. Off.
erb. u. C 1554 Geſch.

Suche wegen Auf-
gabe des Geſchäfts
bald oder ſpäter für
meinen Geſellen, 21
Jahre alt, vertraut
mit ſämtl. Ofen u.

Backſtubenarbeiten,
Stellung als

Väckergeſelle
Angebote an

Max Straube,
Reversdorf i. Schleſ.

Junge Frau, 38 J.,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
Offert, unt. C 3439
Geſch.

Junges, deutſches
Ehepaar ſucht ſofort

300 RM.
aus Privathand. Off.
unt. C 1556 Geſch.

Mehr Geld verdien.
50 Künſtlerkart 55
50 Blumenkart. 704
50Geburtstagsk. 80
50 Weihnachtsk. 80
5) Neufahrskart. 80
50 Neuj. Scherzk. 90
Schreib, Kurzwaren

Jeſuitenvortrag über das Thema: Das u. Chriſtbaumſchmuck
billig! Kat. frei!

Erich Höhn,
Scheibe-Alsbach 52,

(Thüringen).

8 Eigene Anfertigung,

Gewandt. Kaufmann
übernimmt

Buchabſchlüſſe
ſchwierige Korre-
ſpondenz, Beratung.

Marotzke.
Clobicauer Str. 23, J.

51

große Auswahl!
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Eheſtandsdarl. wird
in Zahlg. genommen.

nein!
ſo lange können Sie
doch nicht warten bis

zufällig ein Mieter
vorbeikommt. Da-
gegen iſt eine kleine

nzeigeviel einfacher,
hat einen weit größ.

Wirkungskreis
außerdem iſt ſie ſo

billig.

mit Filz- und Ledersohle 36/42

reine Wolle mit Kamelhaar, mit Filz

Für Kalte Tage
BI

Warme Umschlagschuhe
mit fester Hinterkappe und Absatzfleck 36/42 1.95

Kamelhaar-Umschlagschuhereine Wolle m. Kamelhaar, m. fest. Hinterkappe u. Fleck 36 42 2.45 95

2u. Ledersohle 36/4

aber es Lohn

135

W

Acbert
Aquſfeoe

„leipzig“
Das Produkt 40 jähriger Erfahrung

zu beziehen in Merseburg:
Hugo PRelchenbach, Lutherstrabe 20;
Edmund Hickethier, Hindenburgstr. 25
tiermann Budig, Hälterstraße;
Adoif Böhme, Kleine Ritterstraße 14.
Zöschen: Reinh. Ohme; O. Schaaskf.
Burgliebenau: Olga Bittner.
Kriegsdorf: Olga Sittner.

Kollekte

D o m
derſelbe).

Abendmahl.

19.30 Uhr,
zur Heimat.
tadt

15 Uhr Feier auf
v. Probſt.

Anſchluß Beichte
Abendmahls.
ſeier (Eintritt

v. Probſt.
der Geiſel 5, Lehrer

Altenburg

n u h Mi in der Herberge
denn es t machgewiesen, da Verſammlung der
man bel gleicher Ernährung im
Winter mehr zunimmt als im
Sommoer. Trinken So deshalb

et Dr. Ernst Richters
rühstückskräutertee, er macht

schlank und elastisch, reini
und erneut das Blut und erhäit
dadurch den Körper gesund,
ba und leisfungstähig. Paketk. ſ. und 1.80, 2 2.25

o n Apoſheken- und Drogerien-

PDro Ernst Rlchters
Frühstückskräufertee

lenmarktſchluß Beichte

Meuſchau

Löſſen

Leuna-Ockendorf

Paſtor Lüttke. D
des Kirchenchors.

Paſtor Lange.
Abendmahls, Paſtor

Paſtor Lange.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 26. Rovbr. 1933 (24. n. Trinit.)

Totenfeſt
Für beſonders

meinden der Provinz.
Es predigen

10 Uhr, Paſtor Schenchke.
Anſchließend Beichte und heiliges

17 Uhr,
Beichte und heil. Abendmahl.

Bibelſtunde

10 Uhr, Paſtor Riem.
Beichte u. Feier des

17 Uhr Liturgiſcher Gottesdienſt,
Paſtor Riem (Liederzettel am Eingang). Jm

und Feier des
20 Uhr Muſikaliſche Abend
frei).

Familienbibelſtunde
Freitag, 20 Uhr, Zirchenchor An

10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
17 Uhr, Paſtor Berckenhagen. Jm Anſchluß
Beichte und heilig. Abendmahl.
14.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe

zur Heimat.

Herberge zur Heimat.
Mädchenbund der Altenburger Gemeinde in
der Herberge zur Heimat.

10 Uhr, Paſtor Boit
und

17 Uhr, Paſtor Boit.
u. heiliges Abendmahl. e
Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag,

Uhr, Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe.
0 15 Uhr, jaſt

Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
13.30 Uhr, Paſtor Boit.

ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

abend, 25. November, 19.30 AUhr, Feier des
heil. Abendmahls, Paſtor Lange.
8 Uhr Gottesd., 9.15 Uhr, Kindergottes

enstag, 20 Uhr, Uebung

Alt-Röſſen Niktolaitirche.
19.30 Uhr Feier des heil.

Le ung Friedenskirche.
dienſt. Anſchl. Feier des heil. Abendmahls,

17 Uhr. Konzert d. MGV.
Mitiwoch,

u im Geſellſchaftshaus. Donnerst.,

»öhlitz ſch

Lüttke.
D

Daspig

bedürftige Ge 3ſſcherben s Uhr

KRöß ſchen

(Amtswoche 20 Uhr.

20 AUhr, Bibelſtunde.
zeuna
Beunga.

Sup. Kramm. Anſchl.
Donnerstag

der Herbergein

Jm Anſchluß
heiligen Abendmahls.

dem Friedhof, Paſtor
Poſaunenchor.
mädchenbd.

Donnerstag
Uhr,

5 Beuna.
heiligen Sonnabend, 1

Mittwoch. 0 Uhr ysfen:
An der Geiſel 5, Paſtor

Buſch.

Jm
des

11 Uhr
mit Feier
Geiſelröhlitz.
in Neumark.
in Reumark.
arbeit in

Dienstag,

17.30 Uhr,
Bezirksfrauen in der

Mittwoch, 20 Uhr, alten Schule. 19.30

Klein-Korbetha
Paſtor Schlechtweg.

Veſt a
heiliges Abendmahl,

Kleinkayna 8.30
5roßkaynga

Jm An
heiliges Abendmahl.
Jm Anſchluß Beichte

Montag, 20 Uhr,

Paſtor Scheibe. Jm

Jm An-

Gnadenkirche. Sonn

Sonntag, Mittwoch, 19.30 Uhr

8 Uhr Gottesd.,

Lange.
Donnersta

9.30 Uhr Gottes- Bezirksfrauen.

20 Uhr, Dichterabend.

10.30 Uhr,
anſchl. Feier des heil. Abendmahls, Paſtor

der alten
14—16 Uhr, Jungſchar (Mädchen)

Gottesdienſt mit

14 Uhr Gottesd., anſchließ. Feier
des heil. Abendmahls, Paſtor Lüttke.

Gottesdienſt, 20 Uhr,
Gemeindeabend in Böhlands Gaſthof.

10 Uhr. Gottesdienſt.
Beichte und heil. Abendmahl.

Jungmädchenbund.
20 Uhr, Jungmännerbund.

11 Uhr,
Dienstag,
Mittwoch,

Donnerstag,

8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
10 Uhr, Predigtgottesdienſt mit

Feier des heil. Abendmahls in Ober-Beuna
11 Uhr. Kindergottesd.

Dienstag, 20 Uhr, Jung-
Mittwoch, 19.30 Uhr. Advents-

gottesdienſt mit Abendmahlsfeier in Nieder-

Montag, 20 Uhr.

Uhr. Kirchenchor.
Helferbeſprechung.

Nachmittag Choralandachten auf den Fried-
13 Uhr in Benndorf.

in Frantleben. 14.30 in Geuſa. 15.15 Uhr
in Kötzſchen. 15.45 Uhr in Nieder-Beuna.
16.15 Uhr in Ober-Beunga.

Neumart-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

heiligen i

13.45 Uhr

Abendmahls in
Kindergottesdienſt in

18 Uhr, Abendmahlsgottesd.
Dienstag, 19.30 Uhr, Bibel-

Mittwoch,
in der

Uhr, Evangel. Jung-

Schule.

mädchenbund im Pfarrhauſe.
8.30 Uhr Gottesdienſt,

10.30 Uhr Gottesdienſt, anſchließend
Paſtor Schlechtweg.
Uhr, Gottesdienſt.

10 Uhr, Gottesdienſt mit
Feier des heiligen Abendmahls.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Mädchenbund.

im „Herzog Chriſtian“.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
16 Uhr, Arbeitstagung der

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel- s.

Möbl. zimmer
zu vermiet. Daſelbſt
Sofa u. Seſſel z. verk
Bürgergarten 11 p.

22gim.- Wohnung

mit Zubehör in
Merſeburg od. Um-
gebung geſucht. Ang.
unt. D 3544 Geſch.

2 zimmer
von jungem Ehepaar
geſucht. Offert. unt.
C 1555 Geſch.

hgim.-Wohnung
mit Bad zum 1. 12.
1933 oder ſpäter in
ruhigem Hauſe geſ.
Off. u. C 3436 Geſch.

Deutſche Doggen
3 Hündinnen,

4 Mon. alt, ſchwarz-
weiß gefleckt, 35 Mk.

ſchwarze Rüde,
7 Wonate alt, ſehr
ſtark als Zughund,
25 Mk. verkäuflich.

Auswärktige

Stadttheater Halle.

Kriemhilds Rache

3. Teil)
15--17.15
Paleſtrina

Der Vogelhändler
20 nach 23.15

Parſifal
17-- gegen 22

WMontag, 27. Novbr.
Das Rheingold

20 2.30

Alle gegen einen,
einer für alle
20 gegen 23

Montag, 27. Novbr.
AmHimmel Europas

20--22.30

Für
Hausſchlachten

empfiehlt ſich
Fl. Max Schrepper,
Burgſtraße 17 oder

Preußerſtr. 2
b. Klemp. Schmieder

Telefon 2828.

Theater
Sonntag, 26. Novbr.

(Die Ribelungen,

19.30 geg. 23.45
Montag, 27. Novbr.

Neues Theater Lelpzig

Altes Theater Leipzig

Neo-BGalliſtol-
Klepver

Neben Waffenöl beſtbewährt
als Desinfiziens für Menſch.
Tier und Pflanze Radikal
mittel gegen Pflanzenſchädlinge:

Ungeziefer, Blutlaus,
Monilig, Stachelbeer

ſpanner.

F. W. Klever,
Chemiſche Fabrik,

Köln 36, Srandenburger Str. 6

schien
sorgfsliiqsfe Arbeit

nur von
Mösbelfabr lk

e
Halle (Saale), Gr. Klausstr. 40

fabrikafſion Handel

Verk. mein ſchönes
Grundſtück

in Annaburg Kreis
Torgau Einf. gr. Hof,
Garten, Feld, paſſ.
f. Rentner od. Pen-
ſionäre. Offert. erb.
unt. R 8776 Geſch.

Wohnhaus
in Eben, ſofort be
ziehbar, mit 32 Mg.
Acker verkauft

Rich. Kitzing, 8
Polleben Nr. 171.

Witwer, 41 Jahre,
ohne Anhang möchte
ſich wieder

verheiraten
Witwe oder älteres
Mädchen von 30 bis
10 Jahren. Zuſchr
unter R 8777 Geſch.

Selbſtinſerent
Landwirtsſohn 31 J.
11.000 M. ſofortiges
Vermögen, wünſcht
Einheirat in Land-
wirtſchaft. Offerten
unt. R 8765 Geſch.

Neuzeſtliche

Für Katholiken
aller Kreise
Große Erfolge
Einheiraten
Kirchi. Billigung

Neuland-Bund é
Leipzig C 1.

Neue Gänseledern

von der Gans gerupft, mit Daunen,
dopp. gewaschen und gereinigtPfd. KM. 1.50, beste Qualität R
2.50, Halbdaunen 3.50, Dreivierteb

daunen RM. 5.--, 5.50, la Volidaunen 7. 8.
Gerissene Federn mit Daunen 3.25 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, Ia 6. 25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portofrei. Garantie für reelle staubſfreie
Ware. Nehme Nichtgetallendes zurück. Preis-

werte Garantie-Inlette.
Frau A. Wodrioh, Gänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch),

T

T

Läufer
der ſchweren weſtf. u. hannoverſchen Raſſe,
Tiere ſind breitbucklig mit Schlappohren. Auf
Wunſch weiß oder ſchwarzbunt. Liefere jede
Stückzahr unter Nachnahme. 6--8wöch. 5 bis
7 RM., 8--10wöch. 7--9 RM., 10-- 12wöch.
9--12 RM. je Stück ab hier. Läuferſchweine
von 60 Pfd. an 40--45 Pf. Offerten freibl.
Zum Verſand kommen nur allerbeſte Ferkel
ind werden zur Anſicht geliefert. Bei Nicht
gefallen nehme zurück. Für prima geſunde

Tiere 10 Tage Garantie.
Lauſtrör. Schloß-Holte 66 i WeſtfH.

Empf. wieder eine Ausw. funge, ſchwere
hochtragende und friſchabgekalbte

n ſowie prima Ferkelund Laufer ſehr preiswert zum Verkauf
Fa. Richard échmidt, Viehhandlg.
Frankleben, Tel. Groß-Kaynaga 217

ONKEI
PF
S C

Alte

K. Kleiber, Weimar
Ettersburger Str. 5.

gebe ich meinen Höhnern
nur Muskator Kroftfotter-
sie danken es mir mit vielen
gutbezohlten Winter- Eiern

Hos Gefligeſfuſer in cher nen
Bergisches Krafffufterwerk Gm G
Düsseldorf- Hafen

u Er

ca. 85 Bullen all
(im Alter von 12--20 Monaten).
wird gewährt.

Die B
Sonntag, 20 Uhr, Gedanken um den Tod.

Dienstgg, 20 Uhr. Bibellunde.

er Altersklaſſen.
20

Katalog Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die
Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle a. S., Reilſtraße 78, Fernruf 24526.

m

I Gtanmbullenſchaun.290 Zuchtvieh- Verſteigerung

j Artilleriekaſernein Naumburg rn Kanonlerſtr.
am Mittwoch, dem 29. Nov. 1933

Veginn der Prämlierung 8.30 Uhr
Beginn der Verſteigerung 11.30 Uhr

An der Bullenprämiierung nehmen teil:
Zur Zuchtvieh
Verſteig. gelangen:

o

ca. 50 Jungbullen
Prozent Reichsbahnfrachtermäßigung

ellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.
Verband f. d. zucht d. ſchwarzbunt. Tieſ audrindesi. d. Prov. Sachſen
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Gerektet und Hungers geſtorben

Ein Schreckbild vom Wahlfonntag.
Ein erſchütterndes Bild bot ſich, wie erſt

jetzt bekannt wird, am Wahlſonntag in Mainz
einigen SA.Männern, als ſie ihr Schlepper-
dienſt in die Wohnung des alleinſtehenden
z2jährigen Holzbildhauers Karl Peter Klaus
führte. Dort lag Klaus ſeit mehreren
Tagen in ſchwerkrankem Zuſtande darnieder
und war, da ſich niemand um ihn kümmerte,
nahezu verhungert. Jn dem Schlaf-
zimmer herrſchte eine grauenhafte Unord-
nung. Jm Kopfhaar des Unglücklichen

tten ſich Spinnen eingeniſtet und das
aar war von Spinngeweben überſät. Die

SA.-Männer ſorgten für ſofortige Ueber-
führung des Bedauernswerten durch das
Sanitätsauto in das Städtiſche Krankenhaus.
Dort war jedoch jede ärztliche Kunſt ver-
gebens, und da die Zuführung von Nah-
rxungsmitteln unmöglich war, ſtarb der
Unglückliche des Hungertodes.,

die Deutſchen Frauenvereine.
Eine Stellungnahme Dr. Krummachers.
Jn der Dortmunder Weſtfallenhalle ſprach

vor der nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft
der Reichsleiter des deutſchen Frauenwerkes
Dr. Krummacher. Er erklärte, daß das
Dritte Reich nur mit Männern aufge-
baut werden könne. Der deutſchen Frau und
Mutter gehöre der Dank des Vaterlandes.
Es gäbe jedoch zuviel Frauenvereine
in Deutſchland. Die Frau ſolle ſich der Er-
ziehung der- Kinder widmen.

Boykottbriefe verbrannt.

Eine begrüßenswerte Maßnahme gegen
das Boykotttreiben in Holland hat der
Kriegs- und Polizeiminiſter angeordnet:
Künftig werden Briefe, die zum Verſand
kommen, ungeöffnet verbrannt, ſo-
a auf ihnen Boykottmarken angebracht
ſind.
Der ſudetendentſche Führer Henlein verhaftet.

Jn Prag iſt der Führer der Sudeten-
deutſchen Heimatfront,
verhaftet worden.

Konrad Henlein,

Manſab h To.
Popoffs Zellengeſpräche.

Sennaßend, 25. Novembe
e

Van der Lubbe iſt wieder gapakhiſch wie früher.
Am 43. Verhandlungstag im Reichstagsbrandſtifter-Prozeß fällt zunächſt auf, daß er

Angeklagte van der Lubbe in ſeine alte,
ſcheinbare Gleichgültigkeit zurück-
gefallen iſt. Er hält den Kopf wieder ge-
ſenkt und tut vollkommen apathiſch.
Senatspräſident Dr. Bünger eröffnet

die Verhandlung mit der Vernehmung der
Zeugin Frau Beyer aus Berlin. Die Aus
ſage dieſer Zeugin dient zur Prüfung der
Glaubwürdigkeit des im Zuſammenhang mit
dem Komplex Grothe vorgeſtern gehörten
Zeugen Barz aus Berlin. Frau Beyer,
eine Untermieterin bei Barz, hält es für aus
geſchloſſen, daß Grothes Angaben ſtimmen
können, wonach Ende März oder Anfang
April irgendwelche kommuniſtiſchen Sitzungen
in der Barzſchen Wohnung ſtattgefunden
haben. Der Elektromonteur Meyer rückt
von Grothe ab und kann über den Kommuni-
ſten Singer weſentliche Auskünfte nicht
geben. Hieran ſchließt ſich die Vernehmung
von drei Kellnern der 5. Bierquelle von
Aſchinger in der Potsdamer Straße 101.
Sie dient der Unterſuchung des von Popoff
und Taneff verſuchten Alibibeweiſes am
Tage des Brandes.

Dimitroff miſcht ſich auch hier wieder
in Dinge, die ihn ſelbſt nichts angehen, und
kritiſiert die Durchführung der Vorunter-
ſuchung. Auch die Alibiangaben des Ange-
klagten Taneff erweiſen ſich als falſch oder
nicht nachprüfbar. Es wird dann vor der
Mittagspauſe in Widerlegung von unzutref-
fenden Meldungen im Auslande noch feſt
geſtellt, daß der Dienſtnachfolger von Krauß,
Stübling, tatſächlich aus rein fami-
liären Gründen Selbſtmord began-
gen hat.

Es wird dann ein Zeuge Weinberger
vernommen, der wegen Beſtechung zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt iſt. Er hat in
der Vorunterſuchung in der Zelle neben
Popoff gelegen und hat mit Popoff Ge-
ſpräche geführt. Popoff habe immer geſagt,

Kieſendockbrand in London.
Die Feuerwehr arbeitete zehn Stunden mit Gasmasken.

Jm Oſtindien-Dock im Hafen von Lon
don hatte die Feuerwehr am Freitag eine
ſchwere Arbeit. Nach zehnſtündigen außer-
ordentlich ſchwierigen Löſcharbeiten iſt es mit
einem Aufgebot von über 200 mit Gasmasken
ausgerüſteten Feuerwehrleuten und mehre-
ren ſchwimmenden Feuerlöſchprähmen gelun-
gen, das Rieſenfeuer an Bord des 7000-To.-
Dampfers „Jamaica-Produce“ zu löſchen.
Schon ſeit mehreren Tagen hatte es in einem
der Kohlenbunker des Schiffes ge-
ſchwelt, und im Beiſein eines Feuerwehr-
mannes waren Kohlentrimmer mit der Ent-
ladung des Bunkers beſchäftigt. Dabei iſt
offenbar Luft an öden eigentlichen Branö
herd gekommen, ſo daß das Feuer nun hell
aufſchoß und ſich mit großer Geſchwindig-
keit über alle Kohlenbunker ausdehnte. Die
Kohlentrimmer kamen ohne Verletzungen
davon. Es raſten über 20 Feuerlöſchzüge
herbei. Die Feuerwehrleute verſuchten zu-
nächſt, geſchützt durch Gasmasken, auf das
Schiff zu gehen, mußten dieſen Verſuch aber
aufgeben. Es blieb nichts anderes übrig, als
die Feuerſpritzen von den Nachbarſchif-
fen auf den Brand zu richten. Zeitweilig
beſtand ernſte Befürchtung, daß ſich eine
Exploſion an Bord ereignen würde.
Unter größter Lebensgefahr wurden Feuer-
wehrleute an Borö des brennenden Schiffes
geſandt, die die Lukenverſchalungen
öffneten, ſo daß die Gaſe abziehen konn-
ten. Als die Delta, der große Feuerlöſch-
prahm auf der Themſe, ſeine Waſſerſtrahlen
auf die rotglühenden Schiffsplatten richtete,
bewegte ſich das Schiff unter dem Druck der
Waſſerſtrahlen etwa 15 Meter weiter und
neue dichte Dampfwolken ſchoſſen auf. Das
Schiff begann, ſich langſam auf die Seite zu
legen, richtete ſich dann aber wieder auf, bis
es unter öer Laſt der vielen hundert Tonnen
von Waſſer, die hineingeſpritzt wurden,
etwas ſank. Es gelang nun, mit Schneide-
apparaten Löcher in die Schiffswand
zu bohren, ſo daß ſich auch das Hinterſchiff
mit Waſſer füllte und der Dampfer auf den
Grund ſank, ſo daß das Deck nahezu über-
ſpült wurde. Damit war öer Brand enòögül-
tig gelöſcht.

Hokelbrand im Nizza.
Vor der Eröffnung ein Raub der Flammen.

Eines der größten Hotels in Nizza, der
Mittelmeerpalaſt, iſt am Freitagnachmittag
ein Raub der Flammen geworden. Die
Urſache des Feuers iſt noch unbekannt. Man

vermutet jedoch, daß Brandſtiftung vorliegt.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das
Hotel ſollte erſt im Laufe des nächſten Monats
für die Winterſaiſon wieder eröffnet werden.

Haftbefehl gegen deutſchen Generaldirektor.

Die Kattowitzer Staatsanwaltſchaft hat
Veranlaſſung genommen, gegen den General-
direktor Dr. Thomallka einen Haft-
befehl zu erlaſſen. Dr. Thomalla ſoll ſich
im Ausland aufhalten,

daß er mit der Reichstagsbrandſtiftung nichts
u tun habe. Er könne höchſtens wegen
aß-, Deviſenvergehens oder Hoch-

verrat verurteilt werden. Er habe mehrere
1000 Dollar ins Ausland geſchickt. Der Zeuge
führt aus, daß ihn Popoff gebeten habe,

Bild vom gesprächigen Lubbe.

ſich mit ſeinen Wirtsleuten in Verbindung
zu ſetzen, damit noch gewiſſe Aufzeich-
nungen vernichtet würden. Popoff
gerät über dieſe Ausſagen in große Er-
regung, er erklärt, er habe nicht ein Wort
von allen dieſen Dingen geſagt, der Zeuge
habe ſich dies alles aus Zeitungs-
berichten zuſammengeſetzt.

Oberreichsanwalt: „Dieſe Vorwürfe
des Angeklagten Popoff ſind unerhört.“

Die Zeugin Frau Küßner wollte am
27. Februar gegen 9 Uhr am Portal II des
Reichstages vorübergehen, als dieſes Portal
plötzlich geöffnet wurde, ein Mann die
Treppe herabſprang und ſich ſehr ſchnell
in Richtung Kroll- Oper entfernte. Der
Zeugin wird der Angeklagte Popoff gegen-
übergeſtellt, ſie erklärt aber, eine Perſonen
feſtſtellung nicht machen zu können. Die Ver-
handlung wird ſchließlich auf Sonnabend
vertagt.

Neue Ein-Pfennig-Marken.
Die Deutſche Reichspoſt wird demnächſt

eine Freimarke zu einem Reichspfennig
mit dem Kopfbild des Reichspräſidenten

Laftschatz für Gasometer.Ein Fachtrupp des Industrie-Luftschutzes mit Asbest- Anzügen und Gasmasken beim Ersticken
des Feuers an einer durch Bombenabwurf in Brand geratenen Gasleitung.

Am Donnerstag veranstaltete die Berliner Gas- Aktien-Gesellschaft eine große Luftschutzübung
der Gasbeamten. Gegenstand der Uebung war das Verhalten der Beamten für den Fall, daß
eine Fliegerbombe einen tiefen Trichter in die Straße gerissen und durch Zerstörung der
Leitungen das ausströmende Gas entzündet hat. Die Gasbeamten senken Rohre in den Bomben-
trichter und schütten ihn dann mit Sand zu. Die Flammen entweichen nur noch durch das Rohr,

das durch einen Hebel verschlossen werden kann.

in Schwarzdruck auf HakenkreuzWaſſerzeichen
papier herausgeben. Dieſe Freimarke ſoll der
Poſtbenutzern als Ergänzungsmarke i
Fällen dienen, in denen die paſſenden Marke
nicht zur Hand ſind.

Ein Hirſch rennt ins Aulo.

Verkehrsunfall auf der Heerſtraße.
Auf der Heerſtraße bei Berlin rannte

Freitagabend ein aus Richtung Eichkamp
kommender Hirſch in einen fahrenden
Perſonenkraftwagen hinein. Hierbei wurde
der Kotflügel ſowie die Laterne des Autos
beſchädigt, die beiden Windſchutzſcheiben
zertrümmert. Der Führer des Autos erlitt
leichte Schnittwunden im Geſicht, konnte
die Fahrt jedoch fortſetzen. Trotz ſofortiger
Suche nach dem Hirſch konnte keine Spur von
ihm gefunden werden. Auch Blutſpuren
waren nicht vorhanden, ſo daß man an-
nehmen kann, daß der Hirſch un verletzt
entkommen iſt.

9A Marine fährt um die Welt.
Ein deutſches Propagandaſchiff unterwegs

SA.- Männer vom Marineſturmbann Altona
haben ſich mit der Jacht „Deutſchland“
von Cuxhafen aus auf eine Reiſe um die
Welt begeben. Die „Deutſchland“ iſt drei-
zehn Meter lang und als Kreuzerjacht ge-
takelt. Die Fahrt wird etwa zwei Jahre
dauern. Der Sinn dieſer modernen Wiking-
fahrt ſoll ſein, den Auslandsdeutſchen ſowie
auch den Ausländern ſelbſt Kunde von dem
neuen Deutſchland Adolf Hitlers zu geben.
Die Weltreiſenden haben Filmmaterial und
Schallplatten zu dieſem Zweck an Bord.

Zuſammenſchluß von Offiziersverbänden.
Am 27. Oktober haben ſich zu einem

e unter der Führung desGrafen v. d. Goltz zuſammengeſchloſſen:
Nationalverband Deutſcher Offiziere, Marine
Offiziers-Verband, Reichsoffizierbund, Natio-
naler Deutſcher Offizier- Verband Nordmark,
Nationaler Deutſcher Offizier- Verband Weſer,
Deutſcher Veterinär-Offizier-Bund.

Nuntins Orſenigo wieder in Berlin.
Der apoſtoliſche Nuntius Orſenigo iſt

von ſeinem Urlaub wieder nach Berlin zurück-
gekehrt.

n 4
Eine neue Tageszeitung. t

Eine neue Tageszeitung, Deutſches
Wollen“, erſcheint in Berlin. Sie hat
ſich die praktiſche Erziehung der jungen
Generation zur Aufgabe geſtellt.

Auslandsdeutſche und Ausländer er-
halten ab 1. Dezember 1933 auf allen deut-
ſchen Reichsbahnſtrecken eine Fahrpreis-
ermäßigung von 25 v. H., wenn ſie ſich
mindeſtens ſieben Tage in Deutſchland auf-
halten.

Auszeichnung bekannter Segelflieger.
Der Reichsminiſter der Luftfahrt hat der

Segelfliegerin Hanna Reitſch und dem
Polizeiobermeiſter Gutſche für ihre großen
perſönlichen Leiſtungen bei ihren Dauerſegel-
flügen in Roſſitten und auf Sylt ſeine be-
ſondere Anerkennung übermitteln laſſen.

Für Monke-CarloSternfahrer!
Die Oberſte Nationale Sportbehörde für die

deutſche Kraftfahrt (O. N. S.) teilt mit: „Alle deut
ſchen Kraftfahrer, die ſich an der vom 20. bis 24.
Januar ſtattfindenden 13. Sternfahrt nach Monte-
Carlo beteiligen, werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß für dieſe Fahrt eine Ausnahme der zur
Zeit gültigen geſetzlichen Beſtimmungen, wonach
für das Viſum für die Fahrt durch Oeſter-
reich 1000.-- RM. erhoben werden, nicht gemacht
werden kann. Es dürfte ſich daher empfehlen, den
Startort ſo zu wählen, daß eine Durchfahrt durch
Oeſterreich vermieden wird.“

Für die Sternfahrt liegen bereits die erſten Nen
nungen aus England, Holland und Frankreich vor.
Die Fahrt wird diesmal unter erſchwerten Bedin-
gungen ausgetragen. Es werden nur Strecken von
über 1400 Km. gewertet. Die bisher geforderte
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 40
Stkm. erſtreckt ſich nur auf den erſten Teil der Fahrt.
Die letzten 1000 Km. müſſen im 50er Durchſchnitt
erledigt werden. Anſtelle des bisher üblichen Berg-
rennens findet am Schluß der Veranſtaltung, 26.
Januar ein Geſchicklichkeitswettbewerbſtatt, an dem nur diejenigen Fahrer teilnehmen kön-
en die bei der Sternfahrt offiziell gewertet worden
ind.

Enropaflug über 9000 Kilometer.
Der Polniſche Aeuroclub als Veranſtalter des

nächſtjährigen Europa-Rundfluges hat für den im
Anſchluß an die techniſchen Prüfungen ſtattfinden-
den Rundflug eine Strecke von 9000 Km. vorge-
ſchlagen, die um 1500 Km. länger iſt, als diejenige
des Rundfluges 1932. Der Flugweg ſoll von War-
ſchau über Berlin, Paris, Barcelona, Nordafrika,
Sizilien, Rom, Prag nach Warſchau zurückführen.

Sch bin nicht krank! Es ſind
bloß die Nerven!

Bloß l Als könnte man kränker ſein Denn leidende Nerven undentwerten den Menſchen am meiſten Spannkraft, Seheneſten Selbſt

vertrauen r Iahin, die frer r r Dasau an, er ganzen Erſcheinnin den geſpannten, müden Zügen, im vorzeitigem ter ſaß ws
S 3 gegen all dieſe Zuſtände

Ubel künde nur zu
Ein NervenNährſtoff wie Bioeitin iſt der be
nervöſer Erſchöpfung, vorzeitiges Altern u.

wertiger

Biocitin verſchafft darum
Wonniges Kraf tgefühle i
Von 1.70 Mark an in Apotheken und Drogenhandlungen. GeT G e

nach Prof. Dr. Habermann, längſt zu verdientem Weltruf gelangt vol
venNä ſſee Aus ettinuſente e c P en V r r die h

widſei Rerver-



kann, biete ich lunen. Schauen Sie meine A
ver gleich s Vorführung Zern unverbindlich.

uswahl!

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für
vielen Blumen- und Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen, sagen wir allen lieben

Möbel
ſehr preiswert u. aut,
finden Sie in großer
Ausw. im Fachgeſch.

mit der herrlichsten Klangfülle, messerscharf
trennend, erhalten Sie in den Spitzenmarken

S CHUTZE im. A. Gieseler
Fachmännische Ausführung aller Radio- Reparaturen unter Leitung eines Radio-Ingenieurs!Günstigste Zahlungsweise lt. Wirufa!

S Lichtſpielhaus 6onne S Union Theater

Was Schönes u. Neues in der Welt vorgeht Volksempfängerurn.76
hören Sie in Ihrem Heim durchRundfunk! S
Die modernsten Rundfunkanlagen
ab Seibt Sjemens Teleſunken A. E. G. Schaub
Stahzfurt Lumophon Blaupunkt Mende usw.
Alles, was Ihnen ein grobes, gut geleitetes Fachgeschäft geben

ist mit Unterstützung der Regierung so niedrig im Preis, daß auch

Sie Rundfunkhörer werden können.

Merseburg
Entenplan 9

Täglich 5.30 und 8.10 Uhr
Der begeiſternde

Friedericus Rex-Film

Bis einſchl. Sonntag
6.30 und 8.10 Uhr

Der große nationale
Bauernaufſtand i. Film

a

Mie kommt frau Möller dazu

zu behaupten, sie hätte ihre elektrische
Verwandten, Freunden und Bekannten unseren herz- Möbelh. Degenhardt Der Choral Unter der Miele-Waschmaschine kostenlos
ſichsten Dank. Besonderen Dank dem Verein der Gotthardſtraße 253 von leuthen Sie hat bestimmt nicht unrecht, wenn sie esFleischbeschauer. Krieger- und W Den n e eder es mit Otto Gebühr als schwarzen so meint, daß sie die geringen Monatsraten von
ehrenvolle Geleit. Besonderen Dank auch Herrn Zur Annahme v. Be s 35 mit Pfarrer Böttger für die trostreichen Worte im Hause darfsdeckungsſchein. Friedrich der Große Stu mfahne Dur 10: mit er ele selbst erspart nat,
und am Grabe, sowie Herrn Du r 7 zugelaſſen. Sanntag 2 Uhr Der Chor y v th 7 gibt ihre Wssche jetzt nicht mehr auswärts
seiner Schuljugend und allen, wele re um das u Gr. gugendvorſtellung V n u en sondern wäscht sie mit Spielerei selbst. Mit dem

Seleit zur Kuhe gaben. Dies hat unseren vinden Mia Le Voido, was sie un erregen r
Herzen wohl getan.

Martha Nohle
geben muste, hat sie in kurzer Zeit ihre Miele bezahlt

Miele-Waschmaschinen zu haben bei:
Herren Socken,

c fem.ren Die Urgeſchichte IICCCCCCCCCCCCCIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCMD0ID

best. Mat wie neu herr.nebst allen Hinterbliebenen ar der Menſchheit KAsino- DIeie
nach Ausgrabungen im Orient. Sonntag

Anzeigen im Bibel und Völkerkunde! Tanzabend
KArztl. Sonn- T Lichtbildervorkrag! rn Sdsrüs1 Str. Fn m zü isi ne haben Erfolg Rede K. Scheele, Eintritt frei d Wo? 90 T Se

T Sonntag, den 26. 11. nunodesfälle f ReickLeunga Dr. Gürich BunAenne Eyboldt, 29 Jahre Friedrichstrabe 21 v Manh Marbkranſtädt Tel. 2119 unerBertha verw. Arnold geb. Kehr pe ee verkauft ſetzt nur noch BrutHalle Dr. Gassen war.9 Kurt Zeiß, Dr. med., 46 Jahre, Jahnstr. 29, Tel. 2114 rüchtBeerdig. 27. Nov., 12.15 Uhr, habeh Südfriedhof undFriederike Dölle geb. Lohr, 77 J. Sonntags bzw. s erhalh Hermann Naumann, Verwalt. Nachtdlenst der m dernh r de Es Wird Kait, Gerum wearm gefütterte Schuhe t27. 15 Uhr, 8 26. 11.Gertraudenſriedhof c enne Av Ha. 25 her begriDederſtedt vom 25 t vis 1. 12.1 rm gefüttert 36 42 warm gefüttert No. 26 SparMarie Staab Kinderstiefel 95 HoIzSsChuhe 3 unsh z Erd Ob J m eri er en Leder, warm gefüttert, schwarz an Warm gefüttert 40--46 VJulius Franz Erdmann, Ober j unſaſtigſekretar i R Jahre, Sohlenieder in großer Auswahl billigst iCrauerfeier 27. Nov. 14 Uhr bdringtGewinn! dererw. Friedhof Derh lfred Jmhof, Königl. Sächſ.Oberſtleutnant a D. Das schöne Geschenk eh ist die eigene Photfo-Ausrüstung nvon der PNoio- Drogerſe d. Roßmarſt vAend
mein

Stadtkirche Merſeburg Zemh bester er5 Geiſtliche Abendmuſif SG el e Totenſonntag, abends v Uhr S.h Ausführende: Eva Ruth Kiſchka, S. PolVioline; Eberhard Eßrich, Orgel St S S r Werke S 7 7n Scheidt, Corelli, Buxtehude, Bach H 7 J D4 J Der Eintritt iſt frei e ſt pieqel e er e HilD derc u kulles schneller th h j uz l ſie achen I ſ Bei gibt nur eins: Schmutz auflösen- Frische
r e r bringen!“ Das geschieht s0 rasch, 50 gründlich, b eist der Naturheilkundige Knöfel, daß Sie Ihre helle Freude daran haben! In Den

h h früher Förster in Krosigk, Bez. Halle wenigen Minuten ist die Geschkirrsäuberunz J in Merseburg, Dliensta g, den t ist die vielseiti d tächti 4 pt L e e 7 7 28. November von 8-—13 Unr bei e rertigote n t reh S finden Sie Tivchiermeister Degennarat, Preuber- Hilfe im Haus und zugleich die billigste. gebe
t pastmmt de Kichligo. Die So0len orloi9t durch Wir e Eine Flasche Auf der ganzen Welt gibt es nur ein F

h DERNR NEUf W Fachſeute. Zahlungserleichterungl Voriüöhrung e ää BeimGeschirraufwaschen genügt ITeeloffel fur dem
r auch in Ihrem Heim eine normale Aufwaschschüssel. Soergiebig ist es zugsh MITFEINEM SrOFFOSERZUG nd 39 wälti Badio Schnorr r uh o t e um Aufwaschen, Spitlen Reinigen Vi EUTSCHE SPITIENLEISTVNG bevor Sie koſtenlos Muſter und t UebeKarſ ra re er Mers eburg, Gounerdetr. 38, ferorut 2762 e er l e 7 Buni angt haben unEMeer ebutg, Entenplan h h 907 Pergestellt in den Fersilwerken Jur

Dei

t Hellh Bereiten Sie Ihren Kindern Freude durch den Besuch unserer tung

fFffärchenbicder-A I 7ärchenbicder-Ausstellung „Famiſie Dackelbein dh 99 run Far
aus Dackelshausen zum Einkauf in Merseburg“ im II. Stock unseres Hauses Se

Krei
dun!

h leituEröffnung dieser, 13 bewegliche rbi 3h Bilder umfassenden Märchen-Ausstellung an
Montag, den 27. November ma

füh
mach

de
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Tokenſonnkag
Der Körper fiel es bleibt der Geiſt
Der göttlich war, dem Herrn zu dienen.
Und wenn der dunkle Schleier reißt,
Dann ſind wir wieder unter ihnen.
Drum ſind wir auch nicht tränenſatt,
Es gilt, die Toten zu erheben.
Ein Volk, das wahre Heiden hat,
WDuß in den Toten ewig leben.

Die drei PDeiter
Von Edwin Hillgers.

„Man mag an Ueberſinnliches glauben oder
nicht“, ſagte die Baronin Mergentin, „aber
ſonderbar iſt es doch, daß immer am Toten-
ſonntag ein Mergentin aus der Blüte des Le
bens in das ewige Reich einging.“

„Frau Baronin“, ſagte Rittner, „dieſe To
desfälle werden ihre natürliche Urſache gehabt
haben. Es iſt ja möglich, daß das Datum

Aber er hat doch daran feſtgehalten. Er
fuhr nie, wie andere Kameraden, nach Paris.
Er ſprach nie franzöſiſch.

Als Hauptmann ging er nach Afrika. Als
dort 1906 die verhetzten Hereros aufſtanden,
war Heino Mergentin einer von den Leuten,
die ſich als gute Kenner des afrikaniſchen Bo
dens erwieſen. Seine Tätigkeit, Fährten zu
finden und zu verfolgen, machten ihn faſt
unentbehrlich. Und dann wurde ſeine Abtei-
lung eines Tages von den Schwarzen, die in
zwanzigfacher Uebermacht waren, umſtellt.
Sie verteidigten ſich heldenmütig. Aber Heino
ſah, daß er ſich auf die Dauer nicht halten
konnte. So warf er ſich auf das Pferd und
jagte zur Haupttruppe, um Hilfe zu holen.
Acht Stunden jagte er durch glühenden Son-
nenbrand, und als er ſchon das Feldlager
ſah, traf ihn ein vergifteter Pfeil, dem er er
lag. Die im Feldlager hielten gerade einen
Feldgottesdienſt für die Toten ab.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtarb Heino am
Wundfieber.“ Die Baronin machte eine
kleine Pauſe. Nichts in dem Raum regte ſich.
Geſpannt hing alles an ihren Lippen.

„Mein Mann war, wie Sie wiſſen, Haupt
mann Mergentins Sohn. Es iſt ja ſelbſtver
ſtändlich geweſen, daß er auch Soldat und
Reiter wurde. Aber der Weltkrieg brauchte
wenig Reiter und ſo wurde er dann im Kriege
Flieger. Er lag bei einer Jagdſtaffel. Sein
beſter Freund war der Staffelkommandeur,
und der bat ihn eines Sonntags, achtzig Ki
lometer in die Etappe zurückzufliegen und
dort etwas für ihn zu erledigen.

Mein Mann ließ ſich nicht lange bitten, er
beſtieg ſein Flugzeug und flog zurück. Alles
ging glatt. Nur bei der Landung drang ihm
die unglücklicherweiſe losgehende Gewehrku-
gel eines Soldaten in die Bruſt. Sie zogen
ihn tot aus dem Führerſitz.

Es war ein Totenſonntag
Von draußen klangen die

Dorfkirche.
Glocken der

Die alte Dame ſtand auf:
„Entſchuldigen Sie mich,

gehen.“
ich muß beten

Goethe

Pon Cod und Leben
eſſing

Tot ſein hat nichts Schreckliches. Und inſo-
fern Sterben nichts als der Schritt zum Tot-
ſein iſt, kann das Sterben nichts Schreckliches
haben. Die Arten des Sterbens ſind un
endlich, aber es iſt nur ein Tod.

(Wie die Alten den Tod gebildet.)

Mich läßt der Gedanke an den Tod in völli
ger Ruhe, denn ich habe die feſte Ueberzeu-
gung, daß unſer Geiſt ein Weſen iſt ganz un
zerſtörbarer Natur, es iſt ein Fortwirkendes
von Ewigkeit zu Ewigkeit, es iſt der Sonne
ähnlich, die bloß unſeren irdiſchen Augen un
terzugehen ſcheint, die aber eigentlich nie
untergeht, ſondern unaufhörlich fortleuchtet-

(Zu Eckermann.)

Poſſeau
Keine elenderen Weſen als wir, wenn wir

unſterblich wären! Es iſt hart, zu ſterben,
kein Zweifell! Es iſt aber angenehm, zu hof
fen, daß man nicht immer leben werde, und
daß ein beſſeres Leben die Leiden des jetzigen
endigen wird. Wenn man uns Unſterblichkett
auf der Erde anböte, wer würde dies traurige

des Todes ein Zufall war.“
„Vielleicht“, ſagte Frau von Mergentin.
„Man müßte die Fälle kennen“, meinte

Jarxt.
„Jch will Sie Jhnen erzählen“, erklärte ſich

die Frau Baronin bereit. Man ſetzte ſich um
den Tiſch. Der alte Neubert, ſeit Jahren
Diener auf Mergentin, ſchenkte Tee ein.

J

„Jonas von Mergentin war ſechs Wochen
verheiratet, als Benedetti 1870 in Ems das

Geſchenk annehmen wollen?
(Emil oder über die Erzitehung.)

Wilhelm Buſch
Ganz dicht dabei, in der Wand, pickt immer

eine Totenuhr. Was tut's? Haben wir
nicht, Gott ſei's geklagt, noch ſtebenmillionen

öreimalhunderttauſendſechshundertzweiund-
zwanzigdreiviertel Jahre ganz unverbraucht
vor unſerer Naſe liegen? Wird man aus einem
Leben herausgeklopft, huſcht man ins andrs
wieder 'nein.

Die Ungewißheit über das Wo und Wie un

unmögliche Anſinnen an Seine Majeſtät ſerer Wiedergeburt iſt ein Hauptbeſtandteilſtellte. Jonas war der Großvater meines unſeres Widerwillens gegen den Tod. WirMannes. Und es war für ihn als jungen e errer Wrge 17 WOffizier natürlich reinſte Seligkeit, kämpfen neue Laterne. Woher kommr dürfen Er ſog a einer der erſten n Nachruhm, woher die Luſt, ſich zu „verewigen“,oft bis zur Lächerlichkeit? Warum intereſſieren
wir uns für die Geſamtkultur? Darum! Wie
der gebildete Menſch das Gute erbt aus frü
heren Lebensläufen, ſo möchte er auch mit der
Wahrſcheinlichkeit ſterben, daß er was Gutes
vorfindet, wenn er wieder auflebt, und ſo fort
durch alle Ewigkeit, d. h. bis zu jenem Mo
ment, wo das Wort „Zeit“ keine Bedeutung
mehr hat. (An Maria Anderſon.)

Bernſteinſagen
Von E. Grimm.

den Krieg und wie durch ein Wunder ge-
ſchah ihm nichts, obgleich er wie der Teufel
zu Pferde ſaß und heftig dreinfahren konnte.
Sein Major ſchrieb einmal ſeiner Frau, er
ſei ein zu leidenſchaftlicher Krieger.

Sedan war gefallen und Napoleons Eitel-
keit zerbrach. Aber die Franzoſen ſchworen
ihm ab und verteidigten ſich als Republik
weiter.

Eines Tages führte Jonas auf ungefähr-
licher Flur eine Huſarenpatrouille. Es war der
Tag des Toten. Da ſah er auf einem Hügel Vor zweihundert Jahren hatte ein ſamländt-e ein Kruzifix, nahm den Helm ab und ritthügelan, um ein Gebet zu verrichten. Kaum W Vſgrb aliewar er oben, da wurde er von einer Frank ſchweren Arbeiten und auch als Reittier, denntireurkugel durch das Herz getroffen. Die es war in dem Sande der Nehrung ſchnellerHuſaren ſchwärmten aus und hieben nieder, als jedes andere Weſen.r was ihnen von den Franktireurs vor den Die Zeiten aber wurden ſchlecht und es warSäbel kam, der Grimm hatte ſie gepackt, der nicht mehr möglich, den Elch zu erhalten. Derit Grimm gegen die Hinterliſt und der Schmerz

um dieſen Tapferen. 7Co Ar Der Junge von Jonas kam auf die Kadet- u aber htenanſtalt. Als er vom Tode ſeines Vaters 7t alles erfuhr, ſchwur er, ihn zu rächen. Jun a bedlecur ern gens ſind mit ſolchen Schwüren leicht bei der t hoörikh on Hand. Gräberſtille im trüben Dovemberlicht er
gleich auch dachte ich an Frau Giersdorff und,
ja, hm, Sie ſelbſt, Durchlaucht.“

Die Art, wie Fehlner hier immer wieder ihn
und die ſchöne Clariſſa zuſammenſpannte, be-

noch nicht ſo gut gewohnt, daß ſie mir ſchnell
von der Hand geht. Aber es hat gewirkt. Bitte
um die Papiere; er will ſie morgen ſehen.“Das TMärchen vom Glüch

48 hagte ja dem Prinzen nicht ſehr, aber ſeine ſtete gen Wun d la e m dagte Ia dem Prinzen nie eine Zeugs ſchon bereitgelegt. Sehen n aEin Kiebesroman Von Elſe MarquardſenKamphövener Geldnot ließ ihn ſchließlich auch das überſehen. u 4 kennt ſig ter 275 del de z
Um die etwas ſeltſame Art des ganzen Ge ſcheid weiß. Vielen Dank, Fehlner, und auf

t Urheberschutz Copyright 1932 by A Langen Gg. Müller. München ſchäfts machte ſich Herlsheim keine Gedanken, Wiederfehen. Rufen Sie gleich London an
denn alle Geldleute er und er d ihn nehmen Sie am beſten Codeſprache nein,

e trotz allem immer nur das gleiche Manichäer. es iſt doch beſſer, Sie drahten dringend inn gehlner runmeen. TedSſort und zundete n ſaet mich erwarten weil er es mir An r mit Tur derer iiſre urch wen laſſen Sie es Niederer zu

ſelbſt g iſ Hoffentli auſ den ſchieben?“n J a e en eſcheinlich ſein. Der Widerwille gegen die ganze ſt es denn ſo wichtig daß er nichts merkt?“ Fehluer gerptlichtet ſich dagegen, die halb e eht ſehr gut. Den nehmen Sie.
e Angelegenheit war geſchwunden, ſowie er den „Ja, ſehr es handelt ſich nämlich ja hm jgßhrige Vorausbezahlung zu erwirken, auch das Wiederſehen Febhiger L gut.

Namen Giersdorff gehört hatte, und er glaubte nehmen Sie eine Zigarette, Durchlaucht?“ Konto der Frau Giersdorff erhöhen zu laſſen Herr van Deulen ehen fort?“
zu begreifen, daß es ſich hier um eine Art Zwei Durch vorzüglich geſpielte Unſicherheit machte nter irgendeinem Vorwand, was ihm, wie er 7Ja; dathien Sie, ich Dre hier Kbernachten?

h kampf allermodernſter Art handelte, bei dem Feblner den Prinzen immer neugieriger, und ſagte, nicht ſchwer fallen würde, da die Be- v ble e
allerdings der Unterliegende von vornherein
feſtſtand. Die Angabe van Deulens, daß dieſer
für zwei Tage als arm erſcheinen wolle, hielt
Fehlner für Bluff, während er ſchon lange der
Tatſache, daß die ſchöne Clariſſa van Deulen be

gab ihm mehr und mehr das Gefühl, es drehe
ſich um eine ſehr weſentliche Angelegenheit.
Ungeduldig fragte Herlsheim:

„Aber, bitte, Herr Fehlner, ſagen Sie mir
doch, um was es ſich handelt?“

gleichung der Ausgaben der Dame doch immer
durch ſeine Hand gegangen ſei. Der Prinz ſollte
die Aktien morgen ſehen können, doch wollte ſie
Fehlner auch ſpäter hier im Safe behalten,
was er der eventuellen Schwankungen und

Jch bleibe heute in Wannſee draußen; aber
ſtören Sie mich nur in ganz wichtigen Sachen
und Fehlner es braucht ſonſt niemand
zu wiſſen, daß ich draußen bleibe. Tag.“

Fort war Deulen und hinterließ einen aufs
trug, ſicher zu ſein glaubte. Seinen Chef „Za, Durchlaucht, gewiß, ſofort. Die Sache deren Kontrolle wegen für beſſer hielt. in e r r
auf dieſe W r en Je kann mich meine Stellung koſten, deshalb „Alſo nicht erſchrecken, wenn die Papiere noch beizukommen, irgendwann einmal, das ver-
un gar nichts. um ſo mehr als er dem Worte zögere ich ein wenig. Aber ich wollte doch fallen, Durchlaucht, nein Ich kaufe beim tief ſprach ſich der erzürnte Fehlner, der mit dieſem
Deulens abſolut glaubte und mehrfache Be-
weiſe für deſſen völlige Verläßlichkeit hatte.
Sagte Henrik van Deulen, daß weder der Name
des Chefs noch der ſeines Privatſekretärs lei-
den würde, ſo war das eine ſichere Sache.
Aus all dieſen Erwägungen heraus fand
Herlsheim einen Mann vor, der ganz in den
Geiſt des Deulenſchen Planes eingedrungen
war; bereits als der Prinz eintrat, fragte Fehl-
ner leiſe:

„Es hat Sie doch niemand geſehen, Durch-
laucht? Jch meine niemand, außer dem Emp-
fangsperſonal?“

„Nein, ſonſt wohl niemand. Aber Herr van
eulen
„Was?! Deulen hat Sie geſehen?“
Der Schreck war ausgezeichnet geſpielt und

ſteckte Herlsheim an.
Nein, iest nicht; aber er ſcheint doch zu wiſ

gerne Jhnen, Durchlaucht, und auch ja, hm
auch Frau Giersdorff einen ganz fabelhaften

Tip geben. Sie können ſich ein Vermögen
machen.“ t

Jetzt wurde Herlsheim ſehr hellhörig und
hatte nach kurzem Fragen die ganze Angelegen-
heit, wie er meinte ſehr geſchickt, aus Fehlner
herausbekommen. Die wenigen unklaren
Punkte machte Fehlner bald völlig durchſichtig.
Denn als Herlsheim fragte, warum er denn
den Tip hinter dem Rücken van Deulens gäbe,
ſagte der Privatſekretär:

„Das iſt ſo, Durchlaucht, daß Herr van Deu-
len mich verſprechen ließ, nicht zu ſpekulieren,
außer er gibt mir ſelbſt den Tip. Nun hat er
gegen den Niederer etwas und warf ihn glatt
hinaus als der damit kam; Niederer über-
zeugte mich aber von der Güte der Sache und
ſo möchte ich ſelbſt gerne darauf eingehen; zu

ſten Stand und dann werden ſie ſteigen wie eine
Fontäne, ich weiß es aus ſicherſter Quelle,.
Guten Tag, Durchlaucht. Bitte, wieder durch
den Empfangsraum zurückgehen, da kommt
Herr van Deulen nie vorbei. Fch rufe wieder
an. Guten Tag.“

Als ſein Beſucher draußen war, wiſchte ſich
Fehlner die Stirn; heiß war ihm geworden bei
der Sache und wenn er auch der Giersdorff
und ihrem Galan dieſen Hereinfall ſehr gönnte,
ſchön war und blieb die Sache nicht. Aber er
würde weiter ſein Beſtes tun, um den Wunſch
des Chefs zu erfüllen. Schnell ging er hinüber
zu van Deulen und fand dieſen großen Mann
ſchon vor Ungeduld ſiedend vor.

„Menſchenskind, das iſt ja wie ein weiblicher
Beſuch im Modegeſchäft!“

„Ginag leider nicht ſchneller, Herr van Deulen.
Ich bin die Rolle des hinterhältigen Schuftes

veränderten Chef
wußte.
Deulen aber warf wieder alle Arbeit wie

einen läſtigen und drückenden Mantel von ſich
und fuhr in ſeine Wohnung, um den Diener mit
dem Gepäck abzuholen, den er vorhin während
ſeiner Wartezeit angerufen hatte. Dann Wia
es in die Faſanenſtraße und während der Wa-
gen weiter fuhr, um Helmkers zu holen, wollte
es ſich van Deulen nig nehmen laſſen, Helm-
trud ſelbſt abzuholen. eſer Mann, der immer
nur verſchwindend wenig Zeit für Frauen ge-
habt hatte, wußte ſich noch nicht zurechkzufindenin einer Welt, in der ein ſchlankes junges Mä-
del plötzlich von höchſter Wichtigkeit geworden
war. Jhm ſchien es ganz natürlich zu ſein,
daß er Helmtrud Renneberg ſelbſt abhole, aber

nichts mehr anzufangen

er bedachte nicht, wie ſehr es wirken muwenn der große van ken kam, um die



Nr. d „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatty Sonnabend, 25. Nov.
Bauer mußte ſich von ſeinem Genoſſen trennen
und trieb ihn in die Waldungen, die die Neh
rung umgeben. Er ſelbſt war traurig, denn
das Tier war ihm ein guter Genoſſe geweſen.

Wenige Tage danach ſtand der Elch wieder
an der Tür des Gehöftes. Der Bauer trieb ihn
fort. Am nächſten Tage war das Tier wieder
da. Es bohrte die Schaufeln in den Grund und
benahm ſich auffällig. Der Bauer trat auf das
Tier zu, das ſich dann erhob und vor dem
Bauern einhertrabte, der verwundert folgte.
Das Tier ging zum Strande herunter und
führte ſeinen Herrn zu einem Häufchen gold-
blinkenden Geſteins, das der Sturm aus der
See geworfen hatte.

Es war Bernſtein.
Eine Woche danach kam ein Fürſt und gab

dem Bauern für den Bernſtein ſoviel Geld, daß
er den Elch wieder ernähren konnte.

Seit dieſer Zeit ſagt man im Samland, daß
es Glück bringt, einen Elch zu ſehen.

e

Als einmal an der Küſte ein furchtbarer
Sturm wütete, wurde ein Schiff an Land ge
worfen. Ein einziger Ueberlebender war noch
vorhanden. den die Schiffer von der Küſte unter
Einſatz ihres Lebens an das Land holten. Kei-
ner wußte, daß dieſer Mann ein Mörder war,
der den Kapitän des Schiffes ermordet und ſich
ſelbſt die Kommandogewalt angemaßt hatte, be-
vor das Schiff ſcheiterte. Fr wurde im Dorfe
gepflegt.

Zwei Tage nach dem Sturm fand man am
Strande Mengen von Bernſtein, darunter einen
großen Block, in dem ein ſkorpionartiges Tier
eingeſchloſſen war Als der Gerettete das ſah,
fing er an zu zittern.

Der Anblick dieſes Tieres, das nach Tauſen-
den von Jahren wieder an das Licht der Sonne
kam, mochte ihm das Gewiſſen gerührt haben;
denn er verlangte nach dem Pfarrer und ge
ſtand, den Kapitän dadurch ermordet zu haben,
daß er ihm im Schlaf giftige Skorpione auf die
Bruſt geſetzt habe.
„Noch ehe der Mann der irdiſchen Gerechtigkeit

überliefert werden konnte, ſtarb er. Man ſetzte
ihm, weil man ſeinen Namen nicht wußte,
keinen Grabſtein, ſondern legte ihm den Bern-
ſteinblock auf das Grab.

PihiJani
Von Jlſe Melville.

Jm Sommer fahren die Eltern mit den Kin-
dern an den Strand nach Kaugern. Kaugern
iſt ein ganz einſames Fiſcherdorf am ſogenann-
ten Rigaſchen Strand. Für die Kinder iſt es
ein Paradies. Man hat dort ein ganzes Häus-
chen gemietet. Hinter der Düne liegt es am
Walde und zum Meer ſind es nur 5 Minuten.

Kaugern wäre ganz herrlich, wenn nicht Piki-
Jani manchmal in das Dorf käme. Piki-Jani
iſt der Schrecken aller Kinder. Von Piki-Jani
erzählen bie Menſchen ſchlimme Sachen. Der
Vater verbietet es ſtreng, die Kinder mit Piki-
Jani einzuſchüchtern. Wenn er mit den Kindern
ſpricht, ſagt er: „Piki-Jani iſt ein armer geiſtes-
ſchwacher Menſch, der keinem Kinde etwas zu-
leide tut.“ Es bleibt aber doch immer eine leiſe
Furcht in ihnen. Manchmal, wenn ſie mit den
anderen Kindern in den Dünen ſpielen und im
Sande ein tiefes Loch finden, dann ſagen ſie:
„Hier hat Piki-Jani in der Nacht geſchlafen“

Schleeht Wetter droht
Jetzt, wo ſchneidende Kälte und naßkaltes Wetter mit
einander abwechſeln, braucht die Haut beſondere Pflege,
ſoll ſie nicht riſſig und ſpröde werden. Bei dem Hinaus
gehen findet die Haut in Leokrem, der tief in die Haut
eindringt, einen idealen Schutz gegen alle Witterungs
einflüſſe. Durch ſeinen Gehalt an naturechtem Sonnen-
Vitamin fördert Leokrem zugleich den Aufbau der Haut.
Machen Sie noch heute einen Verſuch! Doſen zu 90, 50, 22,
15 Pfg. in allen ChlorodontVerkaufsſtellen erhältlich.

und ſie laufen lieber fort. PikiJani ſchläft im
mer im Freien.

Jetzt ſitzen ſie alle im Garten am Tiſch undeſſen Abendöbrot. Es iſt ein warmer W
abend, aber ſchon dämmerig und Alexandra,
das Dienſtmädchen, hat die Petroleumlampe
herausgebracht. Warm und geborgen ſitzen die

Kinder und laſſen es ſich ſchmecken. Aber da
ſagt der Vater plötzlich: „Jch habe noch Rein
hardts etwas zu beſtellen und das könnten die
Kinder nach dem Eſſen tun.“

Werner und KleinJlli ſehen ſich an und beide
denken an Piki-Jani und den dunklen Weg am
Strande zum Nachbarhaus, in dem Onkel und
Tante Reinhardt wohnen. Die Mutter ſieht

Oſtpreußen ward heiliges Land. Tauſende
düngten es mit ihrem Blut, Tauſende ſchlum-
mern in ſeiner Erde! Für uns ſtarben ſie,
wurden der Deich, an dem ſich die ſlawiſche
Flut brach. An uns iſt es, am Totenſonntag
in Ehrfurcht und Dankbarkeit an ihre Gräber
zu treten. Treue Liebe umhegt ſie, der Oſt-
preuße weiß, was er ihnen ſchuldet. Maſſig
und wuchtig ragt es gen Himmel, von Türmen
und Zinnen gekrönt, das Denkmal der Tan-
Velrraer Schlacht, eine Wallfahrtsſtätte für
viele.

Aber ihnen gilt heute nicht unfer Weg. Wir
wandern weiter, hinein in das Land der Wäl-
der und Seen nach Maſurens Hauptſtadt, nach
Lyck. Dreimal brauſte der Krieg über jene
Gefilde, dreimal kämpften Söhne aller deut-
ſchen Gaue im Herbſt 1914 und im Winter
1914/15 um die Stadt.

Weit verſtreut lagen ihre erſten Ruheſtätten
in Buſch und Feld, ja ſelbſt in den Vorgärten
auf den Höfen der Häuſer von Lyck. Jn müh-
ſamer Arbeit ſind ſie ſchon meiſt während des
Krieges umgebettet, ihre Gräber zu feierlichen
Ehrenfriedhöfen, zu ſtimmungsvollen Gräber-
gruppen in der weiteren oder näheren Umge-
bung der Stadt vereint.

Da iſt zunächſt der große Heldenfriedhof im
Anſchluß an den allgemeinen Friedhof der
Stadt mit ſeinem ſchlichten Obelisken als Mit-
telpunkt, mit Hunderten von Gräbern von
Freund und Feind. nicht nur von Kämufern
aus jenen Tagen, ſondern auch von allen die
im weiteren Verlauf des Krieges in den La-
zaretten von Lyck ihren Wunden erlagen.

Da ruhen am Nordrand der Stadt zuſam-
men mit 15 Landſtürmern 2 Unteroffiziere 11
Kanoniere einer Batterie vom oſtpreußiſchen
Feldartillerieregiment von Lingern, die am
14. Oktober 1914 zwiſchen ihren Geſchützen
fielen.

Nur wenige Schritte davon liegt zwiſchen
Hecken und Bäumen verſteckt ein Pionier-
hauptmann mit 10 ſeiner Leute begraben, die
bei der Verteidigung des Bahndarmmes ihr Le-
ben ließen. Das Lehrerſemingr am hohen See-
ufer hat es von Anbeginn als Ehrenpflicht an-
geſehen, die in ſeinem Garten befindlichen
Gräber vorbildlich zu pflegen. Friſch ge-
ſtrichene Kreuze, Blumen und Tannenkränze
zieren Winter und Sommer die Ruheſtätten.

Auch die tapferen Gegner wurden nicht ver-
geſſen. Hohe Andreaskreuze geben ihren Maſ-
ſengräbern bei Sybba und am Lehrerſeminar
ein für ihr Volkstum charakteriſiertes Gepräge.

Von den vielen Heldenfriedhöfen in der wei-
teren Umgebung der Stadt können nur einige
genannt werden. So das Maſſengrab von an-
nähernd 70 Gefallenen des Landwehr-Jnfan-
terieregiments 76, die am 13. September 1914
unfern Bartoſſen in ruſſiſches Maſchinenge-
wehrfeuer gerieten. Ein kompaktes Steinerab
auf einem langgeſtreckten kahlen Hügel. öer-
ragt von 3 gewaltigen Holzkreuzen, trefflich
hineingeſetzt in die Landſchaft, erſchütternd in
ſeinem Ernſt, in ſeiner Schlichtheit, ein deut-
ſches Golgatha.

Ferner die von Kiefern und W eken umſtan-
denen Friedhöfe von Neuendorf. Baitkowen,
der künſtleriſch bedentſame Friedhof von Bo-
bern, von der Meiſterhand des Lübecker Stadt-
gärtners angelegt für die Angehörigen einer

Komteſſe Renneberg aus dem Kreiſe ihrer Ver-
wandten mit ſich fortzunehmen. Wie ſehr er die
ganze an ſich ſchon ſchwierige Lage für Helm-
trud noch dauernd erſchwerte, ermaß er nicht,
weil er es für ganz ausgeſchloſſen hielt, daß je-
mand anderes als nur das Beſte über ſie den-
ken könne. Für ihn war ſie anders als alle
Menſchen ſonſt, anders als alle Frauen, ja, hatte
ſie gar nichts gemeinſam mit den Frauen über-
haupt. Ein Einzelweſen auf hoher Warte und
unerreichbar für alles, was ſonſt ſich an Frauen
wagte.

Bei dieſer Einſtellung konnte er ſich natür-
lich das eiſige Schweigen nicht erklären, das
ihn beim Eintritt in den Salon der Baronin
Altrhein empfing. Die ſehr ſteif und aufrecht
ſitzende Frau des Hauſes reichte ihm die Finger-
ſpitzen; ihre ältere Tochter neigte den Kopf
kaum, während die jüngere Tochter ihn aus
großen blauen Puppenaugen erſtaunt anſtarrte.

Als Helmtrud, die eine wenig angenehme
Stunde hier verbracht hatte, ihn kommen ſah,
war es ihr plötzlich, als gehöre ſie zu ihm und
gar nicht zu den Verwandten, dieſen verſteinten
Perfſönlichkeiten. Sie ſah erregt aus, denn die
Fragen, denen ſie ſeitens der Baronin hatte
ſtandhalten müſſen, waren mehr als peinlich ge
weſen.

Wie nun van Deulen etwas unbeholfen und
verlegen zur Tür hereinkam, ganz wie ein
großer Junge, der Schelte erwartet, da kam
Helmtrud Renneberg der Gedanke, daß es alles
nichts ausmache, was man ihr an Peinlichkeiten
bereite, wenn er nur neben und bei ihr. ſtünde,
dieſer große Mann, deſſen Nähe ein ſo herrliches
Gefühl der Sicherheit geben konnte.

Sie ſtand auf und ging ihm entigegen, was
natürlich ſehr unpaſſend war und die Baronin
Altrhein veranlaßte, einen Blick mit ihrer älte-
ſten Tochter auszutauſchen. Helmtrud ſtreckte
Deulen die Hand entgegen und ſagte ſchnell:

„Das iſt aber ſchön, daß Sie ſelbſt kommen,
err van Deulen. Jch erklärte ſchon meiner
ante Altrhein, daß ich gekommen wäre, ſie

um den Beſuch ihrer Tochter bei Jhnen draußen
zu bitten. Dieſes hier iſt Baby Altrhein, und

es wäre famos, wenn ſie gleich mit hinauskom-
men könnte. Wir ſprachen doch ſchon davon,
Herr van Deulen?“

Deulen begriff ſofort, was von ihm verlangt
wurde, und ſagte eifrig:

„Gewiß ja; die Gräſin Renneberg erwähnte
die Sache ja ſchon. Aber es ging alles etwas
überſtürzt und darum konnte man vorher nicht
daran denken. Es wäre ſehr gütig, wenn die
Baroneſſe mit hinauskäme.“

Der bedeutungsvolle Druck von Helmtruds
Hand hatte ihn darauf aufmerkſam gemacht, daß
etwas von ihm erwartet werde, und das merk-
würdig ſpöttiſche Leuchten in Helmtruds Blick
ließ ihn verſtehen, um was es ſich handelte. Als
jetzt die Baronin Altrhein ſprach, verſtand Deu
len ganz, welch' unangenehme Zeit Helmi hier
gehabt haben mußte, und ſchalt ſich wieder einen
Toren, nicht eher daran gedacht zu haben, wie
die verſäuerten Verwandten der freien kleinen
Reiterin die ganze Lage auffaſſen würden.

„Warum hat denn die Kuſine Thereſa nicht an
mich über den Fall geſchrieben, Helmtrudis?“

„Weil meine Mutter kein Wort mehr ſchrei-
ben kann; ſie iſt gelähmt, wie du vielleicht weißt,
Tante Jda.“

Nun ſtieg doch eine dunkle Röte in das gelbe
Geſicht der Baronin und ſie verſuchte freund
licher zu ſprechen.

Es tut mir leid, daß es ſo ſteht. Jn dieſem
Falle natürlich werde ich eine Verwandte nicht
im Stiche laſſen. Baby, biſt du bereit, mit
Helmtrudis zu gehen? Obgleich mir würde
Vera paſſender erſchienen ſein; etwas mehr
Würde und Ruhe würde hier am Platze ſein.“

„Ach, Mama, laß mich doch, bitte, laß mich!“
„Ja, laſſe ſie, Mama; ich paſſe dort nicht hin.“
„Mag ſein, Vera, mein Kind, mag ſein. Wann

ſoll dann Baby kommen?“

„Aber ſo ſchnell geht das doch nicht!

„Darf ich einen Vorſchlag machen?“ miſchte

„Gleich, Tante Jda, bitte; Herr van Deulen

ſich van Deulen ein, dem daran lag, Helmtrud

kam deshalb
Baby

muß ja packen.

bald möglichſt aus dieſer Atmoſphäre fortaube

Der Toten heilig Bermächtnis
Eine Wanderung zu den Heldengräbern in Maſuren

hanſeatiſchen Reſerve-Diviſion, und zuletzt
die Friedhofshügel von Thaluſſen, der Ehren-
hain für die in den Abſchlußkämpfen um
Lyck während der Winterſchlacht gefallenen
Angehörigen der 2. oſtpreußiſchen Diviſion.
Weithin ragt ſeine Kuppe ins Land, weit-
hin ſchweift der Blick von ihr über dunkle
Wälder, ſfunkelnde Seen, weithin über die Häu-
ſer der Dörfer, über die Türme der Stadt bis
nach Polen hinein. Dort oben ſind unter al-
ten Kiefern mehr als 500 Deutſche und Ruſſen
gebettet. Eine einfache Steinmauer umſchließt
das Ganze, ein wuchtiger Steinblock krönt ſie,
kleine Steine verſuchen an jedem Grab Zahl
und Namen zu künden derer, die es birgt. Ach
oft, meiſt müſſen ſie ſchweigen und ſich begnü-
gen zu melden: ein deutſcher Held, 30 unbe-
kannte Ruſſen, vier deutſche Krieger uſw., alles
treue Söhne ihrer Völker, verweht, vergeſſen
ihre Spur.

Wer Zeit hat, auf längerer Wanderfahrt das
ſchöne, ſo oft verkannte Maſuren zu durchſtrei
fen, der wird faſt auf jedem Dorffriedhof Sol-
datengräber finden. Keins wird ihm aber
einen ſo tiefen Eindruck machen, wie fenes
halbvergeſſene auf dem Friedhof des kleinen
Dorfes Seliggen. Auf einer Landzunge
des meilen langen großen Selmentſees liegt er,
umſchirmt, wie alle Friedhöfe Maſurens, von
Kiefern und Birken. Verfallen, verwahrloſt,
von Heidekraut und Thymian überwuchert, die
Bauerngräber ringsum. Dazwiſchen das Sol-
datengrab, gut gepflegt, ein ſchiefes Holzkreuz
am Kopfende, kein Name drauf. Nur ein Helm
hängt über dem Querholz, ein vreußiſcher Jn-
fanteriehelm. Kein Friedensſtück mehr aus
ſtarkem Leder mit blanken Metallbeſchlägen,
ſondern Kriegsware. Filz mit Zinkſpitze und
ſtumpfem Wappenadler.

Aber dennoch! Die Jahre hat er überdauert,
Sturm und Regen, Schnee und Kälte getrotzt,
treu ſeinem Träger, dem er einſt von Kame-
rabenhänden als letztes Liebeszeichen auf das
Grab gelegt wurde. Wer war dieſer Träger,
warum ſtarb er?

Kein aktiver Soldat. kein ſchmucker Muske-
tier, der, friſch ausſtaffiert mit der Kriegsgar-
nitur ins Feld zog, der ſein Leben ließ im
flotten Vorwärtsſchreiten gegen den anrücken-
den Feind! Die Kriegsgeſchichte weiß nichts
von weltbewegenden Kämpfen in dieſen Wald-
ſümpfen! Ein Landſtürmer, ein Erſatzreſerviſt
vielleicht, der, ausgerüſtet ſo recht und ſchlecht
es die geleerte Kammer vermochte, die Wacht
hielt an der Grenze, wochen-, monatelang, bis
der Koſak kam, der Plünderer, und ihm eine
Hugel ins Herz ſandte zu einer Stunde, da da-
heim Weib und Kinder den Abendſegen beteten!
Vergeſſen, verſchollen ſein Name, vergeſſen,
verſchollen ſein Leben. ſein Sterben!

Nur der Helm blieb, der Helm mit dem
Preußenaar! Er ward uns Mahnung und
Zeichen!

Schweres hat das Land erlitten, ſchweres er-
tragen. Aber die Erde blieb frei, frei, wie der
Reiher, der Wilſchwan, der über ihren Waſ-
ſern kreiſt, frei. wie der Rothirſch der ihre
Forſten durchzieht. Darum ſtarben ſie in
Bruch und Rohr, in Sand und Heide, einſam
und unbekannt, wie jener Landſturmmann
Und wir ſind Erben, tragen ein heiliges Ver-
mächtnis. Oberstleutnant a, D. Benary.

auch etwas erſchrocken aus. Sie iſt nicht ſehr
für ſolche Erziehungsmethoden. „Könnten die
Kinder nicht morgen „Ach laß nur, ich
hätte es gerne noch heute.“

Nach dem Eſſen machen ſich die beiden auf
den Weg. Sie gehen ſehr langſam, denn noch
leuchtet die Lampe aus dem Garten. Aber nun
wird es ganz dunkel. Sie faſſen ſich bei den
Händen. Unten vom Strande leuchtet es vom
Meere ganz ſchwach. Vor ihnen liegt etwas
Schwarzes, KleinJlli flüſtert entſetzt: „Piki-
Jani.“ Dem Werner gruſelt es auch.
Jlli, was biſt du dumm, das iſt doch nur ein
Boot.“ Jetzt gehen ſie ſchneller, aber laufen
wollen ſie nicht. Werner will pfeifen, aber Jlli
meint: „Wir müſſen ganz leiſe ſein, ſonſt hört
er uns und dann kommt er, dann kommt er be
ſtimmt, Werner.“ Jlli hat Werners Hand ganz
feſt gefaßt, ſie hat einen großes Vertrauen zu
ſeiner Kraft. Aber gegen Piki-Jani?

Bald muß das Licht von der nachbarlichen
Veranda leuchten und wirklich, nun ſchimmert
es durch die Bäume. Wie erleichtert klopfen die
Herzen.
wundern ſich über die ſpäten kleinen Gäſte. Die
Kinder beſtellen ſchnell, was ſie zu ſagen haben,
und wollen gleich wieder fort. Onkel Reinhardt
ſagt aber: „Kinder, fürchtet ihr euch nicht, ich
begleite euch zurück.“ Klein-Jlli will ſchnell
rufen: „Ach ja, bitte.“ Aber Werner ſagt ganz
ruhig, daß ſie lieber allein gehen wollten. Er
mag nicht an Vaters Augen denken, wenn Onkel
Reinhardt mitkommt.

Ach, und der Rückweg iſt noch viel unheim-
licher und viel, viel länger. „Und warum hat
Onkel Reinhardt geſagt: „Fürchtet ihr euch
nicht? Ob er wohl auch an Piki-Jani gedacht
hat?“ Nun ſind ſie am Boot, aber da hin
ter dem Boot iſt beſtimmt etwas und Schritte
hören ſie jetzt, ganz beſtimmt hören ſie Schritte
und die Wellen rufen: Piki-Jani, Piki-Jani!
Nun iſt kein Halten mehr und auch den Wer-
ner verläßt ſein Männermut. Sie rennen und
rennen und ſie prallen mit einem entſetzten Auf-
ſchrei zurück, denn ſie haben einen Mann faſt
umgerannt Und dann ein erlöſter Schrei:
„Vater?!“

Der Vater ſpürt die Erlöſung und es faßt
ihn doch etwas wie Reue über ſeine Erziehungs-
methoden. Aber dann ſagt der Werner doch et
was atemlos: „Wir ſind aber nur das ganz
letzte Stückchen gerannt.“ Klein Jlli ſchmiegt
ſich aber ganz eng an den Vater und Werner.
„Kinder, wer kommt morgen mit nach Dub-
beln?“ „Jch, ich.“ „Ja, und wir gehen an der
Schwefelquelle vorbei und jeder von euch darf
einen Silberrubel hineintun und wenn ihr ihn
herausnehmt, wird er ganz ſchwarz ſein.“

Die Mutter lacht froh, als ſie die ihren ſo
ſtrahlend ankommen ſieht und erzählt den Kin-
dern zur Beruhigung beim Zubettgehen eine
ſehr ſanfte Geſchichte. Der Vater kommt auch
noch einmal und gibt jedem einen Kuß und das
tut er längſt nicht immer.

Klein-Jlli flüſtert Werner ſchon im Halbſchlaf
zu: „Und wenn er doch gekommen wäre?“ „Jch
hätte ihn totgeſchlagen.“ Aber beide ziehen ſich
die Bettdecken doch lieber ganz ſchnell über das
Geſicht. Und ſie träumen von Piki-Jani, der
ſehr freundlich und ganz mit Schwefel über-
zogen iſt.

Auflöſung des Rätſels der vorigen Ausgabe,
Bilderrätſel: November.

Rheuma GichtKopfschrmerzen
Ischias, Hexenschuß und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-
säurelösend, bakterientötendl! Ab-
solut unschädlich! Ein Versuch
überzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt.

kommen und ſie zugleich für ſich allein zu haben.
„Ein Freund von mir, Herr Helmkers, kommt
ebenfalls nachher hinaus nach Wannſee; würde
es der Baroneſſe recht ſein, wenn der Wagen ſie
in zwei Stunden holte und ſie dann mit Herrn
Helmkers hinausführte? Jndeſſen werde ich
draußen alle Anordnungen zum Empfang tref-
fen. Aber Sie müſſen leider jetzt mit, Komteſſe,
weil wir noch einmal zu Siegmüller gehen.“

„Ja, das geht gut: nicht wahr, Tante Jda, es
iſt dir recht?“

„Ja, bitte, bitte, Mama!“ ſagte mit flehend er-
hbobenen Händen die jüngere Tochter, die ſtets
alles daranſetzte, dem Namen „Baby“ Ehre zu
machen.

„Nun gut alſo, dann bleibt es dabei. Jch ver
traue Jhnen mein Kind an, Herr van Deulen,
und hoffe, es geht alles gut.“

Stumm verbeugte ſich van Deulen. Helm-
trud ging zu der Tante und machte ihr jenen
lächerlich tiefen Knix, den dieſe Dame ſtets ver-
langte; zugleich murmelte ſie:

„Vielen Dank, Tante Jda; es iſt ſehr gütig
von dir. Wiederſehen, Baby.“

Damit war Helmtrud hinaus und man hatte
ſo kaum bemerkt, daß ſie und ihre ältere Baſe
ſich nicht begrüßt hatten. Sie atmete auf, als
ſich die Wohnungstür hinter ihr ſchloß und lief
ſo ſchnell die Treppen hinunter, daß ihr Deulen
kaum folgen konnte. Unten angekommen, blieb
ſie lachend ſtehen und ſchüttelte ſich wie ein
Hund, der aus dem Waſſer kommt.

„Gräßlich die Tante und Vera. Tauſend
Dank, daß Sie ſo ſchnell verſtanden; die haben
mich wie eine Verbrecherin behandelt. Muß ich
noch einmal zu Siegmüller? Warum?“

„Aber nein, ich wollte Sie nur fort haben.
Jetzt müſſen wir die paar Schritte weiter bis
zu Helmkers gehen und dem ſagen, daß er erſt
ſpäter zu kommen braucht. Ah, da iſt mein Wa-
gen. Was iſt los, Niemann?

„Der Herr war nicht da; Zettel ſtak an der
Tür, er ſei um fünf dort.“

„Paßt famos. Fahren wir jetzt gleich hinaus,
Komteſſe, und laſſen uns Tee mabev? Es wäre
ſehr, ſehr nett, denke ich.“

„Ja, tun wir das, Herr van Deulen; ich freue
mich darauf.“

„Nach Wannſee, Niemann; zufahren!“
Deulen ſtieg nach Helmi ein und lehnte ſich

mit einem tiefen Seufzer der Befriedigung zu-
rück. Noch eine Woche, eine kleine, eine ewig
lange Woche, dann würde er es wiſſen, ob er
auch ohne Geld ein Anrecht an des Mannes
Erbe hatte: Weibesliebe. Noch eine Woche, lieb-
ſtes Mädchen, liebe, holde Frau, dann wirſt du
mein, mein, ganz allein mein!

Zu dieſem Rhythmus des Denkens und Füh-
lens glitt lautlos und weich der große Wagen
mit den beiden ſchweigenden Menſchen dahin.

Kapitel 11.
Es vedeutet viel, wenn Menſchen es nicht

merken, ob ſie gemeinſam ſchweigen oder re-
den; bedeutet, daß ihre wortloſe Verſtändigung
bereits ſoweit gedteh, daß ſie des Redens nicht
bedürfen. Helmtrud und Deulen waren ſich
dieſer Tatſache zwar nicht bewußt, aber ſie hat-
ten doch das Gefühl, ſich ausgezeichnet unter-
halten zu haben, als ſie nach völlig ſchweig-
ſamer Fahrt in Wannſee anlangten. Die bei-
den Diener, welche am Eingansportal ihnen
aus dem Wagen halfen, trugen beide den glei-
chen Ausdruck peinlichſter Verlegenheit zur
Schau.

„Was iſt los. Was iſt geſchehen? Raus mit
der Sprache!“

Unwillkürlich war Helmi ſtehengeblieben,
um die Antwort zu hören, und Deulen be-
merkte, daß der ältere der beiden Diener ſie
mit ſcheuem Seitenblick ſtreifte: er ſagte ſchnell
und haſtig:

„Laſſen Sie mich allein hören, was da los
iſt; ich werde mir erlauben, Sie benachrichtigen
zu laſſen, und Sie kommen dann hinunter
zum Tee?“

„Ja, gerne; aber ich glaube, es wird beſſer
ſein, wir warten, bis meine Kuſine und Jhr
Freund da ſind, nicht wahr? Alſo bis nach
he“

(Fortſetzung folgt.

Reinhardts ſind ſehr freundlich und,
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